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EINLEITUNG.

Nachdem ich mich in fViihei-en Avbcitcn mit dem Aufbau niid der Eiitwicke-

hing- der vciitrah^ii Rumpl'miiskuhitui- bei urodelen und auuren Amphibien beschilf'tigt

habe und eine Vergknchung mit den Zuständen bei Fisclien \ornelnnen konnte,

erwuchs daraus naturgemäss dei- A\'unsch, s])äter auch diesen Mnskelkomph^x bei

amnioten WirbeUhieren einer genaueren Untersuchung zu nntt'rzichen und die liet'unde

nacli den bei niederen Formen gewonnenen Gesichtspunkten zu beurtheilen.

Die erste Anregimg, mich nnter Anderem auch mit dem Studium der Muskulatur

bei Amphibien eingehend zu l)eschäftigen, wurde mir durch Herrn Geheimerath

Gecenbaur zu Theil, und ich ergreife mit Freuden die Gelegenlieit, (his, was sicli

des Weiteren aus dieser Arlieit aufbaute, meinem hochverehrten l^chrer und Chef als

ein kleines Zeichen meiner Dankbarkeit und \erehruni)- an dieser Stelle zu widmen.

Bei Urodelen konnten wir zwei Muskelgruppen unterscheiden, welche sich ver-

gleichend-anatomisch ebenso wie entwickelungsgeschiehtlich scharf von einander soncK'in

Hessen. Diese Gruppen habe ich als primäre und sekundäre Bauchmuskeln bezeichnet.

Die primäre, bei allen Urodelenlarven zuerst auftretend, ist der ventralen Rumjifmusku-

latur der Selachier und Teleostier vergleichbar, behält auch bei Perennibranchiaten und

Derotremen die grösste Bedeutung und konnte demnach als die für das Wasserleben

o-eeiü-nete und durch dasselbe auso-ebildete Bauchmuskulatur aufgefasst werden. Von diesei-

aus entwickelt sicli die sekundär in der (Ontogenese auftretende zweite Muskelgruppe,

welche während des Uarvenlebens der Cadncibranchiaten, sowie bei Perennibranchiaten

und Derotremen zeitlebens nur eine schwache Ausbildung erfahrt. Bei Cadncibranchiaten

gelangt diese zweite Gruppe nach der Metamorphose zu mächtiger Entfaltung, wogegen

die primäre Muskulatur eine Rückbildung in verschiedenem Maasse erfährt, ohne

indessen bei Urodelen ganz zu verschwinden. In Folge diesei' Thatsachen konnte die

sekundäre Muskelgruppe als die für das Landleben geeignete und durch dasselbe aus-

gebildete Bauchmuskulatur gedeutet werden. Für diese Auffassung boten die Verhält-

nisse, wie sie bei Amireu bestehen, eine werthvolle Bestätigung. Hier kommt die

primäre Muskelgruppe bei den Ijarven, deren Rumpf eine sehr geringe Beweglichkeit

besitzt, nur sihr unvidlkonunen zur Ausbildung. Der hrwcgliclie Schwanz stellt bei diesen
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Formen das eigentliche Lokomotionsorgan dar. Erst kurz vor der Metamorphose kommt
zugleich mit der Ausbildung der Extremitäten eine Muskelgruppe zur Entwiekelung,

welche sich nur mit der sekundären Muskelgrnpjje der ITrodelen vergleielien lässt und
erst nach der Metamorphose, wenn die Thiere ein Leben auf dem Lande tuhren, sich

stärker entfaltet. Ich konnte auch nachweisen, dass diese Ausbildung bei Anuren so

typisch geworden ist, dass, wemi durch die Lebensweise komplizirtere Verhältnisse

der Bauchmuskulatur erforderlicli wurden, solche nicht durch Entfaltung von etwa

der primären Urodelenmuskidatur vergleichbaren Muskeln zu Stande kam, sondern

durch grössere Flächen-Ausbreitung des Pectoi-alis und Latissimus doi-si geboten wurde.

In extremen Verhältnissen zeigte sich dies bei Ceratophrys, wo die beiden letzto-e-

nannten ]\Iuskeln sehr schwach ausgebildet waren, und Ijei Dactylethra, wo sie sich

schwanzwärts bis zum Becken hin ausgedehnt haben und die ganze Seitenfläche des

Rumpfes bedecken.

Die Beurtheihnig, welche die fertigen Zustände bei allen Urodelenformen nach
ihrer Vergleichung erfahren mussten, erhielt in den Thatsachen der Ontogenese eine

vollkommene Bestätigung, sodass hier die P^ntwickelungsgeschichte uiul die ver-

gleichende Anatomie sich völlig deckende Resultate darbieten.

Aus den Befunden bei .Vmpliibien lassen sieh nun Fragen aufstellen, welche

genau präcisirt sein müssen, ehe man die Untersuchung der diesbezüglichen Verhält-

nisse bei Reptilien beginnt, weil diese Fragen für die "Wahl der Untersuchungsobjekte,

sowie für den Gang der Untersuchung maassgebend sein müssen.

Wenn wir, wie bei Amjjliiluen, zuerst die Zustände ausgewachsener Reptilien

untersuchen wollen, so geschieht es von dem Gesichtspunkte aus, dass die Muskulatur

beim erwachsenen Thiere in hohem Maasse anpassinigsfähig ist und in ihrer speziellen

Difterenzirung nur im fertigen Zustande richtig betirtheilt werden kann. \om
erwachsenen Thieri' werden im Leljcn neue Zustände den Bedürfnissen entspi-echeiul

erwoibcn. Der vergleichend -anatomischen Unteisuchung ist also hier unbedingt die

grösste Bedeutung zuzuschreiben. Die ontogenetischen \'orgänge sind in zweitci- Linie

zu untersuchen. Sie sind hier mit grösserer Vorsicht zu verwerthen, weil schon durch

die meroblastische Entwickelungsweise dieser Formen alle Vorgänge caenogeni'tisch

verändert sind. Dies muss nothwendig auch beim Muskelsystem gerade die ventrale

Rum])fmuskulatur in den frühen Stadien beeinflussen. Dazu kommt, dass bei Rep-
tilien nicht mehr wie bei Am])hibien die postembryonale Entwiekelung durch ein

Larveideben komplizirt ist. Hierdurch wird eine Unterscheidung von primiirei' und
sekundärer Muskidatur nicht mehr zu erwarten sein.

Bei Reptilien bereitet sich bekanntlich die Sonderung der Leibeshöhle in eine

]h-ust- und Bauchhöhle vor und ist an den äusseren Wandungen bei vielen Formen schon

durch die Rückbildung der Rip])en im Bereich der Abdominalregion ausgeprägt. Bei

Amphibien bestehen an der ganzen Rumpfwirbelsäule nur rudimentäre Rippen, es ist

aber die gesammte Rumpfmuskulatur in ihrem ])rimitiven Zustande hier durcligehends

genau den Körpermetameren ents])i-eehend segmentirt. Ikn Re])tilien nun flndet man
eine regelmässig segmentirte Muskulatur nur in den Kö"rperregionen , welche lang
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ansgebildrtc IJi|i|i(ii hcsitzcn. wiilivciul in iIit Alidominalregiou, wenn Ri[)pun nidi-

montiir o't'Wdideii sind, die Btuiclnnuskulatur die rciieliuässio-c Sriiim'iitinniy' veilnrL'n

hat. Tn sokdien VrrhälfnisscMi kann ich keine in'inütiven liefinuh^ erbhckeii, wehdie

eine sichere Vergleiidning nnt (hm Ziiständeii hei Aiiiphihien gestatten. lüs liandelt

sicdi also (hinini. in erster hinic IJcptilicnfornien zu untersiudien, hei weh-hcn (Ue

Kippi'n im ganzt'u lviun[)fab.schiiitt (h'i- Wirbelsäule ausgebildet sind. Diese werden

voraussieiitlicdi eineiseits ihre JJetiuide an der \eiitraleii ßuni])tinuskulatur mit Amplii-

hicn/.ustäudeu vergleichen lassen, andrerseits sind von sohdieu Formen aus die Ver-

hältnisse bei jenen Reptilien leichtt'r ableitbar, welche einen mit rudimentären Rippen

versidienen Lumbaltheil der Wirlicdsäule besitzen.

Ich wähle darum zum Ausgangspunkt der Untersuchung und als ()l)je.kt,

welches die Grundlage zur Aergleichung bieten sull, Hatteria, welclic vor anderen

Formen auch das voraus hat, dass (\iv N'erhältnisse der Muskulatur noch wenig genau

bekannt sind. Hie Fragen, welche eine genaue Erörterung linden sollen, sind

folgende

:

1. \\ iv viele Schichten lassen sich in der seitlichen Rumpfwand der Reptilien

unterscheiden?

Die Grundlage soll Hatteria bilden, und im Anschluss daran sollen die

entsprechenden Zustände anderer Reptilien genau festgestellt werden.

2. ^^'ie verhält sich der Rectus von Hattei'ia und der anderen Formen?

3. Wie verlaufen die ventralen Aeste der Spinalnerven zwischen den Rauch-

muskeln ?

4. Wie ist die P)eziehung der Muskeln zu den Rippen, uml wie verhalten sich

die letzteren zu den intermnskulären Septen?

An diese die Verhältnisse bei Reptilien betreffenden Fragen schliessen sicdi

die Fragen, ob und in welcher Weise die hier sich bietenden Zustände von

den P)efunden bei Urodelen ableitljar sind:

5. Ist die gesammte Muskulatur der Urodelen, primäre und sekuiuläre Ikm

Reptilien vorhanden, oder ist die primäre Muskulatur verschwunden, \\\o

schon bei Anuren, und bildet die sekundäre Amphibienmuskulatnr allein

den Boden, aus welchem die komplizirten Zustände der Reptilien sieh heraus-

gebildet haben?

Daraus cr\\-ächst die Aufgabe, zunächst von verschiedenen Reptilienformen

eine genaue Schilderung des thatsächlichen Befundes zu geben, damit man ein noth-

wendiges Vergleichungsmaterial habe. Daran schliesst sich die Vergleichung und

Benrtheilung der Befunde.

Die nachstehende Aljhandlung zerfällt demnach in verschiedene Abschnitte:

1. die Schilderung der Befunde, II. die Vergleichung und Beurtheilung der Befunde

bei verschiedenen Reptilien und III. die Vergleichung mit den Zuständen bei Am-
phibien an der Hand dei' in früheren \'erötfentlichungen niedergelegten Resultate.
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Icli beschränke mich hier auf eine Schiklennm- ini<l \'er2:leichnnü- der anso-e-

bikk'ten Ziistiinck-. Die Entwickekingsgeschichte der ventrakn Rumptmtiskulatur bei

Reptilien soll an anderem Orte eine selbstständige l^ehandlung linden.

Bevor ich zur Beschreibung meiner eigenen Jiet'unde übergehe, sollen die bis

jetzt in der Litteratur vorliegenden Angaben über die hier zu behandelnde Mnskel-

gruppe kurz besprochen werden; ich verweise zugleich ;nit' diis, was ich liicriiltcr

schon in früheren Publikationen ausgeführt habe.

Litteraturbesprechung.

Die ventrale Rumpfnniskulatur der Reptilien ist sclion vielfach untersucht nu<\

beschrieben worden, es ist aber unmöo-lich die liierbt'i o-ewonnenen Resultate und

Auffassungen in Kurzem übersichtlich zu schildern, denn ebenso wie die Beschreibung

des Thatsiichliclien bei den Autoren durchaus verschieden ist, so ist iiuch die

Beurtheilung der Muskulatur im Speziellen nacli so verschiedenen Gesichtspuidcten

vorgenommen worden, dass eine logische Besprechung der Litteraturangaben schleckter-

dings unmöglick ist. Die vollkommenste Unklarheit besteht hinsichtlich der Ableitung

der Reptilienznstände xon dent-ii niederer Wirbelthiere, speziell der Amphibien, aus

dem einfachen Grunde, weil elien die thatsäehlielien Befunde bei Urodelen nur sehr

ungenau bekaiuit waren.

Die Rumpfmuskulatur iiat man bald beurtheilt nach ihrer Anordnung zum
Skelet und den spinalen Nerven (epaxoniche, hvpax<jniche, episkeletale, hvposkcletale

Muskulatur) bald nach ihrer Genese (Skeletmuskulatui- und \iscerale Muskulatur),

doch sind dabei niemals entwickeliingsgeschichtliche Studien gemacht worden, welche

diese Eintheilung gerechtfertigt hätten.

Die Eintheilung, Avelche Jon. Müllek gegeben hatte, war lange Zeit maass-

gebend. Es wurde dadurch jedenfalls eine den damaligen Kenntnissen entsprechende

und dieselben rationell \erwerthende Eintheilung- geschaffen, die nllerdine-s den heutig-en

Anschauungen nicht mehr gciu'igt, wodincli ihr grosser histurischei' Wertli aber niclit

beeinträchtigt wird.

Ausser Jon. Müller sind vor allem zu nennen Meckel, Rathke, Stannh's,

( )\VE.\, HuMPHKEY, HuxLEY, MiVAKT, femcr GiiTTE uiul Sciineujek, wclche sein- wertli-

volle Untei-suehungen über das Muskelsvstem der Wirbelthiere veröffentlicht halten.

In den letzten Jahren ist über die ventrale l»um})fniusku1atur der Reptilien speziell

eine Arbeit von Gadow erschienen.

Meckel beschreibt in seinem grundlegenden Werke die Bauchmuskeln der

Saurier, wobei er ganz richtig angiebt, dass dieselben bei Chamaeleo am einfachsten

und schwächsten entwickelt sind. Die Namen der seitlichen l>auchmuskeln, wie
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sie Meckki. si'liiliKTt. stinmu'ii zwiir nicht mit iiiiscni hciitio-cn lUvA'icliiiiiiiiii'.ii (Irr

]\Iiisl<i']ii iilKi'riu, alicr dir Scliichteu sind dncli Millkommeu riclitin' beschrieben. Den

(>lili(|nus exr. siipi'rticinlis liisst IMkckki, sieh an den äusseren Hand des llectus

anheften, wühfend dies tliatsiiehlieh der ( )bH<[Uus ext. jirofundus thiit. Da MecivEI,

die ^lusktdatur der Saurier im Allgemeinen schildert, geht er nicht auf die Ver-

schiedenheiten der verwandten l'^ormen genauer ein, doch sind es gerade diese

Mainiiiifaltiiikeiten bei nahe stelundi'n Arten, welche uns die ] ieziehmiP'en nicht

nui- der ^Muskeln dieser Gruppi', sondern auch zu den jMuskeln der Amphibien

khir machen. Meckei. beschreibt auch ganz richtig den bei Krokodilen bestehenden,

unter dem liauchfell gelegenen Muskel mit längs verlaufenden Käsern, den er als

Zwerchfell deutet und au(di bei ( iecko andeutungsweise tindet.

Die Kintheilung, welche Joh. Müi.i.ek den ventralen Rumpfmuskeln der Wirbel-

thiere giei)t. ist bekannt. Kr unterscheidet die Seitenrumpfmuskeln, die Interko.stal-

muskeln und die Seiteubauchnniskeln. Diese drei Systeme lassen sich nicht aufeinander

reduziren, beschränken sich gegenseitig und sind selten alle zusammen bei einem

Tliier an der ganzen Ijänge des Eumpfes ausgebildet. Wir wissen jetzt, dass der

^liiskelkomplex, welchen Müli.ei; als Seitenrumpfmuskeln bezeichnet, nicht nur die

dorsale ßiimptinuskulatur darstellt, sondern auch in ihrem ventralen Theil, der bei

Fischen die einzige Bauchmuskulatur bildet, die Elemente enthält, aus welchen die

Interkostal- und Seitenljauchmuskeln der Urodelen sich bilden, sodass also die drei

Systeme sich niidit ausschliessen, sondern sich aus einander dltt'erenziren.

Hinsichtlich der Iveptilicn macht .loii. Mülleü, wemi er auch nicht einzelne

Formen genau schildert, doch einige Angaben, die höchst bemerki'nswerth sind. Er
sagt, dass die Seitenbauchmuskeln bei Reptilien über Thorakal- und Abdominalregion

sich erstrecken, giebt die zwei Ubli(pii externi der Saurier an und sagt von Lacerta

teguixin, dass der übliquus internus und transversus die ganze innere Seitenfläche

der Brustwand bekleiden. Bei Krokodil und Gecko soll nur der Transversus dies thun.

Ferner giebt Mülleü an, dass bei Sauriern der (Jbliipius ext. an der Aussenfläche,

der übliquus internus und transversus an der Innenfläche der Interkostalmuskeln inid

Rippen liege.

Stannus hebt bei seiner Bespi-echung der Bauchmuskeln der Re])tilien hervor,

dass sie nicht auf die Bauchgegend beschränkt sind, sondern sich meistens auch auf

die Brustgegend erstrecken und zwar bezieht er dies offenbar nicht nur auf Sala-

mandrinen (Amphibien und Reptilien werden hier noch unter der letzteren Bezeiclnnnig

zusammengefasst), sondern auch auf die Saurier.

\'om Rectus macht Stannius die sehr bemerkenswerthe ^Vngabe, dass er bei

schlangenähnlichen Sauriern und Schlangen sich als Interkostabnuskel erhält, indem

seine geraden Fasern \ on Rippenknorpel zu Rippenknorpel verlaufen. Bei Sauriern

sind sonst Inscriptioues tendineae vorhanden, beim Krokodil sind ihm die Bauch-

rippen eingelagert. Da Stannius die Verhältnisse nur im Allgemeinen schildert, ist

auf das genauere A erhalten der Schichten nicht ehigegangen. Bei Sauriern werden

nur drei Bauchmuskelschichteu angeführt, \ on welchen die oberflächlichste Fascikel

24*
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an die Haut al),yiel)t. Bei Krokodilen giebt Stanniuj^ einen Pyramidalis und ein Zwercli-

fell an, ebenso wie Meckel.

OwEx schildert die A'evhältnisse der uns hier beschäftigenden Reptilien nicht.

Er bespricht Fische, Amphibien und Siiiigethiere. Von Reptilien bildet er genau

die Verhältnisse bei (Schlangen ab, auf die ich hier nicht eingehen will.

MivART schildert die ventrak" Rumpfmuskulatur A'on Iguana tuberculata. Aus

seiner Beschreibung geht hervor, dass hier die gleiche Scliichtung wie bei Hatteria

und Lacerta besteht. Der übliquus internus wird aus drei Schichten bestehend

geschildert, die dritte, tiefste ist de)- Intercostalis internus Icmgus. 0bli(juus internus

und transversus sind über Brust- und Abdominaltheil der Rumpfwand ausgebreitet.

Intercf)Stales ext. und interni beschränken sich nach Mivaut auf die Brust-

i-egion, demnach hat Iguana keinen doppelten Obliquus internus in der Abdominal-

region, wie ich es bei Lacerta linde. Die Retrahentes costarum bildet Mivakt genau

ab, sie verhalten sich eljenso wie dieser Muskel, den ich als Intercostalis intei'uus

dorsalis longus bezeichnet habe bei Hatteria, Lacerta und Oyclodus. Der Rectus

wird als einheitlicher Muskel, von der Symphyse bis zur letzten Sternah'ippe

verlaufend, geschildert. Ueber seinen latei-alen Rand sendet der Obliquus ext. seine

Fasern, die sich in Sehnen auf die ventrale Fläche des Muskels fortsetzen. Ein

Pyramidalis wird ebenso geschildert, wie ich iliu bei Hatteria beschreibe.

Die für die Verhältnisse bei Fischen und Amphibien weithvcdlen Unter-

suchungen von HuMPUKEY über das Muskelsystem der Wirbelthiere behandeln die ^'cr-

hältnisse der Reptilien nicht so, dass die Angaben hier benutzt werden könnten.

Die kurze Schilderung von Uromastix spinipes sagt nichts (Tcnaueres über die kom-

plizirte Schichtung der seitlichen Bauchmuskeln aus.

HuxLEY macht keine speziellen Angaben über die \eiitrale Rumpfmuskulatur

der Reptilien. Seine allgemeine Eintheilung der Rumpfmuskulatur der Wirbelthiere

ist bekannt. Er sondert sie nach ihrer Beziehung zum Skelet und den Spinalnei'ven-

stämmen, in episkeletale und hvposkeletale Muskeln. Jene stannnen sämmtlich vom

Urwirbel ab, während die hyposkeletalen Muskeln hinsichtlich ihrei- Entwickelung

unbekannt sind.

Von ventralen Rumpfinuskeln gehören zur episkeletalen Gruppe der Pectus,

der ( )bliquus exteriuis abdominis, die Intercostales externi am Thorax, ausserdem der

Subclavius, die Scaleni und der Steruocleidomastoideus.

Zu den hyposkeletalen Muskeln zählt Huxley den (_)bliquus internus, die Inter-

costales interni, wehdie jenen auf die Brust tbrtsetzen, den Transversus mid 'J'rian-

gularis sterni.

Dieser \'ergleichung liegen die nui' ungenau bekannten Zustände der niederen

Wirbelthiere zu Grunde , welche mit den wohlbekannten Verhältnissen der Säuge-

thiere verglichen werden. Wir werden sehen, dass die Bezieluuigen zwischen den

Interkostalmuskeln mid Cdjliquus ext. und int. bei Reptilien viel zu komplizirter Art

sind, um solche Eintheilung zu gestatten.
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Auch ist yX'iR'tiscli (Ul' \ciii llixi.in als li\|)(iskclcralL' .Muskeln zusainincii-

getasste (li-uppe nirhr \nii den (.piskcletak'ii Aluskelii zu treiiiieii, da, wie icli lici

UnnlckMi nacliweisrii konnte, der 'kransvcrsus vom ( )l)li([Uus intcrims aus o-el)il(k.t wird,

und dass er eheiiso wie jener \n\n Äluskulblatt des l'rwirbeks ahzuk'iten ist. !)ass

autdi der Nerven\ (.rkiuf kein konstanter ist, habe ich bei Urodelen ii,"eiiau besehrieben

uml al)ü\'bikh't.

(ii:i;i:m!ALi; scliildert die Bauchmuskukitnr (k'r Ainnioteu au, dass ventral am
Thorakaltlu'il des Eumpfes die Interkostaliuuskeln cduirakteristiseh sind, welche am
Jjumbaltheil unter Rückbikluui;' (U'r Rippen zur Bildung gleichmässiger Muskel-

platten luhren. IjCtztere werden als ( )bli(pius externus und internus unterschieden.

Der Transversus wird als \-on den Amphibien her ül)ernummen beti'aehtet. Er fehlt

bei Schlangen.

Der subperitoneale Muskel der Krokodile, der von jMeckel, Stannilfs u. A.

als \'orläufer des Zwerchfells der Säugethiere gedeutet wurde, wird als von diesem

y,'anz \ersehieden o-eschildert. Der Kectus hat durch seine metamere Gliederunu' am
meisten den priniitiven Charakter der Seitenrumpfmuskulatur bewahrt.

Auch ich muss gerade den Interkostalmuskeln der Reptilien die grösste

Bedeutmig zuschreiben, da i(di in ihnen das Homologon dei' primäicn ventralen

Rumpfmuskulatuv der Amphibien sehe. Freilich beschränken sich die (Jblicpii als

gleiidimassige ]\Iuskellagen nicht auf die Lumbairegion, sondern gehören der ganzen

Riimpfwand, Thorakal- und Abdominalregion an.

ScHNEU)EK giebt in seinen allgemein gehaltenen Schilderungen der llumpf-

muskulatur der Saurier keine genaue Schilderung der Schichten, die hier ausgebildet

sind. Bekanntlich unterscheidet ScHNEn)Ei; parietale und viscerale Muskeln. Die

parietalen entwickeln sich aus den Urwirbeln, die visceralen aus den Parietalplatten.

Während die ersteren nur <|uergestreifte Muskulatur Iniden, gehen aus den Parietal-

platten sowohl die glatte Darmmuskulatur hervor als auch (piergestreifte Muskulatur,

besonders die Muskulatur des Visceralskeletes, der Mylo-hvoideus und besonders der

uns mteressirende Transversus, der in einen Transversus dorsalis und ventralis zerfällt.

Gerade bei der Schilderung der Sauriermuskeln berücksichtigt auffallender Weise

ScHNEn)Ei; diese Eintheilung nicht. Nur bei Krokodilinen sieht man, dass er die

beiden Trans\ersi als viscerale Muskeln auttasst ; und er rechnet zu diesen auch den

schon von Meckee geschilderten sul »peritonealen Muskel, den er, wie Meckee als

Zwerchfell deutet.

\ om Rectus macht ScHXEnjEi! bemerkenswerthe Ana-aben. Er unterscheidet

einen lateralen und medialen Rectus, die getrennt sind durch eine Linie, in welcher

zu der dorsalen Fläche des Muskels die Intercostales scalares treten. Seitlich vom
Rectus lateralis sendet der Pectoralis major einen unsegmentirten ]\Iuskelstreifen bis

zum Becken. Der Rectus selbst ist segmentirt und zwar im Brustabschnitt ent-

s}»recliend den Rippen, am Lendenabschnitt sind weniger Inskriptionen als Lenden-

rippen bestehen. Bei C'hamaeleo wird der Rectus ebenso, wie schon Meckee angab,

als sehr schwach ausgebildet beschrieben.
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Die Angaben , welche tScnxEnncu liinsiclitlieh des Faserverl auf's des Ublic^uus

extennis niaclit, dahin gehend, dass er gleichgerichtet mit denjenigen des Obliquns

internus sei, kann ich ntn- für ein Versehen halten, denn später beschreibt er

die beiden Muskeln hinsichtlich des Faserverlaufs yanz richtig. In Aerschiedenen

Punkten sind die Angaben Schneider's ungenau : erstens beschreibt er nicht zwei

(Jbliqui extenii und zweitens kennt er keinen über Brust und Lendentheil sich

erstreckenden 0blir(uus internus. Ijetzterer ist vielmehr nur am Lendentheil aus-

gebildet und stellt einen durch Rückbildung der Rippen einheitlich gewordenen

Muskelbauch dar. Ebensu ist die Beschreibung der Intei'costales longi, die er als

Berrati bezeichnet, nicht richtig. Auch das Verhalten des Rectus lateralis kann ich

mit meinen Befunden nicht in Einklang bringen. Er steht nach meinen Beobacli-

tungen an Cyclodus uml Lacerta nicht mit dem Pectoralis in Verbindung, sondern

überlagert dessen venti-ale Fläche bis zum Hals hin. Er steht in innigster Beziehung

zum Tntegument. Das vordere Ende dieses Muskels ist nirgends richtig l)eschrieben

worden, auch nicht in der letzten Arbeit von Gadow. Die Beziehungen des Rectus

zum Integnment schildert Schneider vollkommen so , wie ich sie auch jetzt wieder

beobachtet habe.

( Jadow hat eine Arbeit iUjer die \entrale Rumpfmuskulatur der Rej)tilien ver-

öffentlicht und mehr Formen untersucht, als es mir seither möglich war. Seine that-

sächlichen Angaben decken sich mit den meinigen in den meisten Punkten, mit Aus-

nahine des Obliquns internus, vnn welchem Gadow nicht die zwei Lagen angiebt, welche

z. 1). bei Lacerta bestehen. Älit der P)eurtheilung der Baiu-lnnuskeln, wie sie Gadow
giebt, kann ich nicht einverstanden sein. Er unterscheidet die Seitenrumpfnius-
kulatur und das System des Rectus auch hinsichtlich ihrer Genese. Die

ersteren grenzen nach(iADo\v an die Rückenmuskulatur imd sind die seitlichen Bauch-

muskeln : die (Jbliqui, Litercostale.s, Retrahentes costarum und der Tranversus. Sie

werden von den ventralen Aesten der Spinalnerven versorgt (die Angabe von Gadow,

Morphol. dahrb. Bd. VlI, ])ag. 84:, dass sie von den dorsalen Aesten versorgt

würden, ist wohl nui' ein Druckfehler, da Gadow sonst immer die ventralen Aeste

angiebt).

Das System des Rectus fasst Gadow als viscerale Muskulatur auf. A\'orauf

er dies gründet, ist mii- aus seinen Angaben nicht ersichtlich und ich kann dem
nicht beistimmen. Die W'rgleichung, welche Gadow mit den Bauchmuskeln der

Fische und Amphibien giebt, ist desshall) nicht brauchbar, weil Gadow die \'erhält-

nisse bei Urodelen nicht gekannt hat.

Giebt doch Gadow an (Morphol. dahi'b. Jkl. ^'^, ])ag. 85), dass bei Sala-

mandra „die Richtung der Muskelfasern noch indifferent sei, indem sie näher der Wirbel-

säule nahezu longitndinal sei und erst allmählich lateralwävts einen mehr und mehr

schrägen von dorsal- und kopfwärts nach ventral- und schwanzwärts absteigenden

Verlauf zeige. Eine Soudermig in Schichten, etwa eine Scheidung in externi und

interni mit sich kreuzender Faserrichtung ist in diesem Stadium noch nicht vor-

handen'". Bekanntlich hat nun aber Salamandra als Larve vier Muskelschichten, die
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l)eim erwiicliseiH'ii aut" drei rediizivt werden, und cheii.so sind bei Knoelienfischeii .scIkhi

zwei Sclneliteii der Ijauclnmiskuhitur vorhanden, die einen (>liii(|iiiis i'xternns und

internus mit gekreuztem Faserverlauf darstellen.

l>ie diesbezüg-liclien Angaben und \'ergleichungen (iAiinw's sind denuKudi für

uns nicht x'erwi'ndbar.

In lU'trcrt' des Verhaltens der Seitenrumptinuskulatur bei Kcptiiien .stimme ich

tlagegen in den meisten Piuikten mit ClAnow iiberein, und es ist s])eziell das Verhalten

des (,^)uadratus lumbaruni in der Art. wie er si(di aus den Interkostal-Muskeln heraus-

bildet, sowie sein Verhältniss zum 'bransversus von (Jadow so gesehildert, da.ss ieh

dem niehts Neues hinzufügen kann.

Hinsiehtlieli der Auttassung des Rectus als visceraler ^Muskel stimme ich, a\ ie

gesagt, mit Gadow nieht überein. Gadow unterscheidet einen IJectus ventralis,

intermis und lateralis. Den letzteren giebt Gadow als mit dem Pectoralis öfter innig

verwachsen an. bdi finde ihn stets auf der venti-alen C)berriäche des Pectoralis,

dit'sem lose aufgelagert verlaufend und im Integument endio-end.

Gadoav vergleicht ihn dem von Owen bei 8alamandra als hyo-pulüiis bezeich-

neten Muskel. Der letztere ist der von mir als Rectus prijfundus der Urodelen

gescdiilderte Muskel. Es kann gar keine Rede davon sein, dass dieser tief gelegene

Muskel dem ganz oberflächliidi angeordneten Rectus lateralis der Reptilien homolog

ist. Seine Beziehungen zu den ül)rigen Bauchmuskeln sind aucdi völlig verschiedene,

abgesehen von seiner ganz anderen Lage. Auf weitere spezielle Angaben Gadow's

komme ii-h später zruück.

Aus diesen Litteraturangaben geht hervor, dass seither das W'rhaltt'U der ven-

tralen Rumpfmuskulatur zu sehr im .Vllgemeinen untersucht wurde, und es besteht für

jetzt die Aufgabe von verscdiiedenen Reptilienhu-men eine möglicdist genaue Schilderung

des Thatbestandes zu geben, so wie es von ]\fivAiiT füi- Iguana tuberculata o-eschehen

ist. Erst nach genauer Beschreibung des Befundes soll eine Vero-leichune: vorge-

nommen werden.

Befunde.

Hatteria: Von Hatteria stand mir ein Exemplar von 32, T) cm Gesammt-

länge zui- Verfügung. Das Kumpfskelet zeigt die bekannten Veidiältnisse. Das vor-

liegende Thier besass, wenn ich die erste mit der Sternalplatte sich verbindende Ivip])e

als die erste bezeichne, 15 Rip})en. \'<in diesen treten die drei vordersten Paare

seitlich mit dem Brustbein in ^V'rbindung, die folgenden erreichen nahe der ventralen

^littellinie die Bauchri])pen. mit ^\elchen sie sich fest verbinden. Alle Rippen lassen

einen knöchernen und knoi])eligen Theil unterscheiden. Der knorpelige Theil setzt

den geschwungen Ijogenförmigen Verlauf der knöchernen Rippe ventralwärts noch

eine kurze Strecke weit fort, um dann spitzwinkelig umbiegend nach vorn, median-

und ventralwärts zu verlaufen und an der Verbindungsstelle nn't deti Bauchrippen zu

endigen. Jede Rippe besitzt drei bi'eite, platte, schaufelartige, knorpelige Fortsätze:



1\)2 F. Maurer |12

zunächst einen Pi-ocessus uncinatus , welcher etwii in der Mitte der Länge des

knfichernen Abschnittes der Ri])pe \nn deren liintereni Kande entsjjringt und, schräg

dorsivl- und schwanzwärts verlaufend, mit seinem verl)reiterten Ende auf der folgendt'n

knöchernen Rippe aufliegt. Ferner sitzt jedem Rippenknorpel ventral von der

Abknickung zuerst ein schräg dorsal- und schwanzwärts verlaufender, und ferner

näher dem \entralen Ende der Rippe ein gerade nacli \orn verlaufender knorpeliger

Fortsatz an, <ler immer in breiter Platte endigt und <ler dahinter, resp. davor folgen-

den Rippe ventral aufgelagert ist.

Das Thier besitzt hinter der Sternalplatte 22 Rauchrippenpaare, welche fest mit

den Schup[)en des Integuments verwachsen sind. Jede Rippe ist längs der Grenz-

linie zweier Schuppenreihen angeordnet und verläuft lateralwärts schräg nach hinten,

sodass sie mit der anderseitigen nach hinten divergirt. Alle Rauchrippen Ijeginnen

lateral frei in der Rauchwand. Die A'erl)indungslinie ihrer lateralen Anfänge grenzt

eine seitliche Rauch- und eine Ventralfläche des Thieres ab. Li der ventralen Mittel-

linie stehen die beiderseitigen Rauchrippen unter einander in Verbindung. Jede ein-

zelne liauchrippe besteht aus zwei fest mit einander \'erbundenen Stücken, einem

lateralen und einem medialen.

1 )as ventrale Ende des vierten wahren Rippenpaares steht mit der ersten Rauch-

ri})j)t' in Verljindung. Das des folgenden Ri])})enpaares mit der dritten Rauchrip})e u. s. f.

in bekannter AVeise. Es bestehen 22 Rauchrippen im Rereich von elt Avahren Rippen.

Die walu'en Rippen sowie die Rauchrippen liilden die knöcherne Grundlage

der seitlichen inid ventralen Uumpfwand. Da sie diesen gesammten Rumpfabschnitt

bis zur ventralen Mittellinie umgreifen, so ist von aussen an der Rumpfwand ein

Thorakal- und Abdominaltheil nicht unterscheidbai- , denn die Ik'ziehung der drei

vordersten Rippenpaare zum Bternum wird an den hinteren Rippen durch den

Anschluss an die Rauchrippen ersetzt.

Das ganze Rippensystem ist nun iler ventralen Rumpfmuskulatur eingelagert

und bietet für sie zum Theil Urpsrungs- und Lisertionspunkte.

Da die Rippen am ganzen Rumpfabschnitt ausgebildet sind, nm- nach liinten, ent-

sprechend der Verjüngung des Rumpfs kürzer werden, bestehen au(di für die Musku-

latur in ähnlicher Weise durchweg gleichartige Verhältnisse. Rei urodelen Amphibien,

bestand dies in ähnlicher Weise, nur mit dem wesentlichen Unterschied, dass bi'i diesen

fibröse Litermuskularsepten ausgebildet sind, welche die gesammte Rauchmuskulatur

durchsetzen, während bei Hatteria Rippen bestehen, durch welche nur ein Theil der

Rauchmuskulatur in Metamere zerlegt wird; die meisten seitlichen l'auchnniskt'ln

bilden gleichmässig unsegmentirte Schichten.

fietrachten wir mm im Folgenden den Aiifbau der \entralcn l!um])tinuskiilatur,

so schicke ich voraus, dass dieselbe schichtenreicher ersclieint als Itei urodelen Am-
phibien, wir werden aber sehen, dass die Zustäiulc sich doch von den Refunden jener

Formen ableiten lassen. Ich gebe in den Figg. 1— ö (Tat. ] und II) sechs Abbil-

dungen, wehdu' eine Ansicht der seitlichen Rum]if\vand zeigen, wie sie sich darstellt,

wenn man Schicht für Schicht vorsichtie- abträot.
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Fii;'. 1 /rio-t den nKcrtläclilii-listi'n Musk^'l. \\'cini iiiiiu das Iiitciz-niiicnt vor- ^' <>''ii'i- «t.
supeiiicialis.

sii'litiü' al)prä])iirirt, sd tiudrt man an der dorsalen Iviirpcrliälttc darimUT eine (k'rbe

a|)i)iu'iiri>risclH' Kascic. wx'lclu' die ilorsalcu l\nin|)i'innskelu deckt. An der seitliclieu

liaiieliwaud teldr dit'se Fascie. An dci- Neutralen liaueliwand kostet es Mühe, das

Integiimenr rein ali/.upräpaiiren. weil die Ilauelirippen fest mit iinn verwaclisen sind.

Zwisidit'ii diesen Rippen legt man dann eine sehr derbe Aponeurose bloss, welche

mit dem obevtläeliliehsten seitliehen JJauehiniiskel in IJezielnniü,- steht. Der letztere

stidlt den Musen Ins ublicjuns externns su]) er f i ei al i s dar. Dieser Muskel

beginnt an (h'r ersten wahren Hiiipe, widelu' mit dem Sternum sieh venti'al verbindet,

und erstreckt sieh nach hinten bis zui- letzten Rip])e vor dem Becken. Der Muskel

entspringt ausschliesslieh an den Processus uncinati sämmtliclier Rippen in Zacken.

l)ie Fasern verlaufen alle i)arallcd von dorsal- tuid kopfwärts nach ventral- und

sehwanzwärts, also im Sinne der Fasern des ( )bli([uus al)dominis externus der Am-
phii)ien, sowie der Säugethiere. Alle Fasern erreichen das laterale freie Ende der

Bauchrippen, um hier über diese Enden weg sofort in die genannte derbe Aponeurose

i Überzugehen, Avelche zwischen den Bauchrippen ausgebildet ist. Die Fasern dieser

Ai)onenrose verlaufen alle genau parallel der Queraxe des Körpers, wie das auch auf

Fig. 1 angedeutet ist. Wenn man die Ijcderhaut hier sehr soi-gfältig allein ablöst, so

erkennt man auch, dass viele der Aponeurosenfasern über die ventrale Fläcdie der Bautdi-

rippen weg verlaufen. Die Fasern der letzten, gerade vor dem Becken gelegenen Zacke

nehmen ihren x\nsatz am Processus lateralis des Beckens. Es ergiebt sich aus dieser

Schilderung und der Fig. 1, dass diese oberflächlichste seitliche Muskellage ein seg-

mentales Verhalten nur durch den Zackenursprung erkennen lässt. Der Muskelbauch

selbst ist eine gleichmässige, nicht segmentirte Platte, welche genau übereinstimmt mit

dem Älnsculus oblicpuis externus superticialis, wie ich ihn bei Tritonen geschildert

und abgebildet habe.

Wenn man diesen Muskel bei Hatteria ablösen will, ohne die daruntei- liegt-nde

Schicht mitzunehmen, so hat man dies an seinem vorderen Ende ventral zu beginnen

und von da nach hinten immer von der ventialen Insertionslinie aus dorsalwärts

vorzugehen. Diese Art dei- Ablösung ist nothwendig, weil man vsonst die zweite Lage

leicht mit der oberflächlichsten entfernt. Zwischen beide Lagen ist von vorn her an

iln-em ventralen p]nde der Pectoralis major nach hinten vorgescho))en. Auf Fig. 1

ist dieser Muskel gezeichnet, auf Fig. 2 ist seine Ausdehnung durch eine Punktlinic

angegeben.

l^ö.st man die oberflächlichste Muskellage in der angeführten Weise ab, so erhält

man das auf Fig. 2 dargestellte Bild als zweite Muskellage

:

Diese Lage ist nur durch eine zarte Bindegewebsschicht von der oberflUch- Miis<- oi>iiquus

lichsten Schicht getrennt und stimmt in Ursprung und Ausdehnung über die Rumpf- f„„,ius.

Seitenfläche mit jener überein. Nur nach vorne t'rstreckt diese Muskelplatte sich um
i'in ^letamer weiter kopfwärts, insofern noch eine Zacke von der kurzen Ri])pe ent-

springt, wehdie vor der ersten Sternalrip])e liegt und dem letzten Halswirbel zugehört.

Fesischritt türGegenbaar. 25
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An dem Winkel der ersten Sternalrippe inserirt ein breiter, zum hinteren lian<le der

Scapula autsteigender Muskel. Hinsichtlich der Insertion verhält sicli der auf Fig-. -2

dargestellte platte ]^)au('hmuskel verschieden von dem oberflächlichsten Muskel, inso-

fern er in kontinuirlichem Zusammenhange mit dem an sein ventrales Ende angren-

zenden Rectus superficialis in festem Zusammenhange steht. Obgleich der Faserver-

lauf dieser beiden Muskeln ein ganz verschiedener ist, verflechten sich die Fasern des

seitlichen Muskels doch ganz innig mit den Rectusfasern, sodass jener nicht in eine

Ajioneurose übei-geht. IJeide Muskeln besitzen auch die gleiche Dicke. Auch dieser

seitliche Bauchmuskel ist eine gleichmässige Muskelplatte , welche ein segmentales

Verhalten nur in ihrem Ursprung erkennen lässt. Der Muskel entspringt ebenfalls

nur an den Processus uncinati der Rippen, nicht an den IJippen selbst. Xur die

vorderste Zacke kommt von der früher genannten letzten Halsrippe, und die zwt'ite

Zacke kommt vom hinteren Rande der ersten Sternalrippe, von deren Processus unci-

natus an, und erstreckt sich um den Winkel dieser Ri])pe herum noch eine Strecke

weit auf deren ventralen Schenkel. Die Insertion dieser ersten Zacken findet

auch an den ventralen Schenkeln der lieiden ersten Sternalrippen statt, wie dies

Fig. 2 zeigt. Diese seitliciie Muskelplatte stellt den üblicpms externus profundus dar.

Muse, rectus. Der vcutralwärts an diesen Muskel grenzende Musculus Rectus er-

sti-eckt sich als breite, die ganze ventrale Rumpffläclie einnehmende Muskelplatte

vom Becken bis zum hinteren Sternalende. Er hält genau den Flächenraum ein,

welchen die Bauchrippen einnehmen. Letztere sind in diesen Muskel eingelagert und

nuiclien ihn zu einem i'eichlicli segmentirten Musktd ; von seinen Segmenten komnicn

immer zwei auf ein Kör|)ermyomer. Diese Segmentirung durchgreift aber nicht den

ganzen Muskel, sondern beschi-änkt sich auf seine oberflächlichen Faserlagen. Die tieferen

Fasermassen verlaufen über die doi-sale Fläche der Bauchrippen fort und zeigen eine un-

regelmässige Segmentirung. Man kann darum die ganze Muskelplatte in eine oberHüch-

licbe Portion (Rectus superficialis) und eine tiefe l'orticm (Rectus profundus) sondern.

Der oberflächliche umfasst die Fasern, welche zu dtn Bauchrippen in Beziehung

stehen. Man darf aber nicht vergessen, dass der gesammte Muskelbauch doch

ein einheitlicher ist, und das.s man eine künstliche Trennung macht, weiui man
die Bauchrippen mit den oberflächlichen Rectusfasern aljträgt. Der Rectus stellt

eine Muskelplatte dar, die etwa doppelt so dick ist wie die Bauchrippen. Da die

wahren Rippen mit ihren ventralen Enden den l)auchrippen verbunden sind, so

ergiebt sich, dass ein Theil der tieferen Rectus-Fasern zu den ventralen Enden der

wahren Rippen in Beziehung treten muss. Diese verlaufen dann immer von einer zur

folgenden wahren Rippe und sind darum genau der Körpermetamerie entsprechend

segmentirt. Durch diese Fasern steht der Rectus mit den ventralen Interkostalmus-

keln in Verbindung, speziell mit dem Intercostalis internus. Ich hebe noch besondei-s

hervor, dass der Rectus nach vorn sich über die Dorsalfiäche der Sternalplatte in

andere Muskeln foi-tsetzt, auf die ich später eingehe.
Muse, obh- ]jp^ Muse. o!)li(|UUs extcmus profundus lässt sich leicht ablilsen. ohne dass
(|UU9 e.\- ' 1

ternus. man den darunter gelegenen Muskel \erletzt. Zwischen beiden ist eine zarte, aber
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Villi ziililruiclii'ii ].yiii|iiis])alr('ii durclisrt/.ti' lüiuU'ii'evvebsschiclit aiisovliildct. Nach
\\ L'iiiialmu' ilirsrs .Miiski'ls und des lu'ctus. sowie iiacli Ivxartikulatioii der vor-

deren Kxtreiiiirär im Srliulteru'elciik tritt das JUld. wie es auf Fiu'. 'A dara'cstellt

ist. zu Taü'e. .Man erkennt nun die aus der dorsalen Iiiunpt'muskelmassc lier-

vorru'tendcn wahrrn IJippeii in ihrem o'anzen Verlauf. Die (h'ei vonh'rsten treten

zur Sternalphitte , die ventralen Enden der fulgx'uden setzen sich an die Baueh-

ri[)peu au, indem sie immei' eine idjersprinoen. Hie ventralen Enden dei" Baueh-

ri[)pen sind auf Fig. o noch dargestellt. Es ist hier nun eine äusserst kompli-

zirte -Muskellage blossgelegt, die ich im Allgemeinen bezeichne als Intercostalis
exteriius. Die .Muskeln, welche dem l^ereiche der dorsalen Rippenschenkel angehören,

zeigen alle den tür diei^i'ii Muskel charakteristischen Faserverlauf von dorsal und

kopfwärts nach ventral und schwauzwärts. Sie stellen aber keine einheitliche IMuskel-

platti' dar, sondern lassen zwei unvollkommen getrennte Schichten unterscheiden. Die

am weitesten dorsal gelegenen Fasern zeigen dies sclujn. Die oberflächlichen der-

selben entspringen zum 'J'heil von den Processus uncinati der Hippen und über deren

freies Ende hinaus von der Fascia dorsalis. Die tieferen Fasern setzen sich kon-

tiiiuirlicli aus der dorsalen Rumpfmuskelmasse fort und entspringen am hinteren

liaiide der Rippen. Alle diese Fasi'in inseriren immer an der vorderen Kante der

nächst folgenden Rippe, bilden also ;dle einen genau der Körpermetamerie ent-

sprechend segmentirten Muskel. \'on den oberflächlicheren Fasern, welche ihren

Ursprung über die freien Enden der Processus uncinati hinaus auf die Fascia dorsalis

ausdcliiieii, hel)c ich als sehr bedeutungsvoll hervor, dass solche Muskelportionen

nur an der ersten bis fünften, sowie an der siebenten bis zehnten Rippe ausgebildet

sind An der sechsten Rippe fehlt diese Portion, ebenso an der 11—13. Rippe. Die

tiefere Portion dieser Muskelplatte stellt einen Intercostalis externus dar, der

sich als solcher auch bis zum Winkel der Rippe ganz gleichmässig fortsetzt. Wie
nun auf diesem Muskel dorsal jene von den Processus uncinati und darüber hinaus

von der dorsalen Fascie entspringeiide oberflächliche Portion aufgelagert ist, so sehen

wir \entral\värts dem Intercostalis externus aufgelagert Muskelportionen, welche von

der hinteren Kante der Rippen nahe bei der Ansatzstelle des Processus uncinatus ent-

springen und über die nächste Rippe weg verlaufen, um an der vorderen Kante der ülier-

nächsten Rippe zu inseriren. Solche auch als Intercostalis externus longus
bezeichnete Faserlagen bilden den olierflächlichen Theil des Intercostalis externus.

Ich habe auf Fig. 3 bei i. e. eine Portion des letzteren abgeti-agen, um den von ihm
bedeckten Intercostalis externus brevis deutlich hervortreten zu lassen. Letzterer

kommt übrigens an allen Metameren ventral unter dem Intercostalis longus zum
\'orschein und erstreckt sich bis zum Rippenwinkel. An den drei letzten Rippen

vor dem Becken ist der Intercostalis longus nicht mehr ausgebildet.

Ich betone noch, dass alle die verschiedenen Portionen dieses Muskels nicht

so scharf gesondert sind, dass man sie als besondere Muskeln auflassen könnte, viel-

mehr hängen sie allenthalben durch vermittelnde Fasern zusammen , sodass man
darin nur ein in DiÖerenzirung begriflenes j\Iuskelstratum erblicken darf, wie sich

25*
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das Huch aus der Abbildung' (Taf. I, Fig. oj, dir genau nach dem ( )l)iekte dargestellt

ist, deutlich ergiebt.

Ventral von den llippenwinkeln schliesst sich, von den den do)-salen l{ip])en-

schenkeln zugehörigen Muskeln in verschiedenem Maasse getrennt, ein Muskelsysteni

an, welches aus gerade verlaufenden Fasern besteht, die von Rippe zu Eippe ver-

lauten. Dieses Fasersystem ist komplizirt diucli die zwei schaufelartigen Fortsätze,

welche jede Rippe besitzt. Ein Theil der Fasern ist an diesen Fortsätzen fest-

geheftet, und man kaini dann verschiedene Bündel unterscheiden, die von Rippe zu

F(n-tsatz der nächsten Rippe oder von Fortsatz zu Fortsatz verlaufen. M^ie dies ganze

Muskelsvstera an den Rippenwiidveln entsteht, so endigt es am ventralen Ende der

wahren Rippen und stellt hier, wie früher angeführt, mit dem Hectus superticialis

in loser Verbindung. Nach vorn setzt sich das genannte Fasersystem, in zwei

Fortionen gesondert, zum Schultergürtel fort, wo jede Portion mit schlanker End-

schne inserirt. Man kann die beiden Portionen als ventrale und dorsale unter-

scheiden. Die ventrale ist die stärkere und inserirt, nachdem sie von der Sternal-

platte entspringende Fasern aufgenommen hat, an der Innenfläche des Ccn'acoid. IHe

dorsale Portion, sehr schmächtig, inserirt an einem sehnigen ])latten Strang, welcher

von der vorletzten Halsripj)e zum Coracoid verläuft und durch diese Muskelinsertion

so nach hinten gezogen wird, dass es einen nach vorn ottenen spitzen ^^'inkel bildet.

Wenn ich diese Muskellage, welche auf Fig. 3 dargestellt ist, und den

gesammten Intercostalis externns darstellt, vorsichtig abtrage, so muss ich mit

diesem Muskel auch die ihm theilweise zum Ursprung dienenden Pr(jcessus unci-

nati der Rippen wegnehmen. Dann tritt eine Muskelschicht zu Tage, welche

einen Theil vom System des Intercostalis internus bildet, dessen übi-iger Theil erst

in der folgenden Schicht erscheint. Fig. 4 zeigt die obei-tlächliche Schicht des Inter-

costalis internus , welche gleichmässig über den ganzen Rumpf ausgebildet ist. 1 )a

er seine Fasern alle von einer zur folgenden Rippe verlaufen lässt, ist er vüllig über-

einstimmend mit der Kö'rpermetamerie durchweg segmentirt. Sein vorderstes Seg-

ment liegt im Interkostalraum zwischen den beiden ersten zur Sternalplatte tretenden

Ril)pen. In jedem Segment beginnt der Ursprung der Fasern in der Höhe des Pr(j-

cessus uncinatus der knöchernen Rippe und die Fasern vei'laufen schräg von dorsal-

und schwauzvvärts nach ventral- und kopfvvärts und verhtdten sich in dieser Weise

bis zum Rippenwinkel. In der Nähe des letzteren nehmen sie allmählich einen

geraden Verlauf an und setzen sich, besonders an den hinteren Segmenten koii-

tinuirlich in gerade verlaufende Fasern zwischen den ventralen Rippenschenkeln und

deren Fortsätzen fort. Diese Fasern hängen kontinuirlich zusammen mit den bei der

v(jrigen Schicht des Intercostalis exterims geschilderten Faserbündeln imd bilden mit

diesen einen Intercostalis ventralis, der sich nach vorn in gleichen Insertionen

fortsetzt.

Dorsal fängt diese Muskellage frei an, doch kann man Uebergänge zu Ileo-

costalisfasern vielfach nachweisen. Jedenfalls grenzt der IMuskel dorsalwärts an einen

platten, dorsal von ihm angeordneten Muskelbuuch, den ich auch auf Fig. 4 darge-
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srdlr luiliL'. hie FiiSLTu dieses Muskels (drs Uetraliciis costarinn der Autiircni ciit-

spriiigvu au di'v ^'()l•delt^;i(•lK' di'i- Wii-belkörper jedcvseits und verlautbu scln-ii,u'

laterahvärts uud uacli vorn, um au den Itippcu, gerade dorsal von der Ausatzstelle

der Processus uuciuati zu inserireu. Dieser Muskel ist auch auf Kig. 7 dargestellt.

Erst nach seiner Wegnahme erkennt mau den ventralen Ast der Spiualuer\eu , der

liis zu den Ursprungszaekeu des Trausversus sichtbar Ideibt. liuter letzterem Muskel

verschwindet er dann wieder. Piesen Muskel rechne ich zum System des Intereostalis

internus uud bezeichne ihn als Musculus intereostalis internus dorsalis

longus. Er ist an den vier letzten vor dem Hecken gelegenen Segmenten nicht

mehr ausgebildet.

i\lir der l*"reilegiuig der auf Fig. 4 dargestellten Muskellage tritt noch ein

seitli(di von der ventralen Mittellinie vor dem Becken gelegener dreieckiger platter

Muskelbauch zu Tage, der auf Fig. 4 tr und Fig. 12 tr dargestellt ist. Dieser

^luskel entspringt am Processus lateralis des Beckens und iuserirt an der Linea alba,

er erstreckt sich über neun Rippen nach vorn, sodass er mit seinem spitzen vorderen

Ende bis zum ventralen Ende der achten Rippe i-eicht. Der Muskel ist ganz unseg-

mentirt, seine Fasern verlaufen v(jm Becken aus divergent zur Linea alba, die \-orderen

sehr steil, die folgenden schräg, und allmählich gehen sie in (pieren Verlauf über. Es

ist dies der IMusculus pyramidalis der Autoren. Gadow hat ihn als einen Theil des

Rectus ventralis bezeichnet. Der Muskel gleicht in Form und Faserverlauf dem Musculus

pyramidalis der Säugethiere uud des Menschen; er kann aber darum nicht mit diesem

verglichen werden, weil er xtnw Rectus bedeckt ist, wiUneud der Pyramidalis der

Säugetiere der ventralen Fläche des Rectus aufgelagert ist.

Um die folo-ende ]\Iuskelschicht darzustellen, hat man die knöcdiernen Rippen .^i»sc. i"ier
f^ '

_
_ _
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gerade oberhalb der Ansatzstelle der Pi-ocessus uncinati abzusehneiden. Man kami teruus.

daini die Rippen mit dem Musculus intereostalis Interims stumpf von der imterliegenden

Muskellage herunterschlagen und abtragen. Auf Fig. 5 habe ich an den drei ersten,

das Sternum erreichenden ]\ippeu dies so dargestellt. Hier sieht man den nun zu

besprechenden ]\Iuskel in Zacken an den Rippen gerade dorsal \<)n den Ansatzstellen

der Processus uncinati entspringen. An den folgenden Rippen habe ich dorsalwärts

noch ein weitei'es Stück der knöchi'rnen Rippen entfernt. Dabei musste ich den

Muskel vorsichtig an seinem Ursprung abtrennen, und man übersieht nun genau die

Ausdehnung der Ursprungslinien der einzelnen Zacken, andrerseits sieht man auch

die Lisertionslinien des dorsal davon gelegenen Muskels, der schon auf Fig. 4 dar-

gestellt war (ic id). Nur die achte und neunte Rippe habe u-h in grösserer i^änge stehen

gelassen und mit ihr den Musculus intereostalis eine Strecke weit erhalten, um die

Beziehung des letztgenannten Muskels hinsichtlich des Faserverlaufs deutlich zu machen.

Der hier nun zu Ijcschreibende Muskel ist in Uetrett' seiner Bedeutung nicht

ganz leicht zu bezeichnen. Es fragt sich, ob er eine tiefe Schicdit des Obliquus

internus darstellt, dessen oberflächliche Schicht dann im Litercostalis internus gegeben

wäre, oder ob er dem ^Musculus trans\ersus zuzurechnen ist. Jedenfalls findet sich

unter ihm noch ein, wenn auch sehi- dünner, Musculus trausversus ausgebildet, den
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inaii Hilf Fig. 5 auch au einigen Stellen (x) duvcliscliiuuui'i-u sieht. In Fnlge dessen

bezeichne ich den hier zu schildernden Muskel als Obliquus internus. Der starke

auf Fig. 5 dargestellte fragliche Bauchmuskel stellt eine gleichartige kräftige ]\luskel-

platte dar, welche nur in ihi'eni Ursprung in Zacken einen metameren Aufbau

erkennen lässt, sonst aber gänzlich unsegmentirt ist. Seine Fasern, welche den ol)en

genannten Urs})rnng in 15 Zacken zeigen, verlaufen leicht schräg \entral- und kopf-

wärts. Die Fasern der 5— 6 vorderen Zacken erreichen das Sternuni, luu an dessen

doi'saler Fläche nahe dem lateralen Rande zu inseriren. Die Fasern der zehn hinteren

Zacken gehen in einer, etwa 1 cm weit von der ventralen Mittellinie vom hinteren

Ende der Sternali)latte bis gegen das Becken hin verlaufenden Linie in eine Apo-

neurose über, welclie, über die üorsalHäfdie des Rectus veidaufend, sich bis zur ven-

tralen Mittellinie erstreckt. Alle diese Fasern treten somit nicht mehr mit knöchernen

oder knorpeligen Skelettheilen in A'erbindung. Die Fasern einiger Zacken schliessen

in der dorsalen Hälfte des Muskels nicht ganz fest zusannneu, sodass zwischen ihnen

der dai-unterliegende Muskel zu Tage tritt. Dies ist auf Fig. 5 zwischen der siebenten,

achten und neunten, sowie zwischen der zehnten und elften Zacke zu erkennen.

Muse, trans- Trägt man nun mit grosser ^^)rsicllt diese Muskellage ah, am besten beginnt

man an den zuletzt genannten Lücken des Muskels, so legt man noch einen jMuskel

frei, welcher auf Tat". II, Fig. 6 wiedergegeben ist. Dieser Musculus transversus hat

genau die gleiche Ausdehnung wie der vorher beschriebene Muskel. Er beginnt an der

ersten zum Sternum tretenden Rippe und erstreckt si<di bis zur letzten vor dem Becken

gelegenen Rippe. Er entspringt gleichfalls in Zacken an allen Kippen dorsal \'on

der Ansatzstelle dei- Processus uncinati. Jede Zacke reicht um ein Weniges weiter

dorsalwärts an jeder Rippe, sodass sein Zusammenhang mit den Rippen nach dem

Abtragen des ()ldi([uus intenuis profundus noch erhalten ist. Der Ursprung folgt

aber dann genau dem Ursprung des letztgenannten Muskels, wie sich aus Vergleichung

der Figg. 5 und 6 ergiebt. Aus allen Ursprungszacken gehen senkrecht absteigende,

also quer verlaufende Fasern hervor, welche einen sein- zarten, dünnen Muskelbauch

bilden. Die Dicke desselben ist ungleich, da immer die am meisten dorsal an jeder

Rippe entspringenden Fasern der einzelnen Zacken in dichteren ]\lassen zusammen-

liegen. Die weiter ventralwärts entspringenden Fasern jeder Zacke bilden ganz aus-

gebreitet fast nur eine einfache Faserlage, sodass die tiefe Bauchfascie und das pig-

mentiite Peritoneum überall durchschimmern. Die Fasern der drei vordersten und

der beiden hintersten Zacken haben einen ganz leicht schrägen Verlauf im Simie des

jMuscuIus ol)li(|Uus internus. Hinsichtlich der Insertion stimmt der ganze Trans-

versus mit jenem Muskel überein. Seine drei ersten Zacken erreichen das Brustbein,

an dessen oberer Fläche, nahe dem Seitenrande sie inseriren, während in kontinuir-

licher Fortsetzung die Fasern sämmtlicher folgenden Zacken 1 cm lateral von der

ventralen Mittellinie in die schon ol)en erwähnte Aponeurcjse übergehen, welche liis

zur Linea alba verläuft. Es war mir nicht möglich, an dem vorliegenden Objekte

diese Aponeurose in zwei selbstständige Lamellen für jeden der beiden darin inseri-

renden Muskeln zu trennen.
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liUH rlialli ilieses Muskels tiiidcl man eine sehr zavte liindcg'ewebsschiclit, welclicr

(las IV'ritoiu'aK'iiitlu'l aufgelagert ist.

JH'trachten ww nun iincli das System des iieetus genauer, so bitte ich hievzii Mn«'. rocius.

Tat'. 111. Fig. 1:^, zur Jland /.u nehmen.

\ni' der linken Hälfte der Figur, welche Hatteria von (Ur iUiucliHäche aus

gesehen darstellt, ist der Befund wiedergegeben, wie er sich darstellt nacli Wegnahme

di'i- llaur und der oberÜäcldicben Fascie. Der l'ectoi'aHs major ist in seiner vorderen

Hälfte vom sternalen Ursprünge abgehest und nahe ih'r Insertion abgeschnitten und

entfernt, inn darunter liegende Theile zu zeigen. Die hintere Hälfte ilieses ]\[uske]s

ist ganz erhalten. ^lan sieht den Ursprung von der ventralen Fläclu' des Sternum,

daim \tin dessen hinterem Ende an nach hinten lateral abweichend mit dem lateralen

Rande des Rectus in Verbindung; seine von' hhiten aufsteigenden Fasern sind von

der oberflächlichen Lage des (_)bli([uus abdominis externus superficialis bedeckt. Au

diesen und den Pectoralis scbliesst sicli der Rectus abdominis an, welcher \ um
hinteren Ende des Sternum beginnt und sieh l)is zum Becken erstreckt. Er fängt vorn

schmal an, verbreitert sich allmählich bis zur 19. Bauchrippe und verjüngt sich

dann raseli, um spitz am Becken zu endigen. Seine Fasern inseriren an der ganzen

Ijäng-e der Schambeinsymphyse.

Der vom hinteren Sternalende bis zur Scliambeinsymphyse sich erstreckende

Rectus ist ein scliarf abgegrenzter IMuskel. Nur an seinem lateralen Rande gehen

die Fasern der zweiten Schiebt des (^blicjuns abdominis externus superfi(-ialis in ihn

ülier: doch nur gerade so, wie (lies vorn die Fasern des Pectoralis aiieh thun. Man

hat es darum do(di mit selbstständigen Muskeln zu tluni. An der Rectusplatte babe

leb oben sclion zwei Portionen unterschieden, welche aber nicht etwa getrennte

i\[uskelbäuche darstellen. Die Portionen als obcrtlächliclie mid tiefe zu bezei(;hnen,

ist durch die Einlagerung der Bauclirippen zwiscben die obertläehlichsten Fasern

dieses Muskels veranlasst. Diese Rippen besitzen eine viel geringere Dicke als der

]\Tuskelbaucli des Rectus, und in Folge dessen zielien die in der Tiefe gelegenen

Fasern des Rectus glatt über die Bauchrippen fort, zeigen nicht die reichliche Seg-

mentirung, wie sie durch diese Rippe den oberÜächliehen Fasern des Rectus gegelx'u

wird. Auf der linken Seite der Fig. 12 sind die IG. und 17. Baucbrippe entfernt, und

dadurch ist der darunter gelegene Theil des Rectus siebtbar gemacht, welcher grössere

Segmente besitzt, sodass immer ein Segment etwa zwei Segmente der oberflächlichen

Lage einnimmt. Der Rectus ist der einzige Baucbmuskel, welcher eine Segmentirung

durch fibröse Myosepten in seinen tieferen Faserlagen erkennen lässt.

Der bis zum hinteren Ende des Sternum sieb erstreckende Rectus stellt abei-

nicht das gesammte System dieses Aluskels dar. \\jm Sternum aus setzen sich nach

\iirn weitere Muskeln mit geradem Faserverlauf zu Coracoid und Zungenbein fort,

welche ebenfalls dem Rectussystem zuzureclnu-n sind.

Löst man zunächst den Pectoralis in seiner vordert'U Hälfte vom Ursj)rung

am Sternum ab und entfernt ihn, so muss man noch das Coi-acoid aus seiner ^cr-

bindung mit dem Sternum lösen und so abtragen, dass man alle an seiner doi-salen
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Fläche sicli aiilief'tenden Muskeln g'eiiau an ihii'v Ansatzstelle abtrennt. Dann sieht

man einen ])latten Muskell^auch vom vorderen konkaven »Sternalrande entspring-en. Der

Ursprung- ist ein wenig auf die dorsale Fläelie des Bternum ausgedehnt; der platte,

kurze Bauch zeigt keine Inscriptio tendinea und verläuft nach vorn, um in einer

schrägen I^inie an der dorsalen Fläche des Coracoid, etwas vor dessen Mitte zu inse-

riren. Die Insertionslinie verläuft schräg vdu voi-n und medial nach hinten und

lateral (Fig. 12 x). Gerade vor diesem Muskel ents[)i-ingt an der dorsalen Fläche des

Coracoid in einer schräg von hinten ventral nach vorn und dorsalvvärts verlaufenden

Linie ein platter \Iuskelbauch (Fig. 12 yj, der eine Inscriptio tendinea besitzt. K\-

verläuft dorsal iil)er die Clavicula weg gerade nach vorn, leicht medianwärts, zum

Zungenbein.

Trennt man mm die Hälfte der Sternalplatte so ab, dass man den hinteren

schräo-en Rand als schmalen Streifen stehen lässt mit dem Ansatz der drei vorderen

Iiippen, so wie es die rechte Hälfte der Fig. 12 zeigt, und löst man damit auch

die beiden vorher l)eschriebenen ^luskeln ab, so leo-t man einen tiefer o-eleo-enen

Muskelkompk'x frei, dei- fiuf dei- rechten Seite der Fig. 12 (z) auch dargestellt ist.

Vom schrägen hinteren, latei'aleu Sternalrande entspringt an dessen dorsaler

Fläche ein Muskel, welcher zum Theil Fasern aus dem ventralen Ende des ^Musculus

intercostalis externus und internus aufnimmt. Der daraus sich bildende platte

Muskelbauch, der dorsalen Fläche der Sternalplatte dicht aufgelagert (Fig. 12 z), ver-

läuft sicli verjüngend nach vorn und inserii't mit einer platten, sehr kräftigen Eiul-

sehne an der dorsalen Fläche des Coracoid unmittelbar \or dem \i»rher geschilderten,

am -vorderen Sternalrand entspringenden ]\luskel. Aiisserdem sehen wir lateral von

diesem Muskel von der ventralen Spange der ersten Sternalrippe , in direkter Fort-

setzung der beiden Intercostalmuskeln ein schlankes, nach vorn sich verjüngendes

Muskelbündel (z ') zu einem Sehnenbogen verlaufen, welche)- ^on der Innenfläche

des Schultergürtels, gerade gegenüber der Schultergelenkpfanne, und zwar nahe dem
hintei-en Rande, ausgehend, zum Seitenrande des v(n-dcren Theils der Sternalplatte

verläuft. Nach vorne sehen wir dann vom vordersten Ende des Sternum imd von der

Clavicula zwei platte Muskelbäuche entspringen, welche nach vorn zum Zungenbein

verlaufen.

Das unmittelbare Hervorgehen gerade verlaufender Muskelbündel, welche zum
Coracoid gelangen und aus den \entralen Portionen des Intercostalmuskels herxoi--

gehen, berechtigt uns zu untersuchen, ol) diese letzteren ^Muskeln nicht in gewisser

Reziehung zum Systeme des Rectus stehen. Jedenfalls will ich hier noch einmal auf

das A^erhalten dieser Muskeln eingehen. Sie sind ebenfalls auf der rechten Seite dei-

Fig. 12 dargestellt. Hier ist der ganze oberflächliche Rectus mit den Bauchrippen,

sowie auch seine tieferen Fasern, welche keine Beziehung zu den Rauchrippeii

besitzen, abgetragen. Da auch der ( )bli(pius externus ganz weggenommen ist, so

erkennt man seitlich zwischen den Rippen die Musculi intereostales ventrales, welche

in der ventralen Hälfte der Ri])])en allmäldich in schräg zwischen den schaufelartigeu

Knorpelfortsätzen der Rip])en verlaufende Fasern übergehen. An diese schrägen
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Fasern sclilicsscn sich üeü'fii das vi'ntralr Kiidc der Ivip]«!! wIimUm- gerade verlaufende

Fasern an. .Mit dm scliuut'elartii.;i'n Fortsätzen fehlen an den drei vordersten, das

Rternuni erreichenden l{i])})en auch die schräg sie verbindenden Muskelfasern, und

man erkennt hier, wii' die Fasern des Intercostalis externus und interiuis vom Knick

der Ki))[)en an aus di'r selirägen in eine gerade Verlaufsriehtinig übergehen, die sie

auch tiis /Aim Sternalrande beibehalten. So sehen -wir, wie das früher beschriebene

scdilankc Muskelbündelehen, welches von dem ventralen Theil der ersten Rippe ent-

springt (Fig 12 z') und nach vorn zu dem zwischen Coracoid und 8ternuin ausgespannten

Sehnenzug verläuft, sich wie eine direkte Fortsetzung des Intercostalis ext. und int.

darstellt. Ich komme hii'rbei nochmals darauf zurück, dass die beiden Schi(diten

der Interkostalmuskeln (externi und interni) zwischen den ventralen Schenkeln der

Rippen nicht mehr zu luiterscheiden sind (vergl. Fig. 3, 4 u. 12). Sie bilden hier

vielmehr eine einheitliche Muskelmasse, deren Fasern gestreckt veidaufen und

zwischen den schaufelartigcn Fortsätzen der Rippen eine schräge Richtung annehmen.

Da nun die Rippen, welclie mit ihren ventralen Enden zu den Bauchrippen treten,

die tieferen Faserlagen des Rectus durchsetzen müssen, da die Bauchrippen nur

zwischen den oberflächlichsten Rectusfasern eingelagert sind, so sehen wir auch, dass

die zwischen den Rippen verlaufenden Muskelfasern in die Rectusfasern allmählich

übergehen und nur durch Wegnehmen der Rippen von ihnen getrennt werden. Auf

diese ^'erhältnisse bin ich hier näher eingegangen, weil sie für die Vergleichung mit

den \'erhältnissen bei (Jrodeleu von grosser Bedeutune; sind.

Um den Verlauf der Spinalnerven darzustellen, habe ich Taf. II, Fig. 11 noch

au.sgeführt, welche so zu verstehen ist, dass das Thier in der vi-ntralen Mittellinie

geöftiK^t, und die Leibeswand auseinander geschlagen wurde. Die rechte Hälfte der

K(!rperwand von der Mitte der Wirbelkörper (v) bis zur Linea alba (1. a.) stellt dann

Fig. 11 in der Ansicht von innen dar. Von oben nach unten habe ich allmählich

eine Muskelschicht nach der andern abe-etrao-en , sodass man die sechs auf den

Fig. 1—G im Ganzen dargestellten Muskellagen eine nach der andern zu Tage treten

sieht. Die beiden obersten Segmente zeigen nach Wegnahme des Peritonealüber-

zugs seitlich von den Wirbelkö'rpern den Musculus intercostalis internus dorsal, longus

(icid), und lateral von dessen Insertion entspringt der Transversus (trj, der, die

dorsale Fläche des Rectus überlagernd, erst nahe der Linea alba in seine Aponeurose

übergeht. An den Ijeiden darunter folo-enden Segmenten ist der Intercostalis internus

dorsalis longus und der Transversus abgetragen, und es tritt nun der ventrale Ast des

Spinalnerven untei- dem ei-steren ^luskel zu Tage. An der LTrsprungsstellc des

Transversus entspringt der (Jblicpuis internus (oi), der auch ebenso wie der Transversus

inserirt. Der Ursprung der imteren Zacke des Obliquus internus, die auf Fig. 11

noch dargestellt ist, ist abgetrennt und mit glattem Schnitt gerade auf der daxor

gelegenen Rippe abgetragen. Dadurch ist der Verlauf des Nerven noch in seiner

Bezielunig zum ^lusculus inter(;ostalis internus zu erkennen. Fi- tritt nämlich an die

laterale Fläche dieses Muskels und verläuft zwischen ihm und dem Intercostalis

externus herab. Dies ist weiter ventral am aleichen Scü-ment zu erkennen, wo der

Festschrift für Gegen b an r. 26
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Intercostalis internus weggenommen ist, sodass man den Intercnstalis externns (iee) lateial

vom Nerven (in der Zeiclinnng unter demselben) erkennt. In Betreu' des Museulus

intercostalis internus mache ich hier nocli darauf aufmerksam, dass ein Theil seiner

Fasern von einer Kippe entspringend über die nächst hintere Ixippe und zwar mctlial

von ihr wegverläut't, um erst an der zweitfolgenden Rippe zu inseriren. So entsteht

bei Hatteria Ijesonders an den zehn erstt-n Eippcn ein kräftiger Intercostalis internus

longus, welcher ebenso an ^Um- medialen P^läche der Kippen angeordnet ist, wie der

Intercostalis externns an deren lateraler Fläche sich lindet , natürlich in gekreuztem

Faserverlauf. An dem unter dem zuletzt besprochenen folgenden Segment auf

Fie'. 11 ist nun auch der Intercostalis internus entfernt und es ist hierdurch der Inter-

costalis externus in seiner ganzen Ausdehnung freigelegt. Auf demselben, d. h.

medial von ihm verläuft der Stamm des \entralen Spiiuilnervenastes herab. Am
Rijipenwinkel ist der letztgenannte Muskel durchgeschnitten und ventralwärts ent-

fernt, sodass der Obliquus externus in seinen beiden Lagen zu Tage tritt. Unter

dem Obliquus internus erscheint der Kectus und zwar seine tiefe Schicht, welclie

der Körperinetamerie entsprechend segmentirt ist. Derselbe ist nach zwei Seg-

mentlängen durch einen (pieren Schnitt abgetragen, und darunter sieht man dann

den oberflächlichen Kectus, welcher in Folge der Einlagerung der Kauchrippen die

doppelte Zahl halb so langer Segmente zeigt.

Die Zusammenfassung der hier von Hatteria geschilderten Kefunde ist luich

Beschreibung der Verhältnisse anderer Keptilien in einem vei'gleichenden Abschnitte

zu geben.

Lacei'ta ; Die Eidechse zeigt einfachei-e Verhältnisse hinsichtlich der Kippen,

imd das kommt naturgemäss auch im Verhalten der ventralen Kumpfmuskulatur zum

Ausdriick.

Zur Untersuchung kamen Lacei-ta agilis, nuu-alis und viridis.

Lacerta agilis: Weim man bei der Eidechse die Haut, von der dorsalen ]\Iittel-

linie beginnend, ventralwärts abzieht, so gelingt dies ohne Schwierigkeit bis zu der

Linie, wo die Seitenfläche des Kumpfes in die ventrale Fläche übergeht. In dieser

Linie beo-innt das Bereich des j\Iusculus rectus. Von hiei- an l)is zur ventralen

^littellinie bestehen innige Beziehungen zwi>»clien der Skeletmuskulatur, d. h. dem

Kectus und dem Integument. An der Ventralfläche des Rumpfes zeigt die Haut

bekanntlich jederseits drei Reihen von ipiergestellten Schienen, die als verbreiterte

Schuppen aufzufasst'n sind. Diese Schienen beginnen am Halse, d. h. gerade vor

der Sternalplatte und erstrecken sich bis zum Becken. Die Ausdelnnnig dieser Bauch-

schienen nimmt gerade das Gebiet des Muse, rectus ein. Die oberflächlichen Fasei-n

dieses Muskels setzen sich nun an den queren Grenzlinien der einander folgenden

Schienenreihen mit dem Integimaent in \erbiudung, und liier nmss man demnach

beim Ablösen der Haut die Insertionen dieser Muskelfasern durchschneiden. Da nun

immer zwei Querreihen der Bauchschienen auf ein Körpersegment kommen , so ist

auch hier eine kom])lizirte Segmentirung des Rectus in seinen oljerflächlichsten Faser-

lagen ausgebildet, welche mit den durch die Bauehiippeu bei Hatteria veranlassten
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ZuötiiiuU'ii vero'liclien ^vel•dell kiitiii. Tfli kiuiinK' liicijuif ziiriick l)fi ilcr Scliilderuno-

(li's lu'ctus (lieser Knrinen.

All der Seitenliiit-lie des litnniilcs le;i,t man iiaeli Abzielieii der Ihuit eine

Muskellag-e frei, welche den ()l)li(|Uiis abdoniiiiis externus superficialis darstellt.

Derselbe liildet hier wie bei Ibitteria eine (^deichinässige Muskellagc, dii' nur durch

ihren Ursprung eine metamere Gliederung erkennen lässt. Fig. 8, Tat". II, stellt

diesen ^luskel in der vorderen Körperliälfte dar (o e s). Der Muskel entspringt in

Zacken an den ßippen und zwar, da keine Processus uncinati hier entwickelt

sind, gellt jede Zacke, mit einer Ursprungssehne von der Rippenspange selbst aus.

Die vorderste Zacke entspringt von der ersten Rippe, welche mit ihrem ventralen

Ende die Sternalplatte erreicht. Xtm da an entspringen gleichartige Zacken von den

1-1 langen Rippen. Die hinteren Ursprungsportionen, von den sechs Lumbaiwirbeln

resp. deren rudimentären Rippen ausgehend, zeigen eine gei'ade vmd einheitliche

Ursprungslinie. Sämmtlielie Fasern dieser kräftigen Äluskellage verlaufen noch eine

kurze Strecke über den lateralen Rectusrand, dessen ventraler Fläche aufgelagert,

um dann in eine zarte Aponeurose überzugehen, welche auf der ventralen Fläche

des Rectus liis zur Linea alba verläuft, aber durch die oben angedeutete Insertion

der oberflächlichen Rectusfascrn in den Bauchsehieneno-renzen am Inteoument natur-

gemäss beeintiusst wird, sodass sie in diesen Insertionslinien ebenfalls mit ihren

Fasern der Lederhaut innig angeschlossen ist.

Wenn man diesen Muskel vorsichtig in der Weise abträgt, dass man von den

ventralen Faserenden aus den Muskel dorsalwärts zurückschlägt, so erkennt man,

dass hier andere N'erhältnisse als bei Hatteria bestehen, denn es tritt der laterale

Rectusraud frei zu Tage. Eine zweite Schicht des Obli<pius ext. schliesst sich nicht

derart an ihn an , dass dessen Fasern kontinuirlich mit den Rectusfasern in Ver-

bindung treten, wie ich dies von Hatteria geschildert habe. Dagegen tritt dann

eine zweite Lage über dem lateralen Rectusrande zu Tage, welche erst nach völliger

Abtragung des Oblicpius ext. superficialis zu übersehen ist. Es ist nun hier daran

zu erinnern, dass die Rippen der Eidechse einfache bogenförmig, durchaus gleich-

massig gekrümmte Spangen darstellen, an welchen die scharfe Abknickung, wie sie

bei Hatteria besteht, nicht ausgebildet ist. Die knöchernen Rippen gehen in einen

kurzen knoi'peligen Theil über, mit welchem sie, abgesehen vmi den fünf ersten Rippen,

Avelche die Sternalplatte erreichen, frei in der Bauchwand enden und zwar in der

(legend des lateralen Rectusrandes, so dass der Rectus zu den frei endigenden Rippen

nicht in Beziehung steht. Bauchrippen sind nicht ausgebildet.

Es gelingt sehr leicht den lateralen Rectusrand, der einen freien Muskelrand

dar.stellt, stumpf herauszulösen, und dann kann man die zweite seitliche Bauchmuskellage,

den Obliquus externus profundus, erst ganz übersehen. Fig. U (Taf. II) stellt ihn

dar (oep). In der vorderen Körperhälfte ist der später zu besprechende Rectus lateralis

beseitigt, und man erkennt, wie der Obliquus ext. prof. zum lateralen Rand eines

Rectus medialis (vm) tritt. In der hinteren Rumpfhälfte ist der Rectus lateralis erhalten

und bedeckt den ventralen Theil der Fasern des Obliquus ext. prof. Vergl. auch
•26*
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Fig. 10, DC'p, wo das Vcvliältuiss dieses Muskels zum l'ccti)ralis auf der rcditeu Seite

der Figur dargestellt ist. Der Obliquus externus prcjfuudus stellt ebenso wie der

übliquus ext. superficialis eine gleiclimässige, aber sehr dünne J\Iuskel])latte dar,

welche in Zacken wie dieser, aber nicht mit Ursprungssehnen, sondern direkt Heischig

an den Kippen in der gleichen Höhe wie jener entspringt. Der gleichmässige ]\Iuskel-

bauch, der sich von der ersten Öternalrippe bis zur letzten Luml^alrippe erstreckt,

ist in seinem Verlauf der Aussenfläche (lateralen Fläche) der Kippen fest angeschlossen.

Die fünf ersten Zacken inseriren an der vorderen Kante der fünf Sternalrippen

inid zwar nahe ihrer Ansatzstelle am Sternum, doch so weit entfernt, dass die Inter-

costales noch darunter zum Vorschein kommen. Die folgenden Zacken sind wie die

ersten vom Pectoralis überlagert, liegen au dessen dorsaler Fläche. Der Pectoralis

erstreckt sich nach hinten bis zur zehnten Rippe, wo er zu einer Spitze verjüngt

endigt. Er ist auch v(jn dem vorhin geschilderten Rectus lateralis überlagei-t und wenn

man diesen von seinem lateralen Rande her aufhebt, so kann man erst den Pectoralis

ganz übersehen. Er ist der Länge nach mit dem Rectus verwachsen, doch nicht an

dessen lateralem Rande, sondern etwa in der Mitte der Rectusbreite, und eben an

dieser Linie setzt sich auch der geschilderte Obliquus externus an den Rectus an. Er

behält diese Linie schwanzwärts hinter dem Ende des Pectoi'alis auch bei und setzt sich

so an den Rectus an bis zum Becken, wo seine letzten Fasern auch am Pi-ocessus lateralis

pelvis inseriren. Durch diesen ]\Liskel und den Pectoralis Avird also eine Sondeiung

des Rectus markirt, die bei Hatteria fehlte. Der laterale Rand das Rectus von
Hatteria und Lacerta sind nicht gleichwer thig, doch davon später.

Schneidet man den Obliquus extermis profundus so durch, dass man alle seine

Fasern etwa 1 mm seitlich von ihrer Ansatzstelle am Rectus durchtrennt, und

präparirt man den Muskel dann vorsichtig dorsalwärts zurück, so findet man darunter

verschiedene Verhältnisse an den sechs Sternalrippen und im Bereich der falschen

Rippen. An den sechs Sternalrippen legt man die Muse, intercostales frei und er-

kennt, dass die interni sehr kräftig sind und fast bis zum Sternalrand reichen. Die

Intercostales externi, welche lateral von den interni liegen, hören schon weiter

dorsal mit freiem Rande auf, etwa in der Mitte der Länge der Rip[)enspangen.

(Taf. n, Fig. 9 ice, wo dieser Muskel in einem Lumbaisegment dargestellt ist.)

Schwanzwärts vom Brustbein, im Bereich der falschen Rippen, erscheint unter dem
Obliquus externus der Litercostalis internus und zwar dorsalwärts bis zu den freien

Rippenenden. \ou hier an weiter dorsalwärts findet man zwischen den Rippen den

Muse, intercostalis externus, welcher den gleichen Faserverlauf wie der Obli-

quus ext. zeigt, von dem gekreuzt damit verlaufenden Intercostalis internus also leiclit

zu unterscheiden ist! Der Intercostalis externus lässt auch hier wie bei Hatteria lange

und kurze Portionen unterscheiden, was ]uaii genau sehen kaim, nachdem man den

Obliquus externus profundus ganz entfernt hat. Man bekommt im Bereich der

sechs Sternalrippen ganz das Bild, wie es auf Fig. 3 von Hatteria dargestellt ist:

Die falschen Rippen sind kürzer, und demgemäss reicht auch der Intercostalis ext.

nicht so weit herab, aber auch hier kann man bis zu den ganz kurzen Lumbal-



25] Vknteale Ru.Mi'i'.Mi'sicrr.ATii! i:ini(:i;i: Rki'tii.iion'. 205

ri])])e'ii L'iiuMi Iiitercustalis loiigus uiul lucvis uiitersflK'idcii. Der loiiyus ülxTspriiiot

iminer t'iiu' IJippo, der brevis geht von ciiici- KipjH' zur tolgeiiden. Au den ialsclieii

liippeii sind die Intercostalcs cxterni loiigi scliwüelier ausgebildet als au den

Sterualrippeu.

Trägt man diese IMuskelu ab, so kounnt der 1 n terrostalis internus zum Vor-

sclieiu, desseu Faseru seliräg von dorsal- und seliwauzwärts uaeli ventral- luul koj)!-

wärts verlaufen. (Tai". II Fig. '.• i < i . wo der jMuskel von eiumu Lumbalsegiueut

dargestellt ist.) Dieser Muskel beginnt an den lii])pen erst lateral von der Insertion

des nacdiher zu besprechenden Subvertebralis. Dieser L'unkt liegt gerade in der

Höhe der Ursiirungszackeu des Obliquus exteruus. \'entrahvärts werden die Faser-

bündel kräftiger, be.souders au den Sterualrippeu, wo sie bis fast zum Sterualrand

lierabn'ielien. Au den falschen Kippen erstreckt sich der lutercostalis internus veutral-

wärts unter tlas Ivippeueude hinaus. Auch hier sind lutercostales luugi und breves

zu unterscheiden, wie bei Hatteria. Die breves gehen von einer Kippe zur folgenden,

während die Fasern der lougi immer eine Rippe überspringen und dabei über die

mediale (innere) Fläche derselben verlaufen.

Am Thorakalabschnitt des Rumpfes, wo die Rippen ventralwärts zum Bternum

oder bis zum Rectus reichen , ist der Muse, intercostalis internus ausserhalb des

Muse, obliquus internus gleichmässig entwickelt, wie bei Hatteria am ganzen Rumpf.

1 )ie venti-alsten Fasern bilden gesonderte Bündel, die als Museuli scalares beschrieben

wurden (Schneidee, Gadow) und an den Intermuskularsepten des Rectus medialis

inseriren.

Am Lumbaiabschnitt der Wirbelsäule, wo die Rippen kürzer werden, bitübt

der Intercostalis internus über deren ventrale Enden hinaus ventralwärts als eiidieit-

liche Muskellage erhalten. Da diese Lage Lücken zeigt, kommt dei- innerhalb der-

selben liegende Obliquus internus hie und da zum Vorschein. Es besitzt dem-
nach Lacerta einen ob ei'fl ä eh liehen, aus dem Intercostalis internus

nach Reduktion der Rippen zu Stande gekommenen Obliquus in-

ternus abdominis, der nur dem Lum baltheil des Rumpfes zukommt.
Seine Insertion tindet sich ventral in der Form, dass sich seine Fasern an den

Inscriptiones tendineae des Rectus ansetzen. Dem System des Muse, intercostalis

internus i-echne ich auch den M u s c. s u b v e r t e b r a 1 i s oder r e t r a h e u s

CO Star um der Autoren zu. Er erstreckt sich imr auf den Thorakalabschnitt des

Rumpfes; am Lumbaltheil, wo der (^)uadratus lundjorum aus den Intercostalmuskeln

sich gebildet hat, fehlt er. Der ^luskel verhält sich hier gerade so, wie ich ihn auf

Fig. 15 icid (Taf. III) von Cyclodus abgebildet habe. Er entspringt mit einer kurzen

Sehne an der Ventraltläche der Wirbelkörper, und seine Fasern inseriien schräg

lateral- und kopfwärts verlaufend an den hinteren Kanten der Rippen, etwa am Ende

des dorsalen Drittels ihrer Länge. Gerade lateral und ventral von ihrer Insertion

beginnt der Muse, intercostalis internus , dessen Fasern auch genau den gleichen

Verlauf zeigen. Man kann demnach den Retrahens costarum als Muse, inter-

costalis internus dorsalis longus bezeichnen.
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Wuiiii man den ]\Ju.sc. intevcostalis internus niul mit ilnii ilie Rippen .soweit

abträgt, wie dies auf Fig. 5 von Hatteria dai-gestellt ist (man kann dabei den Intcr-

costalis internus dorsalis longus stehen lassen), so tritt der einlieitlielie Muse, obli-

(|uus internus trunci zu Tage, der sieb binsicbtlich seiner Ausdebnung, seines

Ursprungs und seiner Insertion genau so verbält wie bei Hatteria.

Nacb Wegnabme dieses Muskels tritt (bmn der ^lusc. transversus ti'unei

zu Tage, der sicli ebenfalls genau so verbält, wie der gleicbe Muskel von Hatteria,

der auf Fig. 6 abgebildet ist.

Es bleibt dann nocli der Reetus zu besprecben.

Derselbe ist komplizirter gebaut als bei Hatteria. Rei letzterei- stellte er einen

einbeitlicben Muskel dar, welcher genau dem Rereich der Rauchrii)])en entspracli.

Dieser einheitliche Reetus superticialis deckte einen dreieckigen, gei-ade vor dem
Recken gelegenen, tiefen IMuskel, den Reetus internus (Gadow) , der in seiner Her-

kunft und darum auch in seiner morphologischen Redeutung zweifelhaft ist.

Rei Lacerta erstreckt sich der Reetus vom Recken bis zur Halsgegend als Reetus
superficialis. Er lässt zwei Portionen unterscheiden, die ich als Reetus medialis
und lateralis bezeichnen will. Der Reetus medialis erstreckt sich von der Öchambein-

symphyse bis zum hinteren Ende des Sternum. Er steht mit seinen oberflächlichsten

Fasern zum Integument in Reziehung, derart, dass dieselben an den Bchuppengrenzen in

der Lederhaut inseriren. An seinen lateralen Rand treten in seiner ganzen Ausdehnung,

d. h. von vorn bis hinten hin, der Obliquus ext. profundus, ausserdem in seiner vor-

deren Hälfte, d. h. \'()m hinteren Bternalende bis zur 10. Rippe, der Pectoralis \'entval

vom Obl. ext. prof. Dieser mediale oberflächliche Reetus ist dei- einzige bei Hatteria

vorhandene, wie sich aus der Reziehung zum Pectoralis und Obliquus ext. profundus

ergiebt. Der Reetus lateralis superticialis fehlt bei Hatteiia. Er schliesst sich bei

Lacerta unmittelbar an den medialen Reetus, au dessen lateralen Rand an, erstreckt

sich vom Recken Ijis zum Hals als gleich breiter Streifen, nicht ganz gerade, sondern

leicht lateral ausgebogen verlaufend. Er geht vom Lig. ileo-pubicum aus, überlagert

den Obli([uus ext. profundus, während sein lateraler Rand um ein Weniges vom Obl.

ext. superflcialis überlagert wird. Nach vorn zu überlagert er die ventrale Fläche

des Pectoralis, nähert sich hier etwas der Medianlinie imd endigt in einer Aponeurose,

welche an dem Integument gerade an der Grenze der vordersten queren Schuppen-

reihe inserirt.

Dieser laterale Reetus steht somit in sehr innigei' Reziehung zum Integument,

besonders sein vorderer Theil, der den Pectoralis bedeckt, ist ganz Hautmuskel. Sein

hinterer T'heil lässt wie der mediale Reetus, nur die oberflächlichsten Fasern zum
Integument treten, die tiefen Fasern bilden einen glatten Muskelbauch, der aber keine

Inscriptiones tendineae zeigt, vielmehr unsegmentirt ist, wie Gadow u. A. schon ange-

geben haben.

Das Verhalten des Reetus medialis und lateralis, sowie deren Reziehung zum
Pectoralis und Muse, obliquus ext. super'flcialis und ]n'ofundus ist auf Figg. 8, 9

und lü (Taf. IIj dargestellt.
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Crocodilns: Es liegt mir riii S.'! cm laiig-cs Exi'm])lar von Crocndilus xulo'aris

\ur. l)asscll>t' Ix'sit/.t zwei zur Stenialplatte tretende wahre Kippenpaare. Das davor

gelegene Paar setzt sieh durch ein sehniges Ijigament ebenfalls an die Seitenkante

des Stcrnum fest (Tvatukk). Hinter diesen drei Eippenjiaaren folgen fünf weitere

Paare, welche sich mit den gal)elig gespaltenen F(jrtsiitzen iles Stenunn in \'er-

bindung setzen, dann folgen zwei Kippenpaare, von welchen das erste noch dincli

die halbe Seitenwand des Banches herabreicht, das zweite endigt sein in da,, wo die

Seitenbanchmnskeln begimien. Die folgenden drei falschen Eippen sind \iin dem

lleocostalis ganz verdeckt. Es sind somit 1.') Rippen])aare ausgebildet, welche zu der

ventralen I\nm])fmuskulatur in ])eziehung stehen (Taf. IV, Fig. 17j. Reine dieser

Eippen besitzen Processus uneinati. Alle lassen dagegen einen dorsalen und ven-

tralen Schenkel unterscheiden. Der ventrale ist knorpelig, der dorsale beginnt

knöcliern an der Wirbelsäule, wird abci' im distalen Drittel knoi'pelig.

Die Rippen sind sehr breit, besonders die ventralen Schenkel sind schaufel-

artig. Ausser diesen ächten Rippen finden sich seitlich von der ventralen Mittellinie

acht Paar Bauchrippeu. Die sieben vorderen Paare liegen liinter der siebenten Ri[)pe

zwischen den oberflächlichen Rcctusfasern angeordnet, das achte Paar stellt, die Serie

fortsetzend, ein breites Skeletstiick dar, welches mit seinem lateralen Ende dem Becken

gelenkig verbimden ist.

Hinter der letzten ächten Rippe sind fünf Lundialwirljcl mit rudimentären

Rijjpen entwickelt. Dami folgt der erste Sacralwirbel.

Wenn man von der ventralen Mittellinie aus dorsalwärts auf der (ünen Körper-

hälfte das Tnteguraent vorsichtig abpräparirt, so fällt einem zunächst auf, dass die

j\Iuskidatur hier nirgends mit dem Integument in direkter Verbindung steht, wie dies

bei Hatteria imd Lacerta dei' Fall war. Es tritt vielmehr überall eine faserige sub-

cutane Bindegewebsmasse zu Tage, nach deren P]ntfernung man erst auf die oberfläch-

lichste Muskellage gelangt (Taf. IV, Fig. 1(3). Aon dorsalen Muskeln kann man
Spinalis , l^ongissimus und lleocostalis unterscheiden. Der letztere besitzt eine sehr

beträchtliche Breite, besonders vorne gerade hhiter der vorderen Extremität, nach

hinten nimmt seine Breite ab. Der lleocostalis deckt als starke Muskellage etwa die

Hälfte der dorsalen Rippenschenkel und ist durchweg, genau der Körpermctameric

entsprechend, segmentirt. Seine Intermuskularsepten sind von der Oberfläche des

Muskels bis auf die Rii)pen, an welchen sie festsitzen, zu verfolgen. Alle diese dor-

salen Rumpfmuskeln sind von einer aponeurotischen Fascie, dem oberflächlichen Blatt

der Dorsalaponeurose bedeckt. Die Sehnenfasein (hrselben verlaufen alle parallel,

schräg- von dorsal- und kopfwärts nach ventral- und schwanzwärts. Dieselben dienen

dem ]\Iusc. obliquus abdominis externus superficialis zum Urs])rung, welcher in einem

ganz gleichmässig geradlinigen Ursju-ung daraiis hervorgeht (Fig. Di, oes). Die

Ürsprungslinie steigt nach dem Becken zu dorsalwäits in die Höhe und folgt dabei

stets dem lateralen Rande des lleocostalis, der, wie vorhin erwähnt, nach hinten an

Breite abnimmt. Die Muskelfasern des (^blicpius ext. superficialis bihlen in ihrem

\ erlauf die direkte Fortsetzung der Sehnenfasern der Doi-salaponeurose, d. h. sie
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verlauffii schvilg ventr;il- und seliwanzwävts. Dei- Muskel beginut an der ersten Rippe,

welche das Brustbein erreiclit mid erstreckt sich gleichmässig bis zum letzten Lenden-

wirbeh Er entspringt durchweg an der Dorsalaponenrose und inserirt so, dass die

den beiden vordersten Rippen aui'gehigerten Fasern am Seitenrand des Sternum und

an dem Ende des ventralen Sehenkels der beiden ersten Rippen sich ansetzten. Von
da an setzt sich die gleichmässige, nicht sehr dicke Muskellage nach kurzem Verlauf

ventralwärts in eine Aponeurose fort, welche zum lateralen Rectusrand verläuft und

hier auf die ventrale Fläche des Rectus übergeht. Hier steht sie mit den Bauch-

i-i[)pen in Verbindung und erstreckt sich bis zur ventralen Mittellinie. Dieser Muskel

und seine ventrale Aponeurose ist nicht ganz zu selu'n, weil er von anderen ^luskt'ln

überlagert wird. In seiner ganzen vorderen Hälfte, von der vorderen Extremität

bis in die Gegend der siebenten Rippt- wird der Muskel ganz bedeckt vom Muse,

pectoralis (Taf. IV, Fig. 16 p). Der dorsale Rand dieses Muskels ist stumpf abgehoben und

etwas ventralwäi"ts heruntergedrängt auf Fig. 16, um den Obliq. ext. superhc. in

seinem Ursprung zu zeigen. Ursprung und Insertion des Pectoralis sind dabei nicht

verletzt. Der letztere Muskel entsjjringt von der Sternalplatte und erstreckt sich hier

bis zur ventralen Mittellinie. Nach hinten setzt sich der Urs})rinig auf den lateralen

Rand des Rectus fort, mit dem er fest zusammenhängt, um dann hinter dem ven-

tralen Ende der siebenten Rippe sich lateral- und dorsalwärts weiter auszudehnen.

Dabei wird der Ursprung ein oberflächlicher, der von der oberflächlichen, den Obl.

ext. superticialis deckenden Fascie ausgeht. Dieser Ursprung bildet eine unregel-

mässige, zackige Linie. So ergiebt sich, dass der hintere Theil des Pectoralis eine

dünne Muskellage bildet, welche der vorderen Hälfte des Obli([uus ext. sxiperficialis

aufgelagert ist. Erst hinter ihm kommt der letztgenannte Muskel zum Vorschein.

Die ^entrale Aponeurose des C)blii[uus ext. su])ertic. ist bedeckt von einem anderen

Muskel, welcher dem Rectus zuzurechnen ist und bei diesem besprochen werden soll

(Fig. 16, tc).

Vom ( )bli(]iuis ext. superficialis hebe ich also besonders hervor, dass er nicht

an Skeletteilen, sondern an der Fascia hunbodorsalis, und nicht in Zacken, sondern

in einer geraden Linie entspringt. Ferner erreicht er nicht als Muskel den lateralen

Rand des Rectus, sondern geht etwa 1 cm entfernt von diesem in eine Aponeu-

rose über, welche weiter zum Rectus verläuft, um dessen ventrale Uberfläclie zu

überlagern.

Wenn man den Pectoralis nni Ursprünge abtrennt und zurückschlägt, diinn

den ()bli(pius ext. superficialis in (h^r Mitte seiner Fasern (pxer durchschneidet und

dorsal- wie ventralwärts zurückpräparirt und abträgt, so kommt der 01)li(iuus ext.

profundus zu Tage, welcher genau die gleiche Ausdelnnuig besitzt wie der oberfläch-

liche Obl. ext. Seine Ursprungslinie verläuft geradlinig, man erkennt aber, Avenn

man ihn auspräparirt, dass in der vorderen Hälfte des Muskels die meisten Fasern

von den Rippen entspringen und dadurch wei'den Zacken gebildet. Hinter der achten

l>i])pe geht der Ursprung auf die Dorsalaponeurose übei- und wird geradlinig. Div

Muskelfasern haben den gleichen \'erlauf wie die des oberflächlichen Obl. ext., sie
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reiclu'ii alicv \ i'iitralwiiits weiter liri';ili, iiulein sie bis zum liitevHU'ii Ivaiulc dos Kectns

verlauten, in dessen l'"asern sie üln'rn'ehen. Die erste Za(d<t' dieses Muskels ents])rini^'t

an der ersti'n Steinalrippe, die K'tzte an der Dorsalapnneurose iibei' dem viei'ten

Lendenwirbel. In der i\Iitte des Ihunpfes ist dieser jMuskel auf Fio-. Ki dadiivtdi

sichtbar gen\a(dit. tlass der ( )bli(i. ext. superüeialis im ]*)ereichc eines Kör])ersegmeiites

abgetragen ist. Hinsiiditlieh dieses ]\hiske]s jjei C'rocodilus bi'tiiule ich mich mit Gaddw

im Widerspruch, insofern (iADnw ihn als bandförmige Masse liesehreibt, von geringerer

Alisdehnung als der ol)erfliichliehe JMuskel. Kr entspringt von der Hippe des fünf-

zelmten ^\'irbels an nach hinten fortgesetzt, und von der' LJippe des zwanzigsten Wirbels

an verschmilzt er mit dem oberflächlichen. Diese abweichende Angabe mag ihre

Erklärung wohl in den untersuchten Objekten hnden. (Jahow hat Crocodilus acutus

und Alligator missi.ssip. untersucht.

Trennt man auch diesen ( )bli(pins ext. ])rofundus in der Mitte seiner Fasern

durch und ])räparirt ihn dorsal- und ventralwä'rts ab, so erscheint, nachdem man
ihn an Ursprung und Insertion abgelöst und entfernt hat, das IJild, welches auf

Taf. IV Fig. 17 daro-estellt ist. Hier übersieht man alle übrigen seitlichen Ihnich-

inuskellagen, zum Theil in ihrer ganzen Ausdehnung.

Der I n t e r c o s t a 1 i s e x t e r n u s (i c e) nimmt nur einen kleinen liczirk ein. Er

ist um' zwischen den Rippen ausgebildet und erstreckt sich von der Wirbelsäule l)is

zum Knick jeder Rijjpe, kommt also der ganzen Länge der dorsalen Rippenschenkel

zu. Er ist in seiner dorsalen Hälfte vom Ileocostalis äusscriich bedeckt, und erst

von de.ssen lateralem Eande an kann man ihn auf Fig. 17 erkeimen. Seine Fasern

verlaufen schräg im Sinne des Obl. externus und erstrecken sich zum Theil von

einer zur folgenden Rip])e , zum Theil überspringen sie eine Rippe (Intercostalis

longus). Am Knick der Rippen hört dieser Muskel mit freiem Rande auf.

Darunter komnit der Intercostalis internus zum Vorschein. F]r ist

zwischen den ventralen Schenkeln aller Rippen bis zum Stenuim hin kräftig ent-

wickelt, seine Fasern verlaufen schräg von dorsal- und schwanzwärts nach ventral-

und kopfwärts. Während an den vier hinteren, bis zur ventralen Mittellinie reichen-

den Rippen alle Muskelfasern von einer zur folgenden Rippe verlaufen, überspringen

an den vorderen vier Rippen viele Faserbündel eine Rippe, indem sie über deren

innere Fläche glatt weglaufen, und an der ersten Rippe kann man deutlich erkeimen,

wie hieraus unter Verkümmerung des ventvalen Rippenscheidvcls diese Muskelbündcd

als Sealares erhalten bleiben. Hinten sind die Verhältnisse anders. Die neunte

Rijjpe ist kürzer als die daxur liegende, und ilieser Kürze entsprechend ist auch der

]\I. intercostalis int. nur bis zum ventralen Ende der neunten Rippe entwickelt.

Dagegen liegt hinter der neunten Rippe eine Muskelplatte, welche vom tiefen RIatt

der Fascia himbodorsalis entspringt und schräg ventral- und kopfwärts verlaufend diai

Abdominaltheil des Intercostalis internus darstellt (Taf IV, Fig. 17, icioi). Der Ursprung

ist geradlinig, die Fasern inseriren in zwei grossen Zacken, die \ordere am hinteren

Rande der neunten Rippe, die hintere an einer Sehne, welche vom ventralen Knorpel-

eiide der zehnten Rippe zur zweiten Rauchrij)])e herabverläuft. Diese Muskellage ist
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ohne Zweifel aus dem Iiitercostalis internus hervovgeo-angen und diesem JMuskel zu-

zurechnen. ]>edt'utsam ist aber, dass darunter nur ein einziyiT, letzter, seitlicher liaucli-

muskel zum Vorschein kimnnt, den ich nur als Transversus auffassen kiinn. Kin

Obliquus internus als einheitliche ganze Faserlag'e, wie er liei Hatteria und J^acerta

besteht, fehlt also hier vollkommen.

Trügt num die ganzen knorpeligen Theile der Rippen ab, das sind nicht nur

die ventralen Schenkel derselben , sondein auch noch ein Tlieil ihrer dorsalen

Schenkel, so fällt damit dei' Iiitercostalis externus und internus fort. Am i^umbal-

theil des Rumpfes hat man auch die hier bestehende Fortsetzung des Intei-costalis

internus, die auf Fig. 17 dargestellten beiden mächtigen Zacken, weldie ehien grossen

platten j\luskelbaucli darstellen, wegzunehmen: Dann erst kommt die ganze darunter-

liegende Muskel läge zu Tage. Dieselbe ist an vielen Punkten auf Fig. 17 (tr) schon

zu sehen. Sie stellt den ^Musculus transversus dar. Derselbe erstreckt sich von der

letzten Halsrippe bis zur(Jegend des sechsten l^uuibalwirbels. Der Muskel entspringt

in Zacken an den ventralen Fnden der knöchernen Ri|)pen. Vom ersten Lenden-

wirbel entspringt er an dem Ende des Querfortsatzes. \'on da an geht sein Ursprung-

dorsal iUjer die P)eckenmuskeln und auf das tiefe Blatt der Fascia lumbodorsalis

übel'. Die Fasern des Muskels bilden eine einheitlich o-eschlossene Lau'e und ver-

laufen in der Gegend des Sternuin leicht schräg ventral- und kopfwärts, weiter hinten

ganz gerade ventralwärts herab. Die Fasern der drei vorderen Zacken inseriren an

der dorsalen Fläche des Brustbeins, die hinteren Fasern gehen seitlich A'om lateralen

Rande des Rectus in eine Aponeurose über , welche auf die Dorsalfläche des Rectus

tritt und sich hier bis zur ventralen Mittellinie erstreckt Es entspricht demnach

dieser Muskel genau dem auf Fig. 6 dargestellten Transversus v(ni Hatteria, doch

erstreckt er sich um zwei Wirbel weiter kopfwiu'ts. Den Urs])rung und die Insertion

kann man aber von dem Bild von Hatteria vcdlkommen rd^ertragen. Eis ist dabei aber

zu beachten , dass bei Crocodilus der Ursprung am Ende der knöchernen Ripipe

sich fiiadet, während Ijei Hatteria die knöcherne Rippe viel weiter ventralwärts hei'ab-

reicht (vergl. Fig. 4 u. 5).

Dorsal vom Ursprünge dieses Transversus liegt bei Crocodilus ein Muskel, der

dem Subvertebralis oder Intercostalis intenuis dors. longus von Hatteria entspricdit.

Er entspringt aber etwas anders wie dort. Bei Crocodilus (Taf. III, Fig. 14 icid) beginnt

der Muskel erst am Ende der Queif(n'tsätze (Rii)peiiträger) der Wirbel, und zwar beginnt

der Ursprung mit einer platten Sehne von der vorderen Kante einer jeden knöchernen

Rippe an deren ventralem Ende. Diese Sehnenfasern verlaufen schräg köpf- und

lateralwärts zur hinteren Kante der davor gelegenen knöchernen Rippe. Lateral-

wärts gehen die \oii der Rippe entspringenden Sehnen in Muskelfasern üljer, und

noch weiter lateral entsjtringen Muskelfasern von der Rippe und verlaufen zur nächst

davorgelegenen. Diese Muskellage erstreckt sich genau bis zum Ende der knöchernen

Rippe. Auf Fig. 17 i(;id ist sie in einem Segment dargestellt. Hier wurde der Ileo-

costalis entfernt, und \u\\vr demselben kommt dieser Transversus dorsalis zum Vorschein.

Der letztere stellt also einen Iiitercostalis der knöchernen Rinne <lar. dessen Fasern
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iialu' der A\ iilii'lsäiilc zu Srliiirn/.iiLicii riirkyebildot sind. Im Berciclic der knöclicnicii

Ivippeii tiiuKii sicli liici- nur /.wci .Muskeln: Der lleocostalis und der Intcrcustalis int.

dorsal, lonous. die sich wie lnterkostalinusk('ln verlialten, nur verlauten ihre Fasern

nieht gekreuzt, sontlern in gleifhcm Hinnu scin'ä<i", der Ileucostalis weniger schräg als

der lutercostal. int. dors. lorigns

Per IJectus von Croeodihis isr sehr eint'aeli gebildet und nicht stark entwickeh.

Ks fehlt iinn \ollig eine direkte Beziehung /-inn iiitegunn'nt , die bei Eidechsen aus-

gebildet ist. Her liectus erstreckt sich \dni Schwänzende des 8ternuni nach hinten

und endigt als sidiwacher Muskel schon an der vorletzten JUxuchrippe. \ on dieser

aus setzt sich über die ventrale Fläche des Beckens ein mächtiger, in seinem F'aser-

verlaut' dem Kectus zuzurechiu'nder ]\luskel fort, um nut der ventralen Schwanz-

muskulatur in W'ibindung zu treten. Diesen Tlieil kann man als Muse, truneo-

caudalis\nni übrigen Ecctus trennen. Ein Eectus lateralis ist hier nicht ausgebildet.

Ich habe oben s(dion angeführt, dass der Eectus an seiner ventralen Fläche

vt)u einer Aponeurose überlagert wird, welche die Endsehne des Muse, obliq. ext.

superficialis darstellt und bis zur ventralen Mittellinie leicht. Diese Aponeurose steht

in fester \Crl)induiig mit den liauclnippen. Letztere sind auch hier dem Eectus ein-

gelagert, aber nur seine oberflächlichen Fasern nehmen Ansatz an ihnen Die Aus-

dehnung der Bauehrippen entspricht genau der Ausdehnung des Eectus. Es bestehen

acht Bauchrippenpaare. Die beiden letzten Paare sind sehr mächtig entwickelt : Das

siebente in Folge seiner ]3eziehung zum ]\Iusc. trunco-caudalis, das achte gemäss seiner

A'erbindung mit dem Becken.

Die Bauchrippen nehmen von vorn nach hinten etwas an Länge zu, inul dem-

entsprechend wird der Eectus nach hinten ein wenig breiter. Er stellt eine dünne

Muskel})latte dar, an welcher man insofern einen oberflächlichen und einen tiefen

Theil unterscheiden kann, als nur die oberflächlichsten Fasern zu den Bauchrippen in

Beziehung stehen. Die tieferen Fasern ziehen glatt über die Dorsalfläche der Bauch-

rippen weg. Dadurch ergiebt sich eine ungleiche Segmentirung in beich-n Tlieilen

des Muskels, der alier doch einen eiidieitlichen Muskel darstellt. Während die

oberflächlichen F'aserlagen genau den Bauchripjjen entsprechend segmentirt sind,

ist die Segmentirung der tieferen Fasern eine andere. Die Inscriptionen sind geringer

an Zahl als die Baxicln-ippen und bei dem vorliegenden F^xem[)lar unregelmässig.

In ü'leichmässiffer Weise erstreckt sich der Eectus bis zum siebenten Bauch-

rip})enpaare. Diese Bauchrippe ist so stark ausgebildet, dass an ihr alle von vorn

kommenden Eectusfasern sich anheften, es ziehen also keine tiefer gelegenen Fasern

über ihre dorsale Fläche hinweg.

Der ^lusc. ti-unco-caudalis ist dem Eectus zuzurechnen. Er ist in seinem ober-

flächliidien Theil auf Fig. IG ft c) dargestellt. Der ganze Muskel stellt ein con-

ceiitvisches Fasersystem dar. Die Fasern, welclie am weitesten vorn entspringen,

inseriren am weitesten hinten und sind die oberflächlichsten. Die tieferen Fasern,

weiter hinten entspringend, inseriren weiter vorn. Durch verbindende F'aserbündel

hängen die einzelnen i*ortionen zusammen, so dass die Feinheit des Muskels gewahrt
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wird. Die uljcrflächliclistcu Fasern eutspriiigeu au der Apuneuro.sc des Obliquus

extenins superticiali«. Nach vom erstreckt sich der Ursprung l)is in die Gegend der

fünften JSauehrippe, dorsalwärts l)is zu den Muslcelfasereuden des (Jbliquus ext.

superficialis und venti-alwiirts bis nahe an die ventrale Mittellinie. Wenn man die

]\Iuskelfasern genau an ihrem Ursprung ablöst, sd sieht man, dass die Aponeurose

des ()I)li(|. ext. superf. unverändert darunter liegt, auch weiter ventralwärts zwischen

der sechsten und siebenten üauchripjje. Diese Fasern verlaufen frei über die ventrale

Fläche des Beckens zum Schwanz und inseriren im Iiitermuskularseptum der ventralen

Schwanzmuskulatur zwischen dem ersten und zweiten Schwanzsegment.

Die tieferen Fasern entspi"ingen von der siebenten und acliten Jjauchrippe und

verlaufen nach hinten auf die venti'ale Fläche des Beckens, wo sie an der Sitzbein-

syraphyse oder vielmehr seitlich von derselben am Sitzbein inserirt'U. Dieser ganze

^luskel ist äusserst kräftig entwickelt und die beidei-seitigen Muskeln umgreifen die

Kloakenöft'nung, doch ohne sonst irgendwie in Beziehung zu derselben zu treten.

A\ enn man diesen trunco-caudalis ganz abträgt, so kounnt noch ein anderer aus zwei

Bündeln bestehender Muskel zum Vorschein , der ebenfalls zu den beiden letzten

Bauchrippen in Beziehung steht. Derselbe ist auf Fig. 17 abgebildet. Das eine

Bündel dieses Muskels entspringt an dem hinteren Bande der siebenten Bauchrippe

in deren ganzer Länge, das andere Bündel geht von der gleichen Stelle und der

dorsalen Fläche der achten Bauchrii)pe aus.- Beide Bündel verlaufen lateralwärts und

nach hinten über die ^'entralf^äche des Beckens weg zum Oberschenkel.

\u\i (Jrocodilus bleibt noch jener subperitoneale Muskel zu erwähnen, welchen

Mkckel und in Anschluss an ihn auch Andere als Zwerchfell beschrieben haben.

Gegenhaui; hat betont, dass das Zwerchfell der Säugethiere nicdit von diesem Muskel

abzuleiten ist. Ich kann über das Verhalten dieses Muskels nur ungenaue Angaben

machen, da er bei dem vorliegenden Exemplar stark verletzt war. Er entspringt

als kräftiger jMuskelzug vom Processus lateralis pelvis und von da aus an der ven-

tralen ( 'ircumfeiens des Beckens. Seine Fasern verlaufen nach voin, der Brust zu,

und strahlen subperitoneal aus. Das A^erhalti'u ihrer Insertion kann ich nicht

angeljen. Bekanntlich hat Meckee auch bei Geck(_>nen Amleutungen dieses ^luskels

gefunden.

Clianiaeleo: Von C'hamaeleo standen mir seclis ausgewachsene, gut konser-

virte Exemplare zur A erfügung. Das Tliier, welches ich der nachfolgenden Schilde-

rung zu Grunde lege, zeigte hinsichtlich der Kippen folgende Verhältnisse : Der dritte

und vierte Halswirbel besitzen je eine lange Rippe, welche nur aus einem dorsalen

Schenkel besteht und mit ihrem ventralen knorpeligen P^nde sich mit der folgenden

Rippe gerade unter deren Wiidcel verbindet. Diese letztgenannte ist die erste Rippe,

welche das J>rustbein erreicht. Sie tritt seitlich zum hinteren Ende der kleinen drei-

eckigen Sternalplatte. IjCtztere selbst bietet demnach keiner Rippe eine Ansatzstelle.

Sie ist aber nach hinten in einen langen Fortsatz fortgesetzt, an welchem fünf Rippen-

paare sich ansetzen. Hinter diesen folgen noch sieben Ri])penpaare, welche die ven-

trale Mittellinie erreichen. Die vier folgenden Rippen enden frei, in Fortsetzung
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<Ut (hi'i Vdrdrrtii xiiU diL'srii, aber gTtrciiiit \tui ihiK'ii lindct man \ciitraK' Kiiorpel-

spaiij:i'ii. lue l)is zur Ni-iilvalcii .Mittellinie reielieii. I Unter den \ier frei endenden

Kippen folgen noeli zwei l^endenw irhel mit kuizcu <^)uerfiirtsiitzen, dem drilti'H ist

da.s Beekeii angeheftet.

Daraus ergiebt sieh, dass zwölf Eippen])aare von der W iibidsäulc bis zur ven-

tralen ^littcdliiiie ausgebildet sind. Sie stellen lange dünne Spangen dar, wtdelie in

der Mitti' in einem naeli xnrn ofi'enen ^^ inkel abgeknickt sind. Sn entstcdit ein dor-

saler und ventraler Scdienkel einer jeden l\ip})e. Der dorsale Scheidcel ist knöeheru

bis kurz über dem Winkel. Hier geht ei- in Knorpel üljer, and der ganze ventrale

Seheidvel ist ebenfalls knorpelig. Der ventrale Sehenkel der ersten, das hintere Ende

der Sternal])latte erreichenden Eippe ist viel kräftiger als die folgenden, weil, wie

oben erwähnt, an seinem Beginne auch die zwei davor gelegenen Itijjpen siidi nnt

ihm verbhiden. (Vergl. Taf. R', Fig. 19.)

Das Integument des Chamäleon ist nirgends mit der Rumpfmuskulatur ver-

bunden und man kami es daher sehr leicht, ohne <lie Muskulatur zu verletzen,

abziehen. — Die gesammte Muskulatur ist äusserst zart und dünn , wie bei keinem

anderen Keptil, das ich untersuchte.

Nach Abziehen der Haut erkennt man, dass der lleoeostalis (Fig. 18 iej, der

genau so weit herabreicht wie die knöchernen Ri})penspangen , mit diesen fast (Viv

ganze dorsale Hälfte der seitlichen Bauehwand einnimmt. Genau am LTeberganu' in

den Rippenknorpel, also eine kurze Strecke dorsal über dem Rippeinvinkel ents|)ringt

der ()lili(|uus externus (Fig. 18, o ej , der hier einen einfachen ^luskel

darstellt, nicht einen Su])erficialis und Profundirs unterscheiden lässt. Der Muskel

entspringt in Zacken. Die vorderste Zacke geht von der ersten, mit ihrem mächtigen

ventralen Schenkel das Ende der Sternalplatte erreichenden Rippe aus. Von da an

folgen gleichartig noch 15 Zacken von ebenso vielen Ri[i|ieu und dahinter im Bereich

der beiden letzten Lumbaiwirbel entspringt der Muskel \ on der Fascia lumbodorsalis.

Alh' Fasern des ^Muskels verlaufen schräg ventral- und schwanzwärts herunter und

erstrei-ken sich Ijis fast zur ventralen Mittellinie, indem sie in gleichmässiger Lage

über die ventralen Rippeiischeidvel herabziehen. Die hintersten Fasern verlaufen

weniger schräg, fast senkrecht herab und inseriren am Becken.

Um die folgende Muskelschicht zu erkennen, muss mau den (Jblicjiius extern,

und den lleoeostalis abtragen. Es kommen darunter der Intercostalis externus und

internus zum Vorschein. Der Litercostalis externus ist zum Theil vom lleoeostalis

bedeckt. Er erstreckt sich nicht nur auf die dorsalen Rippenscheidcel. Seine Fasern

verlaufen schräg im Sinne des Ubli(|uus exterinis von einer zur nächstfolgenden

Rippe. Vom Rii.penwinkel an nehmen .seine Fasern einen fast geraden, leicht nach

vorn absteigenden Verlauf an und erstrecken sich herab bis zum Rippenende, also

zur ventralen Mittelliine. Auf Fig. 18 ist Itei ice ein Stück dieses Muskels in einem

Metamer dargestellt.

Der Litercostalis internus kommt zum Vorsehein, wenn man den ganzen Liter-

costalis externus vorsichtig entfernt (Fig. lU icij. Dann erkennt man, dass der Liter-
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costali.s cxtcnms dnr.salwjirts sich bis zur Au.satzstelle der Rippen an der Wirbelsäule

erstreckt. Der Intercijstalis int. ist zwischen allen Rippen in ilu-er ganzen Jjäiige

ausgebildet. In der Lunibalgegend, wo die Rippen kürzer sind, sehen wir, dass die

hinterste Portion ihren Urs])rung von einem Sehnenband nimmt, welches von der

vorderen Kante des lleuni scln-äg median- und vorwärts zu den Spitzen der Querfort-

sätze der drei letzten Lumbaiwirbel verläuft. Von diesem Rand verläuft eine "'leieh-

massige Mnskelfaserlage schräg ventral- und kopfwärts und erreicht zum Theil die

hintersten Ri])pen, an deren Hinterrande sie inseriren ; zum Tlieil verlaufen sie bis

zur ventralen Mittellinie herab. Der Muskel bildet hier, wie gesagt, eine gleichmässig

geschlossene Lage und ist der einzige Obli(|uus internus abdominis dieser

Form. Der gleiclimässig von Rippe zu Rippe verlaufende Intercostalis internus

begimit dorsal etwas o1)erliallj der Mitte der dorsalen Rippenscheidcel. Dorsal davon

folgt ein Muskel von gleichem Faserverlauf, der Retrahens costarum der Autoren,

der Intercostalis internus dorsalis longus. Derselbe ist auf Taf. III, Fig. 13, ieid

dargestellt, vergl. auch Taf. IV, Fig. 1'.), icid. Er verhält sich hier wie IjciCVoco-

dilus, als wirklicher Interkostalmuskel, da er nicht wie bei anderen Reptilien an

den Wirbelkörpern, sondern von den Rippen, und zwar v<jn der vorderen Kante des

dorsalen Rippenendes entspringt und schräg lateral- und kopfwärts zur zweitnäclisteii

Rippe verläuft. Dieser Muskel fehlt an den fünf letzten Segmenten vor dem Becken,

wo der Qnadratus luraborum besteht.

Nimmt man den Intercostalis internus fort, so folgt darunter in der seitlichen Bauch-

wand nur noch eine einzige Muskellage, der Transversus (Fig. 10 tr). Diesen Muskel

erkennt man auch bei lietrachtung von der Innenfläche der Rauchwand (Taf. III, Fig. 13).

Ei'ött'net man das Thier in der \ entralen Mittellinie der Länge nach und schlägt die

Bauchwand auseinander, so hat man mu" die Eingeweide mit der Aorta in toto heraus-

zunehmen und vorsichtig mit einer Rincette das pigmentirte Peritoneiun wegzunehmen,

nur die innerste Bauchmusivellage von den Wirbelkörpern bis zur ventralen jMittellinie

zu ei'keiuien. Die Rippen sitzen jedem Wirbel nahe seinem Schwänzende an. Die

dorsalen Schenkel verlaufen, A\enn man die auseinander gesclilagene Bauchwand

gespannt hält, schräg lateral- und schwanzwärts und 1)iegen, gegen ihr Ende knor-

pelig gCAVorden, in rechtem AVinkel nach vorn, d. h. ko})fwärts und lateralwärts in

den ventralen kürzeren Schenkel um, der bis zur ventralen Mittellinie reicht. Sub-

peritoneal liegen hier drei IMuskeln dorsoventral übereinander: 1. ein Subvertebralis,

'1. der Intercostalis int. dorsalis longus und 3. der Transversus. Zunächst sieht man

vom Körper eines jeden Wirbels zwei kleine, aber kräftige Muskelchen zur liintert'u

Kante der zunächst davor gelegenen Rip])e, luid zwar zu ihrem dorsalen ^Vnfangs-

stück, nur eine ganz kurze Strecke einnehmend, verlaufen. Von dem vorderen Drittel

eines jeden Wirljelkörpers, mid zwar von seiner V'ordertläche, entspringt mit platter

Sehne der eine dieser Muskelchen und inserlrt, indem seine JMuskelfasern weit

ausstrahlend lateral- und schwanzwärts verlaufen, in längerer Linie an der hinteren

Kante der davor gelegenen Rippe. Seine Insertion beginnt schon am Rippenkö])fchen

und ei'streckt sich etwa 0,5 cm weit am dorsalen Rippenschcnkel herab. Dieser
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Muskel ist vii'l krättigcr ;ils der tolo-ende. Dieser zweite Muskel t'iitsprinor iiiu liiii-

tiTcii Milde jcdi's \\'irl)clknr|)crs mit einer ziirteii SeliiK'iiplattc. i'ie d;ii;iiis liervor-

g-elieiideii zarten Muskidt'asern bilden einen dünnen, jilatten Miiskolltaucli, welcher

seliräg lateral- und kupt'wärts \erlaiitend, auf die Dorsaltläelii! des zuerst o-eschilderten

^[uskels tritt, um in einer kuizi'H, etwa 2 mm langen Linii', t'twa .'> mm t'ntt'i'rnt vom
Ixippeuköpt'ehen an der hintiren Kante der gleiclu'ii l!i[)pe zu inserireii , wie dei'

vorige JMuskel. l>a man liei der in der Figiii- w iedergegelienen Lage die Muskeln

von der ventralen l''liiehe aus sieht, so wird die Insertion des letztgenannten ]\iiiskels

voiu t'rstgeiiannten hedeckt.

^^ iilirend diese lieiden Muskt'lehen \ on den W'irlielköipern entspringen und

an den l\ippen iiiseriren. sehen wir, dass an der vorderen Kante einer jeden Rippe

nun feiiu'r, incht weit \"om Rippenköpfcheu beginnend und bis zum Ende der Insertion

des erstgeschihb'rten JMuski'leliens reieliend, eine dünne Muskelplatte ent.s2n'ingt, der

bereits obcu genannte In ter costalis internus dorsalis longus (ieid), dessen

Fasern gerade dorsoventral , auf der Figur also (pier verlautV'iid über die Mitte des

dorsalen Seheukels der davor gelegenen Rippe fortzieht, um an der zweitfolgenden

Rip])e und zwar auch am dorsalen Schenkel, nahe dessen ventralem Ende und an

seiner hinteren Kante zu inseriren. Die Insertion dieses Muskels erstreckt sich bis

zur Kiiorpelgrenze des dorsalen Rippenschenkels. Da dieser Muskel A'on jeder Rippe

ausücdit, so stellt er in seiner Gesammthcit eine aus Zacken bestehende Muskellao-i' dar.

Von der Vorderkante einer jeden Ripi)e und zwar vom knorpeligen Eiid-

abschnitt des dorsalen Schenkels entspringt mm wieder je eine Muskelzacke, deren

Fasern ebenfalls einen dorso-ventralen Verlauf nehmen (auf der Alibildung ([uer).

Dies ist der Muse, transversus triinci (Fig. l3, tr). Seine Fasern treten

über die Innentläehe des Anfangsstücks des ventralen Schenkels der IJippe, von

welcher sie entspringen weg und gelangen zur vorderen Kante des ventralen Schenkels

der nächst hinteren Rippe. Damit ist das System des Transversus noch nicht zu

Ende. Vielmehr entspringen nun weiterhin wieder Muskelfasern von der hintei'cn

Kante des ventralen Schenkels einer jeden Rippe, und zwar nicht von der ganzen

Länge dieses Schenkels, sondern von dem mittleren Drittel seiner J.änge. Diese

Fasern verlaufen ebenfalls senkrecht dorso - ventral herab bis nahe zur ventralen

^Mittellinie, wo sie in eine sehr kurze Aponeurose idjergehen, die bis zur l^inea all^a

zieht. Ein Theil dieser Fasern, tmd zwar die dem Rippenwinkel am nächsten

entspringenden verlaufen herabsteigend über die Imientläche des ventralen Endes der

nächst hinteren Rippe hinweg. Der Transversus von Chamaeleo unterscheidet

sich demnach vom gleichen Muskel anderer Re[)tilien dadurch, dass

seine Muskelfasern dorso-ventral herablaufend ihren durchgehenden
Verlauf unterbrechen, indem sie unterwegs an den Ri])pen Ansatz nehmen.

Der Hectus von Chamaeleo ist von IMeckei,, Gadoav u. A. als sehr kurzer,

M)r dem Recken liegender Muskel beschrieben worden. Er besteht hier ottenbar in

sehr ])rimitivem \'ei-lialten. Auf den ersten Rjlick scheint er sogar ganz zu fehlen.

Untersucht man aber die ^Muskulatur ne])t'n dei- Linea alba gerade vor dem Recken,o
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so erkennt man jederseits ein Bündel gerader ^Inskelfasern, welche von der ventralen

Fläclie der Sitzbeinsvniphyse aus nach vorn verlauten und an den ventralen abgr-

gliederten Lendenrippenspangen insei'iren, \n\i ihnen aljcr auch weiter nach vorn

verlaufen. Diese Fasern o-ehen o'erade verlaufend in die Fasern des Inteivostalis ext.

luul int. über, die zwischen den ventralen Phiden der \entralen Ivippenschenkel eben-

falls einen ganz geraden Verlauf annehmen. I>a diese Rippen bis zur ven-

tralen Mittellinie reichen und an ihrer äusseren (»berfläche nicht

von einem Eectus bedeckt sind, wie auch llauchrippen hier gänzlich

fi'hlen, so müssen wir in den erwähnten gerade verlaufenden Fasern
der ventralen 1 n t e r k o s tal muskeln die Elemente erblicken, welche
bei anderen Formen den Eectus bilden. Diese AuHassung erhält noch dadurch

eine Stütze, dass vom ventralen Ende der zweiten und dritten Eippe hinter der 8ternal-

platte wieder als Fortsetzung der geraden Intercostales ventrales ein paariges Muskel-

biindel gerade verlaufender Fasern über die Ventralfläche dei- Steinalplatte weg nach

vorn zum Zungenbein tritt. Sowie also vom IJecken her nach vorn ein Rectus in

die ventralen Portionen der Interkostalmuskeln sich fortsetzt, so geht ancli von den

vordersten Interkostalmuskeln ventral ein ]\luskelkomplex nach vorn zum Zungenbein,

der nach Vergleicliimg mit anderen Eeptilien dem System des Eectus zuzurechnen

ist. Daraus ergiebt sich die Berechtigung, die ventralen Theile der Interkostal-

muskeln als Homologa des Eectus anderer Eeptilien aufzufassen, die hier insofein

ein primitives Verhalten zeigen, als sie nicht einen selbstständig abgegrenzten Muskel-

banch darstellen.

Cyclodus. Bei dieser Form treten hinsichtlich der oljcrflächlichen IMuskeh

läge im ventralen Eumpfbezirk die gleichen Verhältnisse zu Tage, wie sie l)ei dei-

Eidechse bestehen.

Das Integument ist besonders an der Ventralfläche anders beschatten als bei

Lacerta, insofern nicht (piergestellte Bauchschienen, sondci-n einfache, gleichartige,

kleine, dachziegelförmige Schuppen bestehen, welche eine knöcherne (V)riumschuppe

enthalten. An der \"entralfläche, im ]>ereiche des Eectus, lässt sich das Integument

tun- mit Mühe ablösen, weil die oberflächlichen Eectusfasern auch hier mit dem-

selben in Verbindnno- treten. Der Eectus lässt eine mediale und laterale Poi-fion

wie bei der Eidechse erkennen. Die letztere ist unsegmentirt und verläuft vom

Becken bis zum hinteren Ende der Sternalplatte, fest dem lateralen Eande dei-

medialen Portion anp-eschlosscn. liier endifft die mediale Portion zum Tlieil, ihre

lateralen Fasern setzen sich in den Pectoralis major fort, von ihm durch eine seimige

Inscription getrennt. Der laterale Eectus schlägt sicli um den lateralen Eand des

Pectoi-alis und verläuft über die ventrale Fläclie dieses ]\luskels nach vorn, um sclion

hinter einer Linie, welche die Ansatzstellen der beiden vorderen Extremitäten am
Eumpfe verbindet, an der Ventralfläche des Körpers im Integument zu endigen.

Dieser Eectus lateralis reicht also hier fast ebenso weit nach vorn wie bei der Eidechse.

Seine Beziehung zum Pectoralis major und zum Obliquus ext. superficialis ist genau wie,

bei Lacei-ta. Es ist also Taf. II, Fig. 8 und 10 (r 1) aueli auf diese Fiu-ni zu beziehen.
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— \\^\^ < Mili(|iius ext. supcrticiiilis riitspriii^'t iiucli liici" \nu den kiinclicriieii UipinMi-

riulcii in Zacken, die erste Zncke an <ler ersten IJijipe, welche das Hi iisthein errciclit,

clie hintei'stcn Faserhiindel in der Lendeiig'cg'encl cutspiingeii \on der l'ascia Imnho-

dorsalis. 1 )cr Muskel \eiläut't schiäii' ventral- und sclnvanzwärts, und st'ine Fasern

überschreiten mich den hiteralen Reetusrand , um dann in eine Aponeurose ühei-zu-

g-eheii. welche auf der Ventralfliiehe des Kectus bis zur Linea alba verläuft, aber

\nu den Rectusfasern. wehdie zum Integuiiieiit treten, durchsetzt wird.

Der < )bli(| uns ext. profu n dus verhält sich ganz anders, wic^ beiden übrigen

V(in mir untersuchten Formen (^Taf. II Fig. 7 o e p und i e e 1). l>ie vorderste Zacke

kommt von der vorletzten IIalsri])pe und verläuft sehräg ventral- und seluvanzwärts

zmn ventralen Schenkel der zweiten Sternalrippe, nahe deren Ansatz am Sternum.

I>aran schliesst .?ich euie Zacke, von der letzten Halsrippe entspringend, welche in

gleichem Faser\erlauf den ^entralen Schenkel dei* dritten Sternalrippe nahe deren

Ansatz am Sternum erreicht. Die dritte Zacke, von der ersten Sternalri])pe gerade

über deren Winkel, bedeckt vom Obliquus ext. superficialis entspringend, tritt in

gleichem Faserverlauf zum Theil an das Ventralende der vierten 15auchrippe, der
grösste Theil ihrer zu einer breiten Platte ausgebreiteten Fasern
setzt sich aljer an den latt'ralen IJand des Ixectus medialis an, genau
ebenso wie bei Lacerta. Vnn ( Vclodus hat aber dieser .Muskel hiermit ein

Ende, lindes folgen nun Zacken, welche in über einstimmendem Faser-

verlauf abwärts nicht zum Eectus verlaufen, sondern mit Ueber-
sp ringung von einer oder zwei Rippen an den Ventral enden hinterer

Rippen inseriren. A\'ir haben also hier an Stelle des geschlossenen Obliquus

ext. profundus nur ganz vorn idne Fortion aus drei Zacken bestehend, welche genau

dem Befund dieses ]Mnskels bei anderen Formen entspricht, die daran schliessenden

Zacken aber verhalten sich wie der Tntercostalis externus longus, Avie er bei Hatteria

geschildert luid abgebildet wurde, nur insofern verschieden, als diese Lage bei

Cyclodus viel kräftiger und gleichmässiger entwickelt ist, wie bei Hatteria. Dieser
Befund ist desshalb bedeutungsvoll, weil er lieweist, dass der Obli-
quus ext. profundus der Reptilien ein Di ffe re n zi ru n gs p ro d u k t des
Tnterscostalis ext. darstellt, imd nicht etwa durch Soiulerung vom ( >l>li([uus

ext. superficialis gebildet wird.

Hebt man diesen Litercostalis extennis longus, der hier allein den ( )bli(ptus

ext. prot. vertritt, ab, so erscheint darunter ein in gleichmässiger Lage ausgebildeter

Inter Costa lis ext. brevis, der ventralwärts nur bis zum Rippenwiidvcd reicht und

hier mit freiem Rande aufhört (Fig. 7 i c e b).

Bedeckt v(jm letzteren jMuskel liegt der Tntercostalis internus (Fig. 7 i c i),

welcher von dorsal- und schwanzwärts nach ventral- und kopfwärts seine Fasern von

einer zur nächstvorderen Rippe verlaufen lässt. Am ventralen Rippensclienkel treten,

etwa in der Glitte dieses Schenkels, von seiner vorderen Kante Faserbimdel heraus,

welche nicht zur nächst vorderen Rippe treten, sondern über deren laterale Flä(die

weg zum Rectiis veiitralis verlaufen, um sich mit dessen Fasern zu verbinden.

Festschrift für Gegenbaur. 2'^
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Sie erreichen die dorsale Fläelie des Eectns medialis nml ti-eteii zu den inter-

ransknlaven Bindegewebsseptcn (Fig. 7 icv sc.) Dies findet sicli l)is zum ]>ecken

auso-ebildet, nur sind in der A'ovderen Bi-ustreo'iun die znni lieetus verlaufenden

Bündel des Intercostalis internus schlanker und länger als weiter hinten, wo .sie

bieitere Platten darstellen. In der Lumbalgegend, wo die drei letzten Rippen rück-

gebildet sind, stellt der Intercostalis internus wie bei I.acerta einen ( )bliquas internus

dar, welcher ventral so inserirt, dass seine Fasei'n in den Eectus übergehen.

Nimmt man den ganzen Intercostalis internus fV)rt, so Icommt <hn-nnter, wie;

bei Hatteria und Lacerta ein von der ersten Brusti-ippe bis zum letzten I.enden-

wirbel sich erstreckender, Obliquus internus zum Vorsehein (Taf. III Fig. 15 o i).

Derselbe entspringt in Zacken an den knöchernen Ri])])cn, gerade ehe sie in die

knorpeligen Rippen ilbergehen, und die schräg ventral- und kopfwürts verlaufenden

Fasern inseriren an den drei vordersten Zacken am Sternum und zwar an der dor-

salen Fläche in der Nähe des lateralen Randes Die Fasern sämmtlicher folgender

Zacken gehen, nachdem sie iibei- den lateralen Rectusrand auf die DorsalÜäche dieses

Muskels verlaufen sind, in eine Aponeurose über, welche an der Linea alba endigt.

Der Uebergang der Muskelfasern in die Aponeurose bildet eine Linie, welche auf

dem Rectus medialis nahe dessen lateralem Rande verläuft. Daraus ergiebt sich,

dass die Muskelfasern des Obliquus internus über den ganzen Rectus lateralis und

noch ein Weniges auf den Rectus medialis herab verlaufen.

Trägt man nun den Oblicpuis internus ab, so erscheint noch als letzte Muskel-

schicht der Transversus, der sich genau wie bei Hatteria verhält (Taf. III, Fig. 15 tr).

Gerade wie der zuletzt beschriebene Muskel entspringt er in Zacken an den Enden

der knöchernen Rijjpen und inserirt mit doi-so-ventral gerade herab verlaufenden

Fasern, mit den drei vordersten Zacken an der dorsalen Fläche der Sternalplatte,

die hinteren Zacken gehen alle in der gleichen Linie, wie die Fasern des ( )bli(puis

internus in eine Aponeurose über, die auf der Dorsaltiäche des Rectus medialis bis

zur Linea alba verläuft.

Man kann den Transversus am besten von der Innenfläche der Leibeswand

aus übersehen un<l hier ei'scheinen noch zwei andere Muskeln, auf die hier kurz

einzugehen ist.

Der erste lieo-f dorsal vom Transversus und erstreckt sich von der Ventr;d-

fiäche der Wirbelkörper bis zum Ende der knöchernen Rippen, so dass seine Inser-

tionszacken in die Ursprungszacken des Transvei'sus eingreifen. Die Fasern dieses

Muskels verlaufen von der Wirbelsäule aus schräg lateral- und kopfwärts und bilden

eine gleichmässige Muskelplatte, da der Ui-sprung ein geradliniger ist, der von einer

kurzen, von der ventralen Fläche der AVirbelkörper ausgehenden Aponeurose statt-

findet. Dieser Muskel stellt den Transversus dorsalis dar (Taf. III, Fig. 15 icid), welchen

ich dem Intercostalis internus zurechne, von welchem er eine dorsale lange

Portion bildet. Er imterscheidet sich vom gleichen ^Muskel l)ei Hatteria dadurch,

dass eine jede Faser von ihrem Ursprung bis zui- Insertion 2—4 Rippen übers[)ringt,

während dort meist nur eine einzige Rippe üliersprungen wird.
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AussiT (licsi'iu .Muskel ist mifli das \ ri-lialteii des Rectus, wie es hei der

Betraclitmio- vnn tlesseii dorsaler Fläche her\'i)rtritt , zu erwähnen. ]\lan erkennt

iiämlieh, nachdem man den Transversus und ( )l)li(jmis internns mit ihicr A])()nenri)se

entfernt hat, dass eigentlich ilrei trenidiare l\fctus]K)rti()nen neben einander liegen,

(1. h. dass der mediale Kectus noch einmal eine mediale mid laterale Portion miter-

scheiden lässt. ( u'rade vor dem Becken erkennt man jeni'n dreieekig-en Muskel, den

ich schon hei llatteria geschihU'rt habe. Dort entspringt er am Processus lateialis

pelvis. und seine divergirenden Fasern, die hinteren fast (|uer, die vorderen schräg

nach vorn verlautend, inseriren an der JJnea alba. Hier bei Cycloilus entspringen

die Fasern dieses [Muskels nicht nur am Prcjcessus lateralis pelvis, sondern von diesem

an in einer Linie bis zur Symphyse. In F'olge dessen lassen auch seine Fasern

einen o-eraden \'erlaut'. ähnliidi dem der Rectusfasern erkennen. l>ie lateral ent-

springenden Fasern ziehen zwar leicht medianwärts nach vorn, und so verschmächtigt

sich der platte Muskelbauch nach vorn und endigt in einer Spitze etwa 2 cm vor

der Symphyse. Gehört demnach sowohl dem F'aserverlauf, als auch dem Ursprung

nach dieser Muskel dem Rectus an, dem er auch viel fester angeschlossen ist, als bei

Hatteria, so erweist er sich nocli mehr als ein Differenzirungsprodukt desselben

dadurch, dass von seinem lateralen Rande in der Mitte seiner Länge sich von ihm

ein kräftiges ]\Luskelbündel ablöst, welches zum Rectus tretend, in ihn sich nach

vorn fortsetzt. Dieses Bündel tritt zu der gerade seitlich von der JMittellinie gelegenen

Portion des medialen Rectus. Diese letztere stellt einen rep'elmässi"' seo-mentirten

Muskel dar, der bis zum hinteren Ende der Sternal])latte nach vorn verläuft. Seine

bindegewebigen Intermuskularsepten setzen sich lateralwärts auf die laterale Portion

des medialen Rectus fort; an der Stelle, wo sie auf letztei'e übergehen, sind sie mn-

ein wenig nach vorne abgeknickt. Die laterale Portion des medialen Rectus ist es

auch, in welche jene F^aserbündel des Intercostalis internus sich einsenken.

Vergleichung der verschiedenen Befunde und ihre Bedeutung.

Es sind nur wenige Reptilienformen, welche ich in Vorstehendem hinsichtlich

des \'erhaltens ihrer ventralen Rumpfmuskulatuv geschildert habe. Doch bieten sie,

da sie sehr vei'schiedenen Gruppen entstammen, schon sehr ungleiche Zustände, und

es verlidmt sich, dieselben zu vergleichen inid auf ihre Bedeutung zu prüfen. Es

mag damit eine (irundlage geschaffen sein, sodass sich die übrigen Reptilienformen,

deren L'ntersuchung mich in der nächsten Zeit beschäftigen soll, wohl leicht hier

werden einreihen lassen.

Für die seitlichen Bauchmuskeln bietet Hatteria unstreitig die komplizirtesten

Verhältnisse, während der Rectus dieser Form relativ einfache Verhältnisse er-

kennen lässt.

Die seitlichen Bauchmuskeln lassen deutlich sechs Schichten unterscheiden,

die sich gleichmässig über den ganzen Rumpf ausgedehnt zeigen. Es sind dies zwei

2ö'-
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übliqui exterui (übl. ext. superficialis und profuiidu.s), ein Intercostalis exteniiis, ein

Intei'costalis internus, ein Obli(|Uus internus und ein Transversus. Dem Intercostalis

internus hat man noch einen dorsal an ihn und den Transversus greuzeiulen, aber

doch der ventralen IMuskulatur zugehörigen Muskel anzureihen, den Ketrahens costarum,

(k'n ich als Intercustalis internus dorsalis longus bezeichnet habe. Üei' Kectus allein

nimmt die ^•entrale Rumpffläche ein. Die dorsale Rumpfmuskulatur erstreckt sich

im Ileocostalis sehr weit ventralwärts herab, indem dieser Muskel der Dorsalfläche

der dorsalen Rippenschenkel eine beträclitliche Strecke weit auflagert. Dass dieser

Muskel der dorsalen Rumpfmuskulatur angehört, beweisen erstens seine Innervation,

ei- wird nämlich von den dorsalen Aesten der Spinalnerven versorgt, und zweitens

sein \^erhalten beim Ueljergang in den Schwanz. Hier sieht man, dass die Seiteu-

linie des Schwanzes noch vorn weitergeführt auf den veiiti-alen Rand des Ileocostalis

übei'geht.

An dem venti'alen Hände dieses ^Muskels fängt erst der Zackenursprung des

Obliquus ext. an. Der oberflächliche und tiefe (_)bli(pius ext. zeigen eine ganz

gleiche Ausdehnung und gleichen Faserverlauf. Sie sind von einander geti-ennt durch

eine sehr zarte Fascie und inseriren in verschiedener Weise: Der oberflächliche

verläuft iUjer den lateralen Rand des Rectus weg auf dessen ventrale Fläche und

geht hier in eine Aponeurose über. Dabei verläuft ei' vorn in gleicher Weise über

den lateralen Rand des Pectoralis major, der, mit seinem Ursprünge weit nach hinten

sich erstreckend, dem lateralen Rectusrande angeschlossen ist. Der Oblicpms externus

profundus geht mit seiner Insertion direkt in den lateralen Rand des Rectus über,

obgleich seine Fasern in einer ganz anderen \'erlaufsrichtung auf die Rectusfasern

stossen. Vorne im Bereich des Pectoralis gellt der Obl. ext. prof. auf die Dorsal-

fläclie des letzteren und erreicht ebenfalls den lateralen Rand des Rectus, um sich

mit diesem zu verbinden. Die zwei ersten Zacken inseriren an den ventralen Enden

der zwei ersten Rippen.

Bei der Eidechse bestehen die beiden 01)li(iui exteini in der gleichen Weise.

Der Ursprung ist, da Processus uncinati fehlen, auf die Rippenspangen selbst über-

gegangen, und da der Rectus hier komplizirter ist, wird die Insertion des Obl. ext.

prof. beeinfiusst. Zunächst ist die Sternalplatte weiter nach hinten ausgedehnt als

bei Hatteria. Der hier in Betracht kommende Theil des Rectus reicht daher nicht

so weit nach vorn, und die vier vordersten Zacken des Obl. ext. ])rof. inseriren an

den ventralen Enden der dritten bis sechsten Rippe. Die folgenden Zacken erreichen

auch hiei- den lateralen Rand ehies Theiles des Rectus, aber der Rectus lässt einen

Rectus lateralis und medialis unterscheiden Der laterale liegt zwischen den beiden

Ol)li(pii externi, d. h. der Obl. ext. profundus geht auf seine Innenfläche über und

erreicht den Seitenrand des Rectus medialis, wo er endigt, indem wie bei Hatteria

seine Fasern in die Rectusfasern übergehen, trotz der ganz verschiedenen Verlaufs-

richtung der Muskelfasern. Die Beziehung zum Pectoralis major ist bei den Obli(|.

externi der Eidechse die gleiche wie bei Hatteria: der (Jld. ext. superf. geht über

die Aussenfläche, während der Obl. ext. profundus auf der Innenfläche des Pectoralis
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' nie ml i 1 US he'stclu'ii i^liciiialls die hcidcii ( )|)ll([ui cxtcnii. Ihr l'r-

spniuii- ist nur iiisol'cni anders, als rrdcfssu.s iiiiciuati liirr iiirlit licstclicii, und der

IK'Dciistalis siidi weiter \ (.'ntralwärts licrabLTstrcckt als bei llattcria, bcsoiidci's in ilcr

vonk'ivn liunipt'hält'tc. IKt ( *bl. i'xt. supcrticialis ents])rini2:t nicdit an den lüiipcn,

suudcrn an t'incr obci-riäcldidun Kascic, welche die Au8senHä(die des lK'()e()slalis idier-

zielit, und deren Fasern die L;lei(die \'erlaufsri('htuii,i;' wie die Muskcdtasei'H des ( )lil.

ext. zeiii'en. Zu bemerken ist. dass die knil(diernen Kippen gerade sd weit sieh

erstrecken wie der lleocustalis und an dessen ventralem Rande in die iJipjienknnrpel

iibero'elien. An diesem ücberü'anii' lieut "'cnau die Ursi)runoslinie iles ()bli(|iui.s ext.

superticialis. \ entralwürts geht dieser ^liiskel ebeufalls in eine Aponeuro-se über,

aber bevor er den lateralen liand des Eectus erreicht. Die Aponeurowe geht

auch hier wie bei Hattcria und Ijacerta auf die ventrale Fläche des Rectns über.

Am autVallemlsti'n ist das ganz andere Verlialten des ( )bliquus ext. superf. zum Muse,

pectoi'ali.s, insofern dieser Äluskel der Aussenfläcdie jenes Muskels aufgelagert ist und

ihn bis zur liunipfmitte bedeckt. Auf der Abbildung (Fig. 16) ist der laterale Rand
des Pectoralis leicht heruntergezogen, um den Obl. ext. superf. in seinem Ursprung

wenigstens zu zeigen. Ferner wird der Muskel resp. seine Insertions-Aponeurose im

Bereieb der vier hintersten Rumpfsegniente vom Muse. truncD-caudalis überlagert, der

bei Hatteria und Lacerta feldt. Der Obl. ext. pi'of. entspringt an den Enden der

knöchernen Rippenspangen in Zacken, genau in der glciehen Linie, wie der (Jbli(|.

ext. superficialis, dessen Ursprung ihn bedeckt. Seine Fasern erreichen in gleich

schräger ^'erlaufsriclltung, wie die des Sui)erficialis, den lateralen Ixectusrand, wo sie

genau, wie bei Hatteria und Lacerta mit ihm sich verbimlen Den interessantesten

Befund der beiden (_)bliqui externi bietet Cyclodus dai\ Hier ist ein oberfläc-hlicher

Obliquus genau wie bei Hatteria und Lacerta ausgebildet. Der Oblicpius ext. prof.

aber ist nur in drei vorderen Zacken entwickelt, die sieh genau in Ursprung und

Insertion verhalten wie die drei vorderen Zacken dieses Muskels bei Lacerta. Die

Inserti(jn der dritten Zacke findet sich am lateralen Rand des Rectus medialis, mit

dessen Fasern sich die ( )I)li(puis externus- Fasern durchfiechten. AN'ähirnd aber liei

Lacerta von da an bis zum Becken ein kontinuirlicher Muskelbauch zum lateralen

Rectusrande tritt, ebenso wie bei Hatteria und Crocodilus, endigt der Obli(puis ext.

prof. bei Cyclodus mit dieser dritten Zacke, und von hier an setzt er sich konti-

nnirlich in den Intercostalis externus longus fort. Jieim C ha mal eon besteht nur ein

einziger Ublicpuis externus, welcher wie bei der Fidechse in Zacken V(jn den Rippen

entspi-ingt. Seine Fa.8ern ziehen schräg ventral- und schwauzwärts herab bis fast zur

ventralen Mittellinie, flu hier der Rectus als selbstständiger Muskel kaum ausge-

bildet ist.

Bei den beschriebenen Reptilienformen fanden wir zwei ( )bl!(iui externi, einen

olnrriächlichen und einen tiefen. Dei' tiefe war bei Cvtdodus unvollständio- ausße-

Ijildet, setzte sich nach hinten in den Intercostalis externus longus fort. Bei Chamaeleo
besteht aber überhaujjt inii- ein einziger ]\[usc. oldI(|uus externus. Fragen wir,

welcliem dei' beiden (_)bli(|ui ext. der üljrigen <liesei- homolog ist, so stehe ich nicht
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au, ilm dem uberfläcliliclicn gleich zu setzeu, iu Folge' des N^crlmlteus seiuer viir(k'i\'U

Ui'si)ruugszackeu. Hit (Jbli(|uus ext. profuudus erstreckt sich, wo zwei (Jbl. ext.

bestehen, immer einige Segmente weiter nach vuru. Seine ersten Zacken kommen

von ik'u lIalsrIp])L'n und inseriren an den ventralen Schenkeln der ersten liipjicu,

nahe an ihrer Ansatzstelle am Sternum. Die vorderste Zacke des obertlilehliehcn

( )bl. ext. entspringt an der ersten das Sternum erreichenden Rippe und zieht frei

ül)ei- die folgenden liipjien hinweg, um in eine, die VentralHäche des llectus deckende

Aponeurose ül>erzugelien, die sich bis zur ventralen Mittellinie erstreckt. Uie erste

Zacke des einzigen übl. ext. bei Ohamaeleo entspringt nun ebenfalls an der ersten

wahren, das Brustbein erreichenden Eippe und endigt, frei über die folgenden Rippen

wegziehend, in der ventralen Mittellinie, in deren unmittelbarer Nähe die Muskelfasern

erst in eine Apcjneurose übergehen. Auch dies Verhalten an der Insertion, welche

der Muskel seiner ganzen Länge nach erkennen lässt, spricht dafüi-, dass er dem

oberflächlichen Öbl. ext. der anderen Formen homolog ist, denn der tiefe Obl. ext.

geht stets in den Rectus an dessen lateralem Rande über. Wenn auch bei Chamaele«»,

wie wir sehen, ein selbstständiger Rectus nur ganz hinten vor dem Becken besteht,

so habe ich doch oben schon angeführt, dass in den ventralsten Faserportionen der

Interkostalmuskeln die Elemente des Rectus der anderen Formen enthalten sein

müssen, und über diese zieht der Obl. ext. von Chamaeleo ebenso weg, wie der ober-

flächliche Ubl. ext. übel- den Rectus bei anderen Formen weg verläuft. Aus allen

diesen Gründen muss man den bei Chamaeleo bestehenden (Jbliquus ext, für homolog

dem (Jltli(iuus ext. superticialis der andei-en beschriebenen Formen halten. Es fSlllt

nun damit bei Chamaeleo eine Muskellage weg, welche bei anderen besteht, und es

dräno-t sich die Fraffe auf, ob es sich hier um einen einfachen Ausfall handelt, oder

ob in anderen Muskeln die Elemente des Obli([. ext. prof. enthalten sind, und dieser

Muskel hier bloss sich nicht selbstständig ditt'erenzirt hat. Darauf kann erst einge-

gangen werden, Avenn wir die üljrigen Bauchmuskeln bei den verschiedenen Formen

verglichen haben.

Die unter den (>bli(|ui externi befindliche Muskellage wird durch die ]\Ius-

culi intercostales externi dai-gestellt. Diese sind nun bei Hatteria wiederum am kom-

plizirtesten ausgebildet. Sie beginnen hier an der Rippe des vorletzten Halswirbels

und sind von da an zwischen allen Rippen bis zum l^ecken ausgebildet. Ihr dorsaler

Beainn ist nicht leicht zu finden, weil sie kontinuirlich dorsalwärts in den Ileocostalis

übergehen. Ihr Faserverlauf ist an den dorsalen Rippenschenkeln scln-äg im Sinne

des (Jbli(|uus extei-nus, an den ventralen Schenkeln wird er mehr gerade. Wir

konnten an den dorsalen Rippenschenkeln einen Intercostalis externus longus und

brevis unterscheiden von der ersten bis zwölften Rippe. Der kurze bildet eine gleich-

massige Lage von Rippe zu Rippe verlaufender Fasern, der lange besteht nur in

der Älitte der doi-salen Schenkel, wo die oberflächlicheren Fasern des Muskels immer

über eine Rippe wegverlaufen inid ei-st an der zweitfolgenden Rippe inseriren. Während

so bei Hatteria dieser Muskel über die ganze Länge sämmtlicher Rippen ausgedehnt

ist, zeigt er sich bei anderen Formen beschränkter entwickelt.
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l'n'i l>;icoi'ta sdirii wir ihn genau dvv Aushildiinti' tlci' Kippen Inlii'cnd, d. Ii.

am r>rusttlu'il, wo die lany'cn l)is zum ISnistlicin \ t'rlautfndcn Ixippcn si(di linden, ist

er t'a.st liis zinu sternaleii lüpjtenende auso-ebildet. An ilen liip])en der l^enden-

wirbel erstreekt er sieh nur his zum Ende dieser lüppen Dies isr Ijt'soiulcrs hervor-

zuht'beu, weil wir sehen, dass der Interoostalis internus sich ganz anders verliält.

Bei Croendilus ist der Intercostalis extenuTS auf eine 8trccke der dorsalen Rippen-

sclienkel liesehriinkt iniil zwai' beginnt er am ventrah'n Itande des Ilcoe(jstalis, d. li.

am l'hide (U-r knileliernen Ivippe und endigt mit freiem liande am Rippenwinkel,

wo unter ihnen dvv Intercostalis internus zinn Vorschein konnut. Mau hat auch hier

wie bei Hatteria einen Intercostalis externus longus und brevis zu nnterseheidt-n.

Diesel' Muskel beschränkt sieh auch auf ru'un Rippen, am l.umbaltheil der Wirlxd-

sänle. bildet er den Muse, ipiadratus lumborum. Bei Cyclodns ist der Intercostalis ext.

sehr kräftig entwickelt. Besonders der longus, da dieser wie oben angeführt, auch die

Fasern enthält, welche bei Lacerta, Hatteria und (Vocodilus zum Aufbau des ()bli(pnis

ext. pi-of. verwandt werden.

Beim Chamäleon ist dieser Muskel .sehr ausgebreitet entwickelt, denn ei' hndet

sich zwischen sämmtlichen Rippen in ihrer ganzen Länge. ]\lan kann abei' keinen

Intercostalis ext. longus und brevis unterscheiden, sondern er besttdit nur als brevis.

Die dorsalen Fasern sind vom Ileocostalis zum Tlieil bedeckt. Am dorsalen Rippen-

sehenkel verlaufen die Fasern schräg nach hinten absteigend, vom ventralen Bcdienkel

verlaufen sie gerade, dann nach vorn ansteigend und nahe bei der ventralen Mittel-

linie wieder ganz gerade.

Demnach ist der Intercostalis externus bei Ilattei-ia iim komplizirtesten , bei

Chamaeleo aber am weitesten ausgebreitet, ^^•enn auch sehr einfach in seinem W'r-

halten. Bei Cvclodus ist er am kräftigsten, weil er das Material des (Jbliqnus ext.

prof. enthält. Bei Hatteria erreicht er, wie die Ridpen, nicht die ventrale Mittellinie,

weil die Rippen seitlich von lezterer mit den Bauchrippen sich verbinden ,
zwischen

welchen der Rectus ausgebildet ist.

Der Intercostalis internus zeigt bei allen untersuchten Formen ein sehr kiunplizirtes

Verhalten. Bei Hatteria stellt er die vierte Schicht der seitlichen Bauchmuskulatur

dar. Er beginnt an der Wirbelsäule, und zwar entspringen die am meisten dorsal ge-

legenen Fasern an einer Aponcurose von der Vorderfläclu' der "Wii-belkörper und insei-ireu

au der hinteren Kante der dorsalen Rippenschenkel nahe deren Köpfchen. Die

Insertion dieser Portion erstreckt sich etwa über ein Drittel der Länge des dorsalen

Rippenschenkels. Es ist dies der Muse, i-etrahens costarnm dei- Autm-en. Genau an

den freien Rand dieses Muskels schlies.st sich, sodass er in der gleichen Fläche dessen

unmittelljare Fortsetzung bildet, der eigentliche Intercostalis internus an, der \-on

Rippe 7A\ Rippe verlaufend aus schräg im Sinne des Ubliquus intei-nus gerichteten

Fasern besteht. Dieser Intercostalis internus brevis setzt sich gleichmässig bis zum

ventralen Ende der Rippen fort. In der Nähe des Rippenwinkels bildet noch eine

Fa.serlage von diesem Muskel einen Intcrco.stalis internus longus, insofern eine Anzahl

von Fasern, über die Innenfläche einer Rippe wegverlaufend, erst an der zweittolgen-
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den J!ip[>(' inscrirt. Am veiitraU'ii lvi])piMieiulc ti-cteu die FasciTi dieses JMiiskels

in Verbindung mit dem Reetus. Der ventrale Ast der Spinalnerven verläuft am

Bruötaljscbnitt des Uumpfes ausserliallj dieses ganzen Muskels, also zwisclicn ilim und

dem Intercostalis exteinius.

Bei Croeodilus tinden wir in mehrfacher Bezieliung andere Verhältnisse des

Intercostalis internus, als bei Hatteria. Der dorsale Anfang des Muskels findet sich

nicht so, dass seine Fasern mit ('iner Aponeurose von der Ventraltläche der Wirbel-

körper entspringen, sondern dieselben beginnen erst weitei- lateral an den Rippen

selbst luid stellen einen Intercostalis internus longus dar, insofern sie immer eine

RiplJC überspringend an der zweitfolgenden Rippe inseriren, schräg ventral-, lateial-

und kopfwärts verlaufend. Sie erreichen das Ende der knöchernen Rippe. Dieser

Befund bei Croeodilus giebt die Berechtigung, den Retrahens cos-

tarum als einen dorsalen Theil des Intercostalis internus aufzu-

fassen. Als kontinuirliche Fortsetzung des letztgenannten Muskels erscheint der

Intercostalis internus brevis, von einer zur folgenden Hippe verlaufend und bis zum

ventralen Rippenende gleichmässig ausgebildet. Yon Interesse ist das Verhalten

dieses Muskels am Lumbaiabschnitt, wo er unter Reduktion der Rippen zwar nicht

eine gleichmässige Muskellage bildet, wohl aljer mittelst zweier grosser Zacken inserirt,

w'ährend sein Ursprung auf das tiefe Blatt der Fascia lumbodorsalis übergegangen

ist. In dem ganzen Bereich, wo der Muskel von dei- Faseia lumbod(ii-salis entspringt,

fehlt dei- Intercostalis internus d(u-salis longus, ein weiteres Moment, das für die

Zugehörigkeit dieses Muskels zum Intercostalis internus spricht. Die Lumbal-
portion des Intercostalis internus ist hier Ijesonders beachtens-

werth, weil er den einzigen Obli([uus internus von Croeodilus dar-

stellt. Das Verhalten dieses Muskels bei Croeodilus ist wohl das einfachste

Verhalten, welches bei den hier untersuchten Reptilien besteht. Das A-'erhalten

seiner dorsalen Portion war der Grund, warum ich diesen Muskel dem Intercostalis

internus zurechne. Der bei Hatteria bestehende Zustand, wo wir den Ursprung

besagter ]\Iuskelportion auf die Wirbelkörpei- übergreifen sehen, betrachte ich als

durch Muskelwanderung zu Stande gekommen. Bei Chamaeleo ist hierauf zurück

zu kommen.

Bei der Eidechse bestellen hinsichtlich des luicrcostalis internus die gleichen

Verhältnisse wie bei Hatteria. Ein Unterschied ist nui- erkennliar in der Lunil)al-

gegend des Rumpfes, wd er sich übei- die Ilippeiu'uden ventiahvärts als einheitliche

Muskellage fortsetzt und so zur Bildung eines ober fläch 1 i c li c n Obliquus
internus abdominis führt, unter den; noch ein zweiter ()l>li([uus

internus trunci sich tindet. Das ventrale Ende des Intercostalis internus ist bei

Lacerta, wegen der kürzeren Ri])pen anders als bei Hatteria, von den Rippeut'uden

setzt er sich als Musculi scalares ventrahvärts fu't und tritt zu den Inscriptiones

tendineae des medialen Reetus. Diese Beziehung zum Reetus behält auch die hnubale

Portion, welche den oberfiächlichcii ()bli(pius internus abdominis bildet.
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liiMiu ( Ml ;nu ii 1 CDU ist ilci' liircrcustalis internus sehr o-U'iclnniissi^', der L^'iinzen

Auscli'Uniniii' dw Uippcn cntsprcclKiul. Ins zu dt^icn Ncnriiilcin ImkU' tiusgiibililüt. Am
dorsalen Tlu'il drr I>i|i|i(n naln' dci- W iihclsäulc ist ir konipli/irtcr in .seinem \'er-

hiilten. Zuniiclist schilderte i(di \'>\\i W irlndküiper zu den Ui|)[)cn verlaui'cnd zwei

MuskeleluMi , wilclic als I )i)'t'ci en/.iruniitn eines einzigx'ii sieh ero-ehen, wenn man

die hintersten llrnstwirhel uniersucht, wo sie thatsäehlicli mich einen Muskel dar-

stellen. 1 >iese Muskelchen lechne ich dem intei'costalis internus zu. iMne kleine

Stn'cke da\nn beginnt ein Intercostalis internus, welcher vom Köpfchen einer je<|en

l\ip[)e an eini' Strecke weit vom dorsalen Rippeuschenkcl entspringt und schräg

lateral-, ventral- und kdpfwärts vi'rläut't, um, die näcdiste Rippe übersjiringend, an

der ülierniichsten zu inseriren. ( >eiuui an dem \'entralen Hand iheser l'dition, die;

mau als Intercostalis internus iLtrsalis hmgus Ijczeichnen kann, schliesst si(di der

einfache Intercostalis internus brevis an, welcher liis zur ventralen Mittellinie glei(di-

mässig, ohne jede weitere Komplikation ausgebildet ist.

Der Zu.staud des dorsalen lnterc(-istalis internus liei (Jhanuieleo stellt eiin'ii

Zwischenznstand zu den Befunden bei Hatteria und Crocoililus dar. Es fragt sich nur,

welche von beiden Foinien den Ausgangspunkt bildet. Ldi halte den ]>efiuid l)ei ('rocu-

dilus für den primitiven aus den folgenden (iiründen. Dadmcli, dass der kurze Inter-

costalis internus sich unmittelbar an den dorsalen Muskel anschliesst, stellt er seine

direkte Fortsetzung dar. Da ferner im weiteren Verlauf dva Muskels ventralwärts

ebenfalls längere, eine Rippe überspringende Faserkomplexe auftreten, die wir als

Intercostalis internus longus Ijetraehten mussten, wird die Zugehörigkeit des dorsalen

Älitskels zu diesem System erwiesen. Es ist in diesem Falle bei Crocodilus der dor-

sale Muskel ein reiner Interkostalmtiskel, weil alle seine I'asern von l\ip)pen ent-

springen und an Eippen inseriren, und darin muss das ])rimitive Verhalten erblickt

werden. Wenn weiter dor.salwärts Fasern Beziehungen zu den Wirbelkörpern ein-

gehen, insofern sie an denselben ihren Ursprung nehmen, S(j rauss dies üebergreifen

als ein sekundärer Erwerb, eine sekundäre Ausbreitung dieses Muskels aufgesfasst

Averden. Bei Chamaeleo hat dieser Voraano- beo-onnen und ist in gewissem Simie

sogar weit fortgeschritten , da die vertel)rale Ur.sprung.sportion sich in zwei Muskel-

bündehdien gesondert hat. Bei Hatteria aber ist dieser Prozess weiter gediehen,

insofern der vertebrale Ursprung sich gleichmässig ausgedehnt hat und mit den von

den Kippen entspringenden Fasern eine einheitliche Muskelplatte bildet.

Der Lumbaltheil des Intercostalis internus zeigt auch bei Chamaeleo Besonder-

heiten. Er entspringt zwar nicht wie bei Crocodilus an der Fascia lumbodorsalis, aber

an einem sehnigen Band, welches v(jm Ileum zu den Querfortsätzen der letzten Lenden-

wirbel und zur letzten Kippe verläuft, (ienau dieser Urspi-ungspoi'tion in der Aus-

dehnung entsprechend, fehlt auch hier dei- Intercostalis internus dorsalis longus. Die

lumbale Fortion des Intercostalis internus, welche von dem erwähnten Sehnenband

entspringt, bildet mit schräg vential- und kopfwärts verlaufenden Fasern den

einzigen Obliqiuis internus dieser Form. P]r bildet unter Fehlen der Eippen einen

gleichmässig platten ^luskelbauch. Man mu.ss ihn aber nothwendig, .seiner Lage und
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dem Faservcrlaut nach, dem Iiitercostalis iiitenius zuzählen, dessen direkte Fortsetzung

er darstellt. Der Befund hier ist im Vergleich zu dem bei Crocodilus ein fortge-

schrittener; denn während man bei Crocodilus noch deutlich an der Insertion, die

in zwei gi'ossen Zacken statttindet, den interkostalen Charakter des Muskels erkennt,

ist dieser bei Chamaeleo verscliwuiiden. Hier bildet der ^Muskel eine gleichmässige

Platte, weil die von den ventralen Enden der letzten Rippen herab verlaufenden

Ligamente, welche bei ( Vocodilus bestehen, nicht mein- vorhanden sind. Damit wird

der Muskel einheitlich und verläuft bis nahe zur ventralen Mittellinie, wo seine Fasern

eine fast o'erade Verlaufsrichtuno- annehmen. Hierdurch erhält dieser Muskel Ijei

Chamaeleo auch Beziehinigen zum Rectus.

Vom Intei'costalis internus führe ich hit'r noch besonders an, dass bei allen

Formen die Fasern, welche zwischen den ventralen Rippenschenkeln angeordnet sind,

ventralwärts allmählich einen geraden Verlauf, gleich den Muskelfasern des Rectus,

annehmen. Ferner erkemrt man, dass bei verschiedenen Formen in ungleicher Weise

direkte Uebergänge dieses Muskels in den Rectus bestehen. Bei einigen Formen

schliessen sich die kurzen Intercostalis internus-Fasern direkt dem Rectus an, sodass

eine scharfe Grenze nicht erkennbar ist, so bei Hatteria, Crocodilus. Bei anderen

Formen, Lacerta und Cyclodus, die auch in der Litteratur mehrfach beschrieben

sind, formiren die Intercostalis internus-Fasern in der Nähe des ventralen Endes der

Rippen Bündel lange, eine Rippe überspringender Fasern, welche sich unmittelbar

dem Rectus anschliessen und in ihn übergehen (Intercostales scalares, Schneider).

Diese Verhältnisse sind weiterhin bei der Vergleichung der Befunde des Rectus, vor

allem aber bei der Vergleichung der Bauchmuskulatur der Reptilien mit derjenigen

der Amphibien, genauer zu berücksichtigen.

Die fünfte Muskelschicht der seitlichen Bauchmuskeln von Hatteria wird durch

den Musculus obli(iuus internus dargestellt. Dieser besteht nicht bei allen Form enin

der gleichen Ausdehnung. Hier stellt er eine, die ganze l^änge des Rumpfes ein-

nehmende, gleichmässige Muskellage dar, welche am dorsah'u Rippenschenkel gerade

über dem Rippenwinkel in Zacken entspringt und, schräg ventral- und kopfwäi-ts ver-

laufend, in eine Aponeurose übergeht. Letztere überzieht die dorsale Fläche des Rectus.

Die vorderste Zacke kommt von der ersten Rippe, die hinterste von der letzten

Lenden-Rippe. Bei der Eidechse ist dieser Muskel ebenso ausgebildet.

Bei Chamaeleo fehlt er völlig, ebenso bei Crocodilus.

Statt dessen sehen wir, dass bei letzteren am Lumbaltheil Besonderheiten des

Intercostalis internus Ijestehen, wodurch hier ein Obliquus internus gebildet wird, der

aber keineswegs mit dem gleichbenamiten Muskel von Hatteria homolog ist, vielmehr

dem Intercostalis internus zugehört, wo er auch schon besprochen wurde (Quadratus

lumborum Gadow's). Wir sehen also, dass hinsichtlich des (Jbliquus internus bei den

untersuchten Formen zwei Zustände bestehen, welche nicht ohne Weiteres auf ein-

ander beziehbar sind. In der einen Reihe findet sich innerhalb des am ganzen

Rumpfabschnitt des Körpers ausgebildeten Intercostalis internus ein selbstständiger,

ebenso ausgedehnter ( )bli(puis intenuis. Hierbei ist zu bemerken, dass der Inter-
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fostalis iiittiiuis. i'iit.spii'clu'iid iKt Aushüduiiu' der l»i[i[)t'ii Ms zum üecken ""leicli-

iDÜssig besteht. Dieser Zustand tiiidet sich bei Hatteria ganz ausgesprochen, ähn]i(di

iiucli bei Lacerta, ilncli ist hier csin Unterschied bemei'kl)ar, iiisi»t'erii (üe Lumbah'ip])en

nicht bis zur ventralen ^littelHnie reichen, wiiln'end der Intercostabs internus, iib(;r

die Kippen hinaus ausgebildet, eine gleichmässige Muskel läge darstellt.

In der zweiten Eeihe (Chamaeleo, Crocodilus) fehlt ein eigentlicher ( )lili(puis

internus, der iil)er den ganzen Kunipf innerhalb des Intercostalis internus ausgebildet

Aviire. und wir sehen, dass ein Obliipius internus nur dadurch entstellt, dass der

IntercDStalis internus am Eurapt" in einem Thorakal- und Lumbalbezirk verschieden

ausgel)ildet ist. Nur am Thorakaltheil ist er wirklich Interkustalmuskel, am Lumbai-

abschnitt ist er unter Reduktion der Kippen zum einzigen (_)bli(puis intei-nus geworden.

Bei Crocodilus lässt er sein Verhalten als ursprünglicher Interkostalmuskel noch

erkeinien, bei Chamaeleo ist er eine gleichmässige Muskelplatte gewoi'den.

Es bleibt noch die sechste seitliche Bauchmuskelschicht von Hatteria zu

besprechen, das ist der Trans versus.

lieber diesen ist nur wenig zu sagen. Er tindet sich bei allen untersuchten

Formen mit Ausnahme von Chamaeleo in gleicher Weise ausgebildet. Er entspringt

bei allen am unteren Abschnitt des dorsalen Kippenschenkels, also gerade dorsal vom
Kippenwinkel , in Zacken mid die Fasern laufen alle in dorso- ventraler Kichtung

abwärts, um nahe der ventralen Mittellinie in eine Aponeurose überzugehen, die an

jener Linie endigt. Er erstreckt sich von der ersten Sternal-Kip])e bis zum Becken,

und liegt direkt ausserhalb des Peritoneum. Bei Chamaeleo ist der Transversus inso-

fern anders ausgebildet, als seine dorso - ventral herab laufenden Fasern nicht glatt

zur Insertion (bn-ch veidaufen, sondern unterwegs an Rippen inseriren mid V(ni da

weiter zu ihrer Aponeurose verlaufen, üer Transversus erscheint dadurch hier als

ein segmentirter ]\Iuskel.

An die ^luskeln der seitlichen Bauchvvand schliesst sich ventral, die ventrale

Rumpfmuskulatur abschliessend, das System des Rectus an, das wieder sehr ver-

schieden ausgebildet ist. Wohlausgebildet, aber von einfachem Verhalten, zeigt sich

dieser Muskel bei Hatteria. Durch das Bestehen einer Sternalplatte wird dieser Muskel

in zwei Abschnitte zerlegt; einen prästernalen und einen poststernalen. üer ])rä-

sternale ist sehr vielseitig ditferenzirt , dadurch, dass er Beziehungen zum Schulter-

gürtel, Zungenbeinapparat und Unterkiefer eingeht. Auf diesen, aus dem Rectus sich

ditterenzirenden Muskelkomplex will ich hier nicht weiter eingehen. Die poststernale

Portion ist der eigentliche Rectus, von dem allein hier die Rede sein soll. Dieser

Rectus zeigt bei Hattei-ia die Bauchrippen eingelagert und wird dadurch in zwei

Lagen gesondert, die aber doch umuittelbar zusanmienhängen. Kr erstreckt sich vom

Becken bis zum Schwanzende des Sternum. Die Bauchrippen liegen nur zwischen

seinen oberflächlichen Fasern, die tieferen ziehen frei über diese Rippen weg, lülden

aber doch einen segmentirten Muskel, dei- aus halb so vielen, doppelt so langen

Segmenten wie der obei-flächliche Theil besteht. Dies beruht darauf, dass doppelt so

viele Bauchrippen wie wahre Rippen bestehen, mul die tiefere Rectuslage eine Meta-

29*
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meiie, genau dun \vahrc'ii Kippeu untspi-eeliend, zeigt. Ausser diesem einfaelien lÄectus,

der mir durch die Beziehung seiner oberflächlichen Fasern zu den Buuchrippen die

Andeutung euier Sonderung zeigt, Ijesteht bei Hatteria nocdi ein ganz in der Tiefe

gelegener, dreieckiger, sehr kräftiger ]\Iuskel, welcher vom Processus lateralis des

]3eckens ents})ringend, mit radiär divergirenden Fasern nach vt)rn und medialwärts

zur Linea alba tritt, wo er mit dem anderseitigen Muskel sich in einer Kaphe ver-

l)indet. Er erstreckt sich nach vorn bis zur 15. Bauchrippe. Dieser Muskel ist nicht

ganz in sich abgeschlossen; es gehen vielmehr vom 1^'ocessus lateralis pelvis aus Fasern

des Muskels direkt nach voin zu den ventralen Enden der letzten Bippe, die von

hier aus auch mit dem Bectus sich verbinden. Der eigentliche vorher genannte post-

sternale Bectus zeigt ferner Beziehungen zu andei-en iNBiskeln : erstens zu dem (Jbliq.

externus lu'ofundus und zweitens zu den Interkostalmuskeln. Während die oberfläch-

lichen Eectusl'asern ganz gerade verlaufen, zeigen die tiefen, welche nicht zu den

Bauchrippen in Beziehung stehen, einen leicht schrägen Verlauf, derart, dass die

lateralen Fasei'n schräg nach vorn und medianwärts gei'iclitet sind, während die dicht

zur Seite der Medianlinie gelegenen Fasern gerade verlaufen. In die schrägen, tiefen,

lateralen Fasern gelien Bündel des Intercostalis internus in der Weise über, dass sie

in jedem Segment an die Inscriptiones tendineae treten. Es findet dies aber nicht

am lateralen Bectusrande statt, soridern etwa in der Mitte seiner Gesammt- Breite.

An den lateralen Band treten die Fasern des (Jbli((uus externus profundus, welche

trotz ihrer verschiedenen A'eidaufsrichtung docli mit den Bectustasern sich verflechten.

Ehie weitere Beziehung des Bectus, welche bei einig-en Formen stärker ausgebildet

ist, finden wir bei Hatteria nur angedeutet. Dies ist die Verbindung mit dem Inte-

gmnent. Die oberflächlichsten Fasern, welclie mit den Bauchrippen verbunden sind,

stehen auch in Verbindung mit dem Integument, da die Bauchrippen mit diesem

fest verwachsen sind. Liegen doch diese Bippen immer genau an der Grenze zwischen

zwei Bauchschuppenreihen.

Der Bectus der Eidechse ist komplizirter, es ist hier ein beträchtlicher

Muskel ausgebildet, der bei Hatteria gänzlich fehlt. Wir müssen darum Ijei Ijacerta

einen Bectus medialis und lateralis unterscheiden. Der Bectus lateralis feldt Ijei

Hatteria.

Die beiden Fortionen hängen vom Becken bis zum hinteren Sternalende fest

zusammen. Am Sternalende endigt die mediale Portion, wie der ganze Bectus bei

Hatteria. Der Rectus lateralis der Eidechse aber setzt sich weiter nach vorn fort,

indem er der Ventralfläche des Pectoralis aufliegt, während er seinerseits vom
0bli(|uus externus superficialis überlagert wird. Die Grenzlinie zwischen Bectus

medialis und lateralis ist deutlich zu erkennen, Avenn man den letzteren von seinem

lateralen Bande aus ablöst. Dann erkennt man, dass der übliq. ext. prof. wie bei

Hatteria in einer Ijinie sich mit dem Bectus verbindet. Diese Linie stellt die

Grenze zwischen lieiden Bectusportionen dar, wie sie der lateralen Grenze des

gesammten Rectus bei Hatteria entspricht. Bekaimtlich fehlen bei der Eidechse die

liauchrippen. Wir sehen aber nun, dass die obeiflächlichen Bectusfasern auch ohne
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r>aiicliriii|ii_'ii lu/.iclimiLi'cn /um Iiitt'Li'iinii'nt. uml zwar direktere als liei llatteria, i'in-

o-e!u'ii. nies erkennt man daran, ilass an den Hancdiscdiienen^renzeii hei der I'jidecdise

die (diei'Hiuddielien Ueetnst'asern Insi'rtion an dei' jjederliaiit neluui'n, und zwar sowohl

die Fasern des hiteralcn wie die des medialen Kectus. Hicr(hn-(di wird. iihnli(di wie,

bei llatteria dnrcdi die Bauchrippen, eine Komplikation in der 8eg-mentirun,u- des

Reetns zu Stande gebracht, die sieh indess auf die oberÜächlichen Fasern bescdu'änkt.

Man kann daher bei Lacerta an dem IJcctus medialis eine oberflächliehe und tiefe

Portion unterscheiden, die aber kontinuirlitdi zusannnenhäng'en. Der Kectns lateralis

von l^aeerta zeiat die Bezielmno- zum Inteoument in noch h(">herem Maasse <ds dei'

mediale ^Inskel, welcher besonders an seinem vorderen Ende, in der Halsgeo-end, ge-

radezu als Hautmuskel endigt. — Der in der 'J'iefe vor dem Becken ausgebildete,

dreieckige Muskel, der bei Hatteria am Processus lateralis pelvis entspringt und, mit

radiär ans strahlenden Fasern köpf- und medianwiirts verlaufend, an der Linea alba

inserirt, Undet sich bei Lacerta in der gleichen Weise.

Bei Cvclodus gleicht der Ivectus dem Verhalten bei Lacerta. Auch hier ist

ein Uectus lateralis imd medialis vorhanden. Der laterale liegt der Ventralfläehe des

Pectoralis auf (Gauow). \"on dem tiefen dreieckigen, vor dem Becken gelegenen

Muskel (Pyramidalis der Autoren) gebt ein Bündel nach vorne weiter, und zwar von

dessen lateralem Bande aus. Es setzt sich bis zum Sternum fort und stellt den von

Gädow als llectus internus beschriebenen JMuskel dar. Die Verbindung mit dem In-

teo-umcnt ist cenau wie bei l^acerta, oboleich liei Cvclodus statt dei' Scdiienen

Schuppen bestehen.

Während wir bei Lacerta und deren Verwandten eine Ditt'erenzirung des Eectus

dnrcdi dessen Beziehuno; zum Inteaument eintiefen sahen, finden wir den Ivectus von

Crocodilus natdi anderer Bichtunff umgebildet. Der vom Sternum zum Becken

reichende ßectus ist schwach auso-ebildet und entbehrt trotz der ihm eingelao-erten

Bauclnippen gänzlich der Beziehung zum hitegunient. Ein Rectus lateralis ist hier

nicht entwickelt, dagegen fanden wir den Pectoralis stark nach hinten ausgedehnt

und auffallender A^'eise, im Gegensatz zu den Befunden bei Lacerta und Hatteria, auf

der äusseren Oberfläche des Obliquus externus superficialis nach hinten ausgebreitet.

Dieser Theil des Pectoralis steht mit seinen hinteren, in unreo-elmässigen Zacken ent-

springenden Fasern mit dem Litegument in Verbindung. Dieser Ursprung geht aber

kontinuirlich auf den von der ventralen Fläche der Sternalplatte entstehenden Abschnitt

über. Die wesentliche Weiterbildung erfäln-t der Eectus an seinem hinteren Ende. Hier

sahen wir. dass ein ]\lusculus trunco-caudalis mit verschiedenen Portionen sich ent-

wickelt. Die.ser Muskel entspringt von der Aponeurose des Obliquus ext. superficialis,

welche die ventrale Fläche des Rectus deckt in der Weise, dass seine Fasei'n nirgends

mit den Fasern des eigentlichen Rectus zusammenhängen; denn die besagte Aponeurose

trennt ihn völlig von letzterem. Doch die tiefen Portionen, welche von der ven-

tralen Fläche der Beckensjmphyse selbst entspringen, lassen einen Z u s a m m e u -

hang mit dem Rectus erkennen. Bedenken wir ferner, dass am Schwänze die

Fasermasse dieses sehr kräftio- ausoebildeten Muskels kontinulrlicli in die ventrale
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Sclnvaiizmu.skeliuasse isicli ciuscnikt, iiiclit wie Gadow aiigicbt, (Ificu Ubcrttäcliu auf-

o-eklebt ist, so er«clieint erstens die Ziio-ehürit''keit dieses Muskels zum System des

Eectus erwiesen. Andrerseits müssen wir aus diesen Thatsachen sehliessen, dass der

Muskel sich vom Schwänze lier nach vorne allmählich entfaltet hat; nach voine hat

er, indem seine Fasern auf der OberÜäche der (Jbliquus cxternus-Aponeurose sich

weiter ausdehnten, neue Ursprung-spunkte erobert. Dieser kräftige Muskel hat sich

otleidjar in Anpassung an die liewegung des Schwimmens, wobei der Schwanz eine

wesentliche Holle spielt, ausgebildet.

Die einfachste iind indifterenteste Ausbildung unter den hier imtersiichten

Reptilienformen zeigt der Rectus von Chamaeleo. Er ist gar nicht als selbstständiger

Muskel hinter dem Sternum entwickelt, sondern wir sehen ihn aufgegangen in die

ventralen Fasern der Interkostalmuskeln. Die Rippen reichen alle bis zur ventralen

]\littellinie und treffen hier mit den anderseitigen zusammen. So reichen auch die

Interkostalmuskeln l)is zur ventralen Mittellinie. In diesen Fasern die Elemente zu

erblicken, aus welchen der Rectus bei anderen Formen sich ditterenzirt hat, erhält

durch die Erwägung folgender l'hatsachen Berechtigung : Die Ri})pen erreichen hinter

dem Sternum, also im Ik'zirk des Rectus, bei den anderen Formen nicht die ventrale

Mittellinie, sondern enden seitlich davon. So bleibt von ihrem ventralen Ende bis

zu dieser ]\Iittellinie ein Raum, der vom Eectus eingenommen wird. Dieser ]\Iuskel

steht nicht zu Rippen in Beziehung. Ferner sahen wir, dass bei allen Formen die

am weitesten ventral gelegenen Fasern der Interkostalmuskeln kontimiirlich in den

Rectus übergingen. Sie waren bis zum Rippenende theils einfache Intei-kostalmuskeln,

theils wurden sie zu Musciili scalares. Gehen diese nun kontinuirlich in den Rectus

über, so besteht die Berechtigung, anzunehmen, dass, im Falle die Rippen sich bis

zur ventralen Mittellinie ausbilden, sie auch zu den Rectusfasern in Ijeziehung treten,

derart, dass diese Fasern an ihnen Ansatz nehmen und zu Interkostalmuskeln werden.

Nehmen wir solche lange Rippen als den primitiven Zustand an , so werden mit

der Reduktion der Ri])pen die ventralen Intcrkostalmuskeln, dadurch dass sie die

Verbindung mit Rippen verlieren, einen gesonderten Rectus bilden. In diesem Sinne

hat man also iji den ventralen Fasern der Interkostalmuskeln bei Chamaeleo die

Elemente zu erblicken , welche bei anderen Formen den Rectus darstellen. Wir

müssen aber dem ausgebildeten Rectus auch eigenes Wachsthums- und Ausdehnungs-

vermögen zuschreiben; denn wir sehen, dass er sich bei allen Formen mit wohl

diti'erenzirtem Rectus nicht auf den Raum zwischen ventralen Rippenenden und ven-

traler Mittellinie beschränkt, sondern lateralwärts ventral von den Ri[)pen sich aus-

dehnt. Dass dies thatsächlich ein Ausdehnen von der ventralen Mittellinie an lateral-

wärts ist, erkennt man daran, dass er bei verschiedenen Formen sicli in ungleichem

Maasse ausdehnt. Bei Hatteria ist er nur wenig seitwärts gewachsen mul stellt einen

einheitlichen Muskel dar, bei Lacerta hat er sich weiter lateralwärts ausgedehnt,

sodass man einen medialen und lateralen Rectus unterscheiden muss.

Gerade xov dem Becken ist allein eine Differenzirung der ventralen Tnter-

kostalfasern nach\veisl)ar, welclie einen kleinen, selbstständigen Rectus erkennen
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liisst. lliiT Iji'strlit Vdiii iH'ckcii aus iiacli \nni ein selbststiiiidi^cr lircutcr Miiskcl/.iiri',

wek'lier au der crsteMi, vor (Kmu Becken gelegenen, ventralen lii|)|ienspange, die xoni

dorsalen l\i|ipen.schenkel abgelöst ist, inseriit. Dieser Miiskelzug endigt am Becken,

setzt sicdi nach hinten niclit in die ventralen Schwanzmusktdn fort. Aus (U'in An-

schluss der Interkustalmuskehi an diesen hinteren kleinen .Muskel, erhält die .Aul-

fassung, dass die Interkostalmuskeln bei Chauiaeleo das Material enthalti-u, welches

bei anderen Formen zum Aufbau des IJectus verwandt wird, eine weitere, wichtige

S'tütze.

Der bei Lacerta, ('roendilus und Ilatteria beschriebene dreieckige Muskel,

welcher vom Processus lateralis pelvis entspringt und zur Linea alba nach vorn aus-

strahlt, fehlt bei Chamaeleo gänzlich.

Wenn ich die im Voi-stehenden verglichenen, verschiedenen Uefunde der liaueh-

muskeln bei den von mir untersuchten Formen kurz zusammenfasse, so will ich

auch hier flatteria zu Grunde legen. Diese Form hat neben der reichlichsten 8clii(di-

timg der seitlichen liauchnmskeln den einfachsten Befund von einem wohl ditteren-

zirten Rectus. Dass Hatteria eine sehr primitive Ee])tilienform darstellt, ergiebt sich

unter anderem aus dem Verhalten des (_)s quadratum, das mit dem Schädel fest ver-

bunden ist, und aus dem Bestehen einer Columelhi an Stelle der ( iehörknöchelchen.

Auch das Kumpfskelet zeigt durch die Ausbildung der Kippen am ganzen Rumpf inid

durch das Bestehen von Bauchrip])en Zustände, welche diese Form den Amphibien

näher stehen lässt, nicht den heute lebenden, sondern den Stegocej)halen. Wir shid

somit berechtigt, von den hier bestehenden Befunden aus die anderen zu beurtheilen.

Ich trenne bei der \'ergleichung die seitlichen Ijauchmuskeln und das fjobiet

des Rectus.

Die seitlichen Bauclnnuskeln lassen stets zwei Bezirke unterscheiden : einen

dorsalen und einen ventralen. Der doi'sale begreift die dorsale Hälfte der dorsalen

Rippenspange, oder auf die Muskeln bezogen, die Muskulatur, welche vom Ileo-

costalis bis zum Ursprung des Muse, obliquus externus supei'iicialis sich erstreckt.

Hier sind neben dem Ileocostalis, der bei manchen Formen sich seitlich herab über die

unter ihm liegenden Muskeln ausdehnt, nur Interkostalmuskeln ausgebildet. Der Inter-

costalis externus erreicht die Wirbelsäule nicht, wohl aber der Intercostalis internus,

der als Intercostalis internus dorsalis longus (Retrahens costarum der Autoren) bei

Hatteria u. A. von der Ventrallläche der Wirbelkörper entspringt. Da diese Muskeln

sich auf die ventrale Hälfte der Seitenbauchmuskeln fortsetzen, von \\elchen sie

einen wichtigen Bestandtheil darstellen, so sollen sie auch bei diesen mit bes]trochen

werden.

Diese seitlichen Bauchmuskeln hissen bei Hatteria eine sechsfache Schichtuno:

erkennen, die man sogar als eine achtfache bezeichnen kann.

Es ist ausgebildet ein: 1. Obliquus externus superlicialis; 2. Obliquus externus

profundus ; 3. Intercostalis externus, den man in a) Intercost. ext. longus und b) Intercost.

ext. brevis sondern kann; 4. Intercostalis inteimus, ebenfalls in aj longus und b) brevis

zu trennen; ö. Obliquus internus mid (i. Transversus. Ww. Interkostalmuskeln gestatten,
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da beide iii lange und kui-ze sich sondern, eine Vermehrung der scelis Schiclitcn zu

acht; denn es erscheint, wenn man den Intercostalis externus longus abträgt, darunter

ein o-anz o-esclilossener Intercost. ext. l)revis, und ebenso kommt ausserhalb des Iiiter-

costalis internus longus, Avenn mau ihn von innen her ablöst, der Intercostalis internus

brevis als geschlossene Lage zum A^)rschein. Indessen stellen die langen Interkostal-

muskeln nicht geschlossene Lagen dar, wie die übrigen IVIuslvelschichten, und darum

habe ich die Einthcilung in sechs Schichten angenommen, und betrachte die langen

Interkostalmuskeln mit den kuizen zusammen als eine Schicht.

Die Eidechse zeigt hinsichtlich der seitlichen Bauchmuskeln nur dadinx'h eine

Verschiedenheit gegenüber Hatteria, dass der hintere Theil des Kumpfes unter Ver-

kümmerung der Rippen zu einem Lumbaltheil geworden ist, der vom Thorakaltheil

difterent wird. Dies beeinflusst die beiden Interkostalmuskeln in ungleicher Weise:

der Intei'costalis externus erleidet eine genau den Kippen entsprechende Rückbildung,

sodass er stets mit dem Rippenende aufhört. Der Intercostalis internus aber erstreckt

sich über die ventralen Ri])penenden ventralwäi-ts weiter, bildet hier somit im Lumbal-

bezirk eine einheitliche ]\Iuskelschicht, aus welcher sich die Ri])pen zurückgezogen liaben,

und so kommt es, dass Lacerta zwei Obli({ui interni im Lumbalbezirk des

Rumpfes besitzt: einen äusseren, die direkte Fortsetzung des Intercostalis Interims

auf die rippenfreie Bauchwand darstellend, und einen inneren, die kontinuirliche Foit-

setzung des gleichmässig auch am Thorakalbezirk des Rumpfes bestehenden Obliquus

internus. Es sind also auch bei der Eidechse im Brustabschnitt des Rumpfes sechs

]\luskellagen wie bei Hatteria ausgebildet; dagegen besitzt die Lumbaigegend nur

fünf Schichten, da der Intei-costalis exteinus diai Rippen entsprechend verkümmert ist.

Cyclodus weicht hinsichtlich der Schichtung der Seitenrumpfmuskeln von Lacerta

ab, durch die auf den vordersten Thorakalabschnitt beschränkte Ausbildung des

Obliquus ext. profundus. Es liestehen demnach am hinteren Thoraxtheil fiüif, am
Lumbaltheil nur vier ^luskelschichten. Die Intercostales ext. sind am Lumbai-

abschnitt, den kurzen Rippen entsprechend, verkümmert. Die aus den ventralen Muse,

intercostales interni hervorgehenden Mirsculi scalares sind kräftiger ausgebildet als bei

Lacerta, und im Lumbaltheil des Rumpfes bestehen ebenso wie bei Lacerta zwei

Muse, obliqui interni.

Betrachten wir imn die Verhältnisse beim Crocodil, so sind hier nur iünf

Schichten entwickelt, zwar dadurch, dass der gleichmässig dem ganzen Rumpf der vorher

besprochenen Formen zukommende Obliquus internus vollkommen fehlt. Es sind die

beiden Obliqui externi, die beitlen Interkostalmuskeln inid der Transversus ausgebildet.

Auch hier ist ein Lumbaltheil vom Brustabschnitt difterent geworden, und wir finden

die fünf Lagen nur am Thorakalabschnitt entwickelt. Am Lumbaiabschnitt dagegen

ist die Zahl der Schichten wiederum um eine vermindert, weil auch hier der Inter-

costalis externus den Rippen entsprechend rückgebildet ist. Der hitercostalis internus

dagegen ist ventralwärts auch am Lumbaltheil weiter als die Rippen ausgebildet inul

stellt hier den einzigen Oblicpms internus dai-, welcher seine Herkunft ans dem Intei--

costalis internus noch durch das Verhalten seiner Insertion erkennen lässt. Er bildet
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kriiu' li'cschlossi-iu' La^'c. soiiilcrn lii.-^st ilcii TrausviTsus an üTiissLTL'ii Strfcl<cii dein

( )lili(|iiiis (.'Xt. pi'tit'. iliclit iUilii'^'t'U. IV'i ( Vocodiliis Ix'stcla'ii ilciuiuich am 'l'lmrakal-

al)8chuitt t'iiiif, am l.iiuihalab.sclmitt vier Muskrlsclik'hti'ii iliirch Fehlen des ( )|)li(|iius

internus und Küekliilduuii' des hitercDstalis ext. am Lumbalbezirk des Kumpfes.

lietrachfen wir nun weiter Chaniacleo, so ist hier die gnisste Keduktion der

ventralen l\umpfmusku]atur eingetreten. Aucli liier ist ein Thorakal- und Abdominal-

theil des IJumpfes gesondert dadurch, (hiss die l»i])[)('n am liintt'ren Ivunipt'absrbiiilt

verkümmert sind. Zunächst besteht nun hier nur ein einziger Obliquus externus,

wekdier nach den obigen Ausführungen dem Obliquus ext. superficialis der anderen

Formen homolog ist. Ferner fehlt der über den ganzen Eumpf ausgedehnte Obli-

quus internus von Hatteria und Laeerta hier ^(illig.

Es kommen also zwei Lagen von denen bei Hatteria in Wegfall; am llrustal)-

schnitt bestehen vier, am Lumbalabsehnitt bloss drei Muskelschichten. Es ist fei-ncr \on

grosser Bedeutung, dass ausser dem Obliquus externus, der, wie bei andern Formen,

einen unsegmentirten ]\Iuskel darstellt und nur in seinem Ursprung durch seine Zacken

sowie durch die Innervation eine Metamerie erkennen lässt, dass, sage ich, ausser diesem

einzigen Muskel alle übrigen in Ursprung und Insertion mit den Rippen in Verbindung

stehen. Sie sind alle ebenso segmentirt wie die ventralen Kurapfmuskeln von urodelen

Amphibien. Den dort bestehenden, bindegewebigen Intermuskularsepten entspi'echen

hiej- die Rippen. Dies erstreckt sich auf den Intercostalis externus und internus

luid au.ffallender Weise ebenso auf den Transversus. (Die Abbildung, die Gadow
vom Transversus von Chamaeleo giebt, entspricht nach meinen Befunden nicht den

thatsächlichen Verhältnissen. Vergl. Morph. Jahrb. VII, Taf. VI, Fig. 4). Der letzt-

genannte Muskel zeigt dies \'erhalten sonst bei keiner Eeptilienform. An der Lumbai-

region sehen wir naturgemäss miter der Rückbildung der Rippen wieder eine \^er-

änderung eintreten. Der (Jblicjuus externus wird davon nicht betroffen. Der Inter-

costalis externus ist nur Ijis zu den Enden der Rippen entwickelt. Der Intercostalis

internus Ijildet eine o-leichmässio-e Muskellao-e und ebenso der Transversus. WirO iT) Ö

haben daher hier im Lumbaltheil einen Zustand der seitlichen Bauchmuskeln, der an

den Befund bei Säugetieren erinnert. Man findet nämlich einen äusseren Obli(pms

externus, darunter einen Obliquus internus und einen Ti-ansversus. Alle drei sind

unsegmentirte Muskeln und entspringen dorsal zum Theil von der Fascia. luml)o-

ilorsalis. An der Inserstion besteht eine Beziehung zu dem sehr kurzen Rectus in

der Art, dass der (_)bli<[uus ext. auf seine Ventralfiäche geht, während dei- Oblitpius

intermis und Transversus auf seine Dorsalfläche verlaufen.

I)ie am weitesten dorsal gelegenen Fasern des Intercostalis internus sind bei

allen Formen zu einem Intercostalis longus umgebildet, insofern sie eine oder mehrere

Rippen überspringen, iU>er deren Innenflächen sie verlaufen. Im einfachen Ver-

halten sahen wir sie von Rippen entspringen, in anderen Fällen dehnen sie ihren

Ui'sprung von den Rippen auf die Unterfläche der Wirbelkörper aus. Bei Chamaeleo

hatten sich dit'se \^'irbllul•sprünge wieder selbstständig weiter difl'erenzirt.

Fostschiilt für c L'en Ijau r. 30
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Sehen wir nun das Gebiet des Rectus bei den g'eschilderten Formen an, so

können wir die hier bestehenden Unterschiede kurz in folgender Weise zusammen-

fassen: das Eectussystem wird durcli die Sternalphxtte unterbrochen, so dass man

einen prä- und poststernalen Theil unterscheiden kann. Der prästernale geht ver-

schiedenartige Beziehungen ein und bildet eine grössere Anzahl A^on Muskeln. (Bei

Chamaeleo ist er besonders ausgebildet, vom Sternum zum Zungenapparat verlaufend.)

Der poststernale l^ectus ist der eigentliche Rectus abdominis. Ein vollkommen scharf

gegen alle übrigen Muskeln abgegrenzter Rectus abdominis besteht hier nirgends.

Bei Chamaeleo ist er überhaupt nur an den beiden letzten Rumpfsegmenten aus-

gebildet. In den davor gelegenen Segmenten müssen wir in den Intercostalis internus-

Fasern die Elemente erblicken, die bei anderen Formen zum Aufbau des Rectus

verwendet werden. Bei Crocodilus sehen wir den Rectus abdominis einen schmächtigen

Muskel bilden. Seinen oberflächlichen Fasern sind die Bauchrippen eingelagert, die

aber nicht den ganzen Muskel durchgreifen. So kann man eine oberflächliche und eine

tiefe Schicht unterscheiden, die aber kontinuirlich zusammenhängen. Der Seitenrand

des Rectus ist nicht frei, sondern steht mit dem Obliquus externus profundus in Ver-

binduup-. Ebenso o-ehen die ventralen Fasern des Intercostalis externus kontinuirlich

in den Rectus über. Eine wichtige Komplikation erhält hier der Rectus durch die

Ausbildiuig des Muse, trunco-caudalis.

Bei Hatteria ist eine Beziehung des Kectus abdominis zum Tntegument ange-

deutet, welche bei Lacerta und Cyclodus weiter ausgebildet wird, dagegen bei Chamaeleo

und Crocodilus ganz fehlt. Bei Hatteria wird dieselbe durch die Bauchrippen vermittelt.

Dabei bleibt aber der Rectus einfach, wenn man auch wie beim Crocodil oberfläch-

liche und tiefe Fasern gemäss der Beziehung zu den Bauchrippen unterscheiden kann.

Auch hier tritt der Obliquus ext. profundus zum Seitem-and des Muskels, und die

Fasern des Intercostalis internus treten von seiner dorsalen Fläche aus in direkte

Verbindung mit ihm.

Bei Lacerta bildet sich ein Rectus lateralis aus, der mit dem medialen direkt

zusammenhängt. An der Grenze beider ist die Linie, in welcher der Obliquus ext.

profundus zum Rectus tritt. Der laterale Rectus ist über das Brustbein hinaus nach

vorn bis zum Halse hin fortgesetzt und endigt hier am Integument. Ebenso sehen

wir den gesammten Rectus zum Integument dadurch in Beziehung treten, dass die

oberflächlichen Fasern an den Grenzen der Bauchschienen Insertion nehmen.

Wir können demnach erstens den Rectus nicht als einen in sich abgeschlossenen

Muskel nachweisen, ferner sind nicht gesonderte Schichten an ihm zu unterscheiden.

Er steht mit dem Obliquus externus profundus und den Interkostalmuskeln in kon-

tinuirlichem Zusammenhang. Der gerade vor dem Becken gelegene, ganz selbstständige

Muskel, welcher vom Proc. lateralis pelvis radiär ausstrahlend zur Linea alba ver-

läuft, muss dem Rectus zugerechnet werden. Ein solcher fehlt bei Chamaeleo.

Fragen wir nun nach dem Grunde der Verschiedenheiten der ventralen Rumpf-

muskulatur bei den untersuchten Reptilienfm-men, so ist wold sicher die Lebensweise
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hier ilcr maas.sgel)(.'iiiU' l"'aktnr. Hie W'itrftiT, WL'k'lu; ich zur Untevsiicluing ausgewählt

habe, verlialU'ii sirli "•cradc in dieser Beziehung sehr ungleich. Diese \"erschicdeiiheit

lii'tritl't im Wesentlichen die Lokomotion, während ein anderer Faktor, die Athmung,

hierfür wohl wenig oder gnr nicht von Bedeutung ist, da diese bei allen ganz gleich

ist. Höchstens bei Crocodihis könnte sie maassgebeiul sein, wegen des Wasserlebcns

dieser Form. Die Verschiedenheit der Ijokomotion kduiint demnach unter Anderem

auch in der Ausbildung der ventralen Kumpfrauskulatur zum Ausdruck.

Man hat ja gerade bei der Locomotion den Hi])pen neben den Extremitäten

eine sehr grosse Bedeutung zuzuschreiben, und von den liippen wird diese Bethätigung

auch auf das Integument übertragen. Die Betheiligung des Integumentes an der

Lokomotion kommt hauptsächlich diu'ch die Beziehung des Rectus zu demselben zum
Ausdruck. Wir finden, dass dieselbe angedeutet bei Hatteria ist, aber sie geht hier

nicht SD weit, wie bei Laeerta und Cyclodus, wo wir einen starken Rectus lateralis

entwickelt sehen, dessen Bildung el)en <lurch seine Beziehung zum Integument ver-

ständlich wii'd. Es mag dies ein Beginn von noch komplizirteren Dih'erenzirungen

sein, wie sie bei Schlangen l)estehen. Ob bei diesen auch andere Äluskeln als der llectus

Beziehungen zum Integument eingehen, sollen weitere Studien erweisen. Bei Croco-

dihis und Chamaeleo fehlt diese Verbindung des Rectus mit dem Integument völlig;

bei jenem wird für die Beweo-uno- des Schwimmens ein anderer JVIuskel, den wir

dem System des Ecctus zuschreiben müssen, der ]Musc. trunco-caudalis, diflterenzirt.

Bei Chamaeleo sehen wir kaum einen Eectus abdoininis als selbstständigen ^luskel

entwickelt.

An den seitlichen Bauchmuskeln finden wir eine durchaus nicht gleichartige

Schichtung. Die zahlreichsten Schichten zeigt Hatteria mit sechs, resp. 8, die wenigsten

zeigt Chamaeleo mit vieren. Es fragt sich nun, welche Form wohl den primitivsten

Zustand darstellt. Ich habe oben schon mehrfach ausgeführt, dass ich Hatteria für

eine primitive Beptilienform halte, und demnach müssten wir in den einfacheren Be-

funden anderer Formen Zustände verschiedengradiger Bückbildung erblicken. Dafür

sprechen auch thatsächlich verschiedene Befunde, z. B. besonders das Verhalten des

Intercostalis internus im Lumbalbezirk des Rumpfes. Hier kann man z. B. bei Cro-

codihis und Laeerta in der Ausbildung dieses Muskels genau erkennen , dass früher

auch hier lange Rippen, ähnlich, wie bei Hatteria bestanden haben müssen. Anderer-

seits können wir den Befund, welchen der Obliquus ext. ])rof. bei Cyclodus zeigt,

ebenso gut als einen fortschreitenden Differenzirungsprozess, wie als einen Prozess

der Rückbildung auttassen. Da der Rectus dieser Form aber viel weiter diffe-

renzirt ist, als bei Hatteria, so hat die Auflassung, dass hier ein Reduktionsprozess

beim Obliquus ext. profundus voidiege, die grössere Berechtigung. Ferner ist zu be-

denken , dass, wenn ein Muskel als bedeutungslos eine Rückbildung erleidet, bei

späteren Generationen die Elemente, welche ihn seinerzeit bildeten, in demjenigen

Muskel enthalten sein müssen, von welchem aus jener ^luskel sieh ditterenzirte. Es

kann also in diesem Falle das Resultat eines Rückbildungs])rozesses einen Zustand

liefern, welcher dem primitiven wieder gleich ist. Von diesem r4esichtspunkte aus

30*
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köiiiu'n w'w lUii ciutaclR'ii üct'uiiil von Chamaeleo, wt'iiii auch üir einen i-ückyel»il-

deten, doch als den ])iiniitiYsten Zustand wieder zeigend, erklären. Er wird rück-

o'ebildet sein im A'ergleich mit dem Zustand bei Hatteria, er kann aber primitiv

erscheinen , wenn wir die Befunde der heute lebenden Amphibien zur Vergleiclunig

heranziehen, und kann uns dann darüber aufklären, in welcher A\ eise (,1er komplizirte

Zustand bei Hatteria, den wir für einen bei Eeptilien primitiven auffassen, aus dem

einfachen Verhalten bei urodelen Amphibien sich herausgebildet hat. Es muss natür-

lich daran gedacht werden, dass auch umgekehrt, wie ich oben ausführte, in (k-n

wenigen Muskelschichten, wie z. B. bei Chamaeleo, nicht die früher vorhandenen

]\Iuske]n , sondern die zidetzt gebildeten Muskeln erhalten , und die primitiven

gänzlich geschwunden seien. Eine Parallele dazu liefern uns die Verhältnisse bei

Anuren und uro(hden Amphibien. Bei Anuren zeigt die einfachere Schichtung luu- die

sekundäre Bauclnnuskulatur der Urodelen. Die primäre Muskulatur wird nur in

Rudimenten angelegt und wird ganz aufgebraucht bei der Ausbildung der sekundären

Muskulatur. Hier gleicht der einfachere Befund somit keineswegs dem primitiven

Verhalten. Bei Reptilien ist mm aber in der Beziehung der seitlichen Bauchmuskeln

zu den Rippen ein Moment geboten, welches auch diese Frage einer Beurtheiluiig

zugänglich macht.

Der durch Beziehung zu Rippen bestehende, metameie Zustand von Muskeln

muss immer in Vergleichung mit Muskeln , welche diese Beziehung und damit den

metameren Aufbau verloren haben, als ein primitiver aufgefasst werden. Bei Chamaeleo

zeigen alle seitlichen Bauchmuskeln, mit Ausnahme des einfachen Obliquus externus,

durch ihre regelmässige Verbindung mit den Rippen einen regelmässigen metameren

Charakter. Das betritt't auch den Transversus, der l)ei allen übrigen Reptilien frei

über die Innenfläche der Rippen verläuft. Hierzu kommt noch, dass ein Rectus

im grössten Theile des [\umpfes fehlt, und dass wir die ihn sonst bildenden Fasern

in den Interkostalmuskeln enthalten sehen. Somit müssen wir in dem einfachen

Zustande der Bauchmuskulatur bei Chamaeleo, wenn diese Form auch offenbar sehr

abseits steht, einen, wenn auch vielleicht durch Rückbildung zu Stande gekommenen,

doch mit primitiven Verhältnissen übereinstimmenden Befund erblicken. Es ist hierbei

noch die Frage zu erheben, ob man die Rippen so ohne Weiteres den bindegewebigen

Intermuskularsepten gleichstellen darf. Das darf man unter keinen Umständen, denn

wir sehen, dass die Rippen sich in diese Septen hinein entwickeln und nur einen

kleinen Theil iler die Myocommata trennenden Bindegewebslamellen darstellen (z. B.

bei Teleostiei'n). Es wird also in dem Fall, dass mir ein Theil der ventralen Rumpf-

muskulatur zu den Rippen in Beziehung steht, ein anderer Theil aber ohne Beziehung

zu Rijjpen durch bindegewebige Intermuskularsepten einen metamei'en Charakter

bewahrt hat, in diesen Fall, sage i(di, wird ein primitiver Zustand dargestellt sein,

der nach zwei Richtungen sich weiter bilden kann.

Entweder bilden sich theilweise die bindegewebigen Intermuskularsepten zu-

rück, die Muskidatur wird ausser den zu Rippen in Beziehung stehenden und dadurch

metameren Äluskeln aus gleichmässigen ]\Iuskelplatten bestehen, welche den metameren
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( 'liiiraktcr auru't'ii't'lK'U lialK'ii. <>dvv aJnT die liip|icii werden stärker ausi^-eliildel und

srelleii die einzigen rnteriiuiskidavsepten dar, dureli welelie, die gesammte Musknlatur

einen metamcren Charakter behält. Dieser Zustand ist hei Chamaeleo gegel)t'n. —
Auf einen Punkt möchte ich noch besonders hinweisen. Aus den Befunden

(U'r seitlichen liauchuiuskeln bei Reptilien ergiebt sich, auch wenn man die ver-

schiedenen Formen der Umbildung berücksichtigt, dass keiner der jMus'keln tlieil-

nimmt an einer Zw erehfellbilduiig; denn alle bis zun\ 'J^'a.nsvei'sus l)ilden ni(dit nur

die seitliche Bautdi-, sondern au(di die seitliche llrnstwand, sie umhüllen demnach

die in der Bi'usthöhle gelegenen Organe, d. h. aucdi die Ijungen und das Herz. Man
sieht nirgends eine Andeutung, dass .sie, s])eziell der Transversus, sich einbuchteten,

um eine muskulöse Scheidewand zwischen Thorakal- und Abdominalhöhle zu Itilden.

Die Muskeln ziehen ganz glatt ausserhalb der membranösen Scheidewand, welche eine

solche Sonderung dvv Leibeshöhle vorbereitet, als parietale ]\luskeln weg. Lieber die

Herkunft des bei Crocodilus sub})eritoneal an der dursaleii Kumpfwand I)estehen(len,

längs verlaufenden Muskels, der von Meckkl u. A. als Zwerchfell beschrieben wurde

und leicht nachweisbar ist, kann ich im Speziellen bis jetzt nichts aussagen. Dass

er der venti'alen Musknlatur zugehört, ergiebt seine Iiuiervation von den ventralen

Aesten der segmentalen Spinalnerven aus.

Verg'leiehung' der Verhältnisse der ventralen Rumpfmuskulatur bei

Reptilien mit den Befunden bei Amphibien.

Die gesammte Rumpfmnskulatur zeigt bei Iicptilien eine viel komplizirtere

Ausbildung als bei Amphil)ien. Die doi-sale JMuskulatur, welche bei diesen noch ganz

indifferent ist, zeigt sich bei jenen sch<na in eine Anzahl von Muskeln dift'erenzirt,

welche die Verhältnisse bei höheren Formen in gewissem Sinne vorbereiten.

Bei der ventralen E umpfmuskulatur ist diejenige der Extremitäten und die

der Ivumpfwand zu trennen. Von ersterer Gruppe sehe ich hier vollkommen ab.

Die ventrale Muskulatur der Eumpfwand trenne ich, wie Gadow, in die seitlichen

und in die ventralen Rumpfmuskeln. Letztere umfassen das System des IJectus. Während
Gadow aber den Kectus als visceralen Muskel auffasst, betrachte ich ihn als genetisch

den seitlichen ßumpfmu.skeln zugehörig. Die Trennung in die zwei Gruppen ist

demnach eine rein topographische. \\\y sehen zwar, dass ebenso wie bei urodelen

Amphibien auch bei Reptilien der Rectus mit gewissen seitlichen Bauchmuskeln in

direktem Zusammenhange steht, aber darum will ich doch diese beiden Gruppen der

ventralen Rumpfmuskulatur gesondert besprechen. Auf die angedeuteten Beziehungen

zwischen beiden werde ich geeigneten Ortes eingehen.

In der seitlichen Rumpfmuskulatur findet man bei urodelen Amphibien, weini

die ])rimären und sekmidären ^Niuskeln gleichzeitig ausgebildet sind, also etwa l)ei

einer Tritoidarve kurz vor der Metamorphose, vier Muskelschichten : 1. den Obliquus
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ext. superficialis, 2. den ( )bli(piu.s ext. ])r()t'iuulu.s, 3. den Oblitpui.s iuterun.s und

-i. den Ti-an8versus.

Bei den Keptilien bestehen, wenn alle Muskeln wohlausgebildet sind, wie bei

Hattevia sechs Schichten: 1. ein Obliquus ext. superhclalis ; 2. ein Oblirpuis ext.

profundus; 3. ein Intercostalis externus (a) longus, b) brevis); 4. ein Intercostalis

internus ( a) longus, b) brevis); 5. ein Obliquus internus und 6. ein Transversus.

Demnach kommen bei Reptilien zu den bei Ampliil)ien bestehenden Schichten

die Interkostalmuskeln hinzu. Es erhebt sich nun die Frage, ol> diese letzteren

Muskeln in ihrer Existenz durch die Hippen beilingt sind, mit anderen Worten, ob

die Ivippen, in die A-entrale Bauchwand hinein wuchsen inid dabei aus der indift'erenten

]\luskulatur ihre Elemente mit herabnehmen, sodass diese Interkostalmuskeln einfach

durch das Längerwerden der Rippen zwischen die anderen, schon bei urodelen Amphi-

bien bestehenden vier Schichten mit liineingenommeii werden, oder ol) in den vier

Schichten der Urodelenmuskulatur auch die Elemente der Interkostalmuskeln bei

Reptilien enthalten sind.

Man hat aus.serdem daran zu denken, dass bei Amphibien die vier Mu.skel-

schichten nicht gleichwerthig sind, sondern dass sie zwei Gruppen bilden, welche in

einem gewissen Gegensatz stehen : der Obliquus internus und externus prof. bilden

die primäre Muskulatur, der Obliquus ext. sujierticialis und Transversus stellen die

sekundäre Muskelgrnppc dar. Auch der Rectus lässt eine primäre und eine sekundäre

Portion unterscheiden. Da man in der ])rimären Muskelgruppe, die während des Larven-

lebens am mächtigsten entwickelten ]\Iuskehi erkennt, die mit der ]\luskulatur l)ei

Fischen verglichen \\'erden konnten, hat man sie mit Recht als die fUr das Wasser-

leben o'eeio'nete ventrale Muskulatur betrachtet. Im Gegensatz dazu erreichte die

sekundäre Muskulatur erst nach der Metamorphose, also mit dem Uebergang zum

Landleben eine stärkere Ausbildung, und sie wurde daraufliin als die für das Land-

leben erforderliche Muskulatur aufgefasst. Die primäi-e Muskelgruppe erlitt dabei

eine verschiedengradige Rückbildung, wodurch diese Auffassung weiterhin berechtigt

wurde. Ausserdem b(jten die Tliatsacheu der Entwickidungsgeschichte ein weiteres

Zeugniss für die Richtigkeit dieser Unterscheidung.

Daraus erhebt sich aber nun die Frage, oli die gesammte ]\Iuskulatur de]'

Urodelen für die Ausbildung der Reptilienmuskulatur den Boden abgiebt, oder ob

hier die sekundären ^luskeln allein die Grundlage bilden. Das letztere scheint auf

den ersten Blick das naturgemässere zu sein, Avenn man das Vi'rliähniss der Ge-

staltung' der ]\luskulatur zur Lebensweise im obio-en Sinne aufrecht erhalten will.

Es ist nicht verständlich, dass eine für das Wasserleben ausgebildete ]\Iuskulatur, die

bei Am])hibien schon mit dem Uebergang zum Landleben grossentheils rückgebildet

wird, bei Reptilien, bei welchen A'on vorn herein ein Landleben besteht, wieder

erhalten sein sollte.

Um darüber ein Urtheil zu erhalten, hat man al)er doch nocli andere Verhält-

nisse zu berücksichtigen. Verglichen mit (U'r Beweglichkeit des Rumpfes der Amphi-

l)ienlarve im Wasser sowie desjenigen der ausgewachsenen Caducibranchiaten auf dem
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Lande ist die Bewe^u'licliki'it des J\uin))tes lici lu'ptilieii eine liedeiitend mehr ent-

wickelte und vielseitigere. Es koiniut liin/,ii, dnss die Atlimuiiü' liei let/tei'eii einen \iel

weitergebildeten Muskelappurat voraussetzt. Bedenkt man nun, dass wohl sicher die

gleichen Fllemente im ersten endirvonalen liiiduno-smatcrial für die ventrale Ivunipf-

musknlatiir bei ixeptilien wie bei Amphibien gegeben sein müssen, so wird es Jiueli

verständlich sein, düss die ^lyoblasten, welche bei Urodelen die primäre und für

das 'NA'asserleben geeignete Muskulatur ausbildeten, bei Eeptilien nicht einfach ver-

schwinden, sondern, den komplizirteren Leistungen beim Landleben entsprechend,

nur anders als bei Amphibien ausgebildet wurden. Hierdurch wird die Auffassung-

berechtigt, dass bei Eeptilien nicht nur die sekundären ]\Iuskeln der Amjihibicn,

sondern auch die primären Muskeln dieser Gruppe erhalten sind. Andererseits bleibt

die Deutung der primären Amphibienmuskeln, als für das Wasserleben gebildet, voll-

kommen zu Recht bestehen.

Berücksichtigen wir nun die Thatsachen weiter, so ergab sieh bei Urodelen

noeli als ein wesentlicher Unterschied der Muskeln der primän'u und sekundären

(riuppe, dass diese letzteren stets völlig in sich abgeschlossene Muskeln darstellten,

die nirgends mit anderen Muskeln einen Zusammenhang erkennen liessen. So zeigte

es sich deutlich am Obliquus externus supertieialis und am Transversus. Diese beiden

Muskeln entspringen selbstständig in Zacken an Eippenrudimenten direkt oder mit

Ursprungssehnen, die auch zu gleichmässigen Aponeurosen verbreitert sein können,

was vielfach^beim Transversus vorkommt; sie inseriren in Aponeurosen, welche, dorsal

oder ventral v(jm Eectus verlaufend, sieh l)is zur Linea alba erstrecken. Beim Eectus

bestand nur eine einzige Beziehung zu einem anderen Muskel, und zwar derart, dass

der laterale Theil des sekiuidären Eectus nach vorn einen Zusammenhang mit dem
Pectoralis erkennen Hess.

Im Gegensatz dazu stehen die Muskeln der ])rimären Gruppe doisal mit der

dorsalen Eumpfmuskelmasse tmd ventral untereinander und mit dem j)rimären Eectus

in kontinuirlicher Verbindung. Diesei- Zusammenhano- war ans der Entwickelunü'

verständlich. Wir sehen dort, dass die primäre Muskulatur durch direktes Auswachsen

des Muskelblattes vom Urwirbel aus sieh bildet, während die sekundäre durch Ab-

.spaltung von den primä'ren Muskeln aus zur Entwickelung kam.

Es fragt sich nun also, wenn wir zunächst von den entwickelungsgeschicht-

lichen Thatsachen absehen, ob bei der komplizirten Bauchmuskulatur der Ee[)tilien

gewisse Muskeln selbstständig in sich abgeschlossen sind, wie die sekundären Bauch-

muskeln der Urodelen, andere aber, und das ist das Wesentliche, noch Beziehungen

mit anderen ^Muskeln zeigen, welche sich vergleichen lassen mit den Verbindungen

der primären ^luskeln der Urodelen. Wenn solche Verbindungen bestehen, so gewinnt

die Anschauung, dass in der ventralen Eumpfmuskulatur der Eeptilien auch die

Homologa der primären Aniphibien-Bauchmuskulatur enthalten seien, die bedeutsamste

thatsächliche Begründung. Solche Verbindungen bestehen nun in der

That, und zwar erscheint als die wichtigste div Verbindung der
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Intevcostalcs mit dem Rectus, und ferner ist die Verliindung des
Obli(jnus ext. profundus mit dem Rectus hier zu b er ü e k si e li tige n.

Es ergiebt sich dai-aus die Vorstellung, dass wir im Intercostalis internus und

externus die Homologa der primären Bautdnnuskeln der Amphibien in der Gruppe

der Reptilien vor uns haben, dass der Oblicpius externus profundus, sowie der mediale

tiefe Rectus diesen anzuschliessen seien.

Daran reiht sich die Frage, in Avelcher Beziehung der ( )ldiquus ext. prof. zu

dem Intercostalis externus stehe, und ob eine Beziehung des Ubliquus internus zum
Intercostalis internus zu erkennen ist.

Der Befund von Hatteria allein liisst die Art und Weise, wie der Reptilien-

\on\ Urodelenzustand sich herausgebildet hat, nicht mit Sicherheit darlegen. Abel'

gerade die verschiedenen Befunde bei anderen Reptilien bieten hier wichtige Fingerzeige.

Wenn ich, gemäss den Verbindungen der Interkostalmuskeln diese für die

Grundlage der Muskelgruppe der Re])tilien bezeichne, welche direkt von den pri-

mären Urodelenmuskeln abzuleiten seien, so erhebt sich die Frage, wie der Obliquus

ext. prof. und der Obliquus Interims zu deuten seien. Wenn sie den gleichbenannten

Muskeln \-on Urodelen homolog wären, sij würden die Interkostalmuskeln eben

einfach zu der gesammteii ventralen Rumpfmuskulatur hinzugefügt sein. Das ist

sicher niciit der Fall, und zwar wegen des Zusammenhanges der Interk(jstahnuskeln

mit dem Rectus, vor allem wegen der ungleichen Zustände, welche die verschiedenen

Reptilienformen darbieten. Welche Muskeln sind es, welche die meisten
Bchwankungen in ihrer Ausbildung erkennen lassen? gerade der

0bli(|uus externus prof. und der ()bli(|uus internus. Die Inter-

k o s talm usk ein verhalten sich im Wesentlichen o'leich, werden aber
durch das ungl eiche Ver h al ten der bi'iden g e nanu teil Mu sk el n ln'ein-

flusst, und darin drückt sich eine Zusammengehörigkeit mit diesen aus.

Mit der Rückbildung der Rippen am Lumbalabscdmitt der AVirbelsäule sollte man
auch eine entsprechende Verkümmerung der Interkostalmuskeln erwarten. Das ist

aber nicht der Fall. Beim Intercostalis externus sehen wir, dass er sich auch im

Thorakalabschnitt des Rumpfes nur auf die dorsalen Rippenschenkel bescliränkt, sodass

mit dein Kürzerwerden der Rippen der äussere Interkostalmuskel naturgeinäss in der

ganzen Länge der Rippen ausgebildet ist. Allerdings findet man ihn nirgends über

die Rippen hinaus veiitralwärts fortgesetzt. Beim Cliamäleon erstreckt sich aber

der Intercostalis externus ebenfalls über die ganze Länge der Rip])en herab, und

dabei fehlt der Obliquus ext. profundus. Anders verhält sich nun der Intercostalis

internus. Dieser ist bei allen Formen bis zum ventralen Rijipenende ausgebildet.

Dorsal lässt er einen Intercostalis internus dorsalis longus hervorgehen. Dass der

Intercostalis internus aber trotzdem nicht in seiner Existenz an das Bestehen der

Rippen gebunden ist, belehrt uns sein Veidialten im Luinbaltheil des Rumpfes. Hier

erstreckt sich dieser Muskel über das ventrale Ende der verkümmerten Rippen veiitral-

wärts weiter heral) und bildet bei (Jrocodilus sogar den einzigen Obliquus internus,

ebenso l)ci Ohamaeleo, während er liei Lacerta und Cvclodes einen äusseren (Jblicjuiis
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internus aluliiiiiiiiis darstellt. An den Interkostaluiiiskehi traten also keine Kiick-

liiMnno'serscheiniingen auf, WdhI alier am < >lili(|nus externus prutunilus und aniOMi-

(|uns internus.

Per crstere fehlt bei ('hanuieleo völlig, bei Laeerta und Ilatteria ist er in

il'leieher Xidlständiffkeit ause-ebildet. Dass dies bei Cliamneleu kein einfacher Defekt

ist, belehrt uns der hierfür äusserst wichtige Befund bei (yclodus. Hier erkannten

wir. wie der ( )bliquus i-xt. profundus in den drei vorderstt'ii Zaeken genau wie bei

Hatteria und Laeerta bestand, wie er auch in seiner Insertion mit dem Seitenrand

der medialen Portion des Reetus verbunden war. \ on da an aber setzte er sich

als Intercüstalis ext. longus fort, ^^'ie der Intercostalis ext. longus ein Ditferenzirungs-

produkt des Intercostalis ext. brevis ist, so stellt demnach der Obliquus ext. profundus

einen weiter gebildeten Intercostalis ext. longus dar, er ist somit im Allgemeinen

als ein Ditferenziriingsprodukt des Intercostalis externus aufzufassen.

Dadurcdi wird das ganze Verhältniss des Oldiqiius externus aufgeklärt: Der

(_)bliquus externus superficialis der Reptilien ist völlig homolog dem gleich benannten

Muskel der Urodelen. Er ist bei beiden Gruppen sowohl in seinem Ursprung als in

seiner Insertion ein völlig selbstständiger und in sicli abgeschlossener ]\Iuskel. Dass

er in letzter Linie ein Differenzirungs-, d. h. Abspaltiingsprodukt des (Jblicpius ext.

prof. der Urodelen ist , ist durch die EntAvickelung dort ersichtlich geworden. Bei

Reptilien ist dies noch festzustellen, doch ist es für die hier vorzunehmende Ver-

gleichung belanglos. Jedenfalls ist er bei Ui'odelen bereits ganz selbstständig

geworden und hat sich diese Selbstständigkeit auch bei allen hier untersuchten

Reptilienformen bewahrt. Er fehlt bei keinei' Form und ist stets durchaus gleich-

artig ausgebildet. Der Obliquus ext. profundus der LTrodelen ist bei Reptilien weiter

ditterenzirt, insofern seine Grundfasern einen Intercostalis ext. bilden. Indem dessen

oberflächliche Fasern sieh nicht mehr auf einen Interkostalraum beschränken, sondern,

Rippen überspringend, einen Intercostalis ext. longus bilden, kann dieser noch weiter

ausgebildet werden und eine kontinnirliche ]\Iuskellage bikh-n , deren Insertion mit

dem Reetus in kontinnirliche Verbindung tritt (vergl. auch Gadow). Hierdurcli wird

bei Reptilien ein Verhalten hergestellt, welches die Ableitung des Obliquus ext.

profundus + Intercostalis externus aus dem Obliquns ext. profundus der Urodelen

nach allen Richtungen sicherstellt. Als Grund für diese komplizirte Ditterenzirung

Itei Reptilien fasse ich die vielseitige Leistung auf. Die Rippen haben hier eine

sehr hohe Bedeutung als Lokomotionsorgane und treten mit den Extremitäten s<jgar

soweit in Konkitrrenz, dass die letzteren bedeutungslos werden und eine Rück-

bildimg bis zu völligem Schwund erleiden können (vergl. Laeerta, Seps, Anguis und

die ganze Ordnung der Schlangen).

In der ganzen Muskelgruppe des Obliquus externus und Intercostalis extermis,

welche Muskelbtindel und Schichten verschiedenster Faserlänge und verschiedenster

Beziehung zu den Rippen zeigen, ist ein Apparat geschatten, welcher in der vollkom-

mensten Weise die Bewegung einzelner Rippen, sowie verschiedener Rippenkomplexe

und schliesslich der ganzen Rumpfwand in der feinst nüancirten Weise ermöglicht.
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Diese Ausbildung ist nielit gleichartig, soiulcTii iui Einzelnen sehr verschieden,

wie aus obigen Schilderungen fiervorgeht.

Die Extreme bilden wohl Hatteria und Chamaeleo. Letzteres zeigt den ein-

fachsten Befund, indem der gesammte Apparat des Obliquus ext. jjrofundus nur durch

einen Intercostalis externus brevis dargestellt ist. Dieser Zustand stimmt noch am

meisten mit dem Verhalten bei Urodelen überein, mag er nun durch Eückbildung

aus einem komplizirten, Hatteria ähnlichen Befunde hervorgegangen sein, oder ein

wirklich primitives Verhalten dai'stellen. Die dort liestehenden, bindegewebigen

Myosepten sind hier durch die knöchern- knorpeligen Kippenspangen ersetzt. Eine

Dift'erenzirungsreihc wird dargestellt durch die Formen : Chamaeleo , Cyclodus,

Hatteria.

Für den (Jljliquus externus und Intercostalis externus liess sich eine kon-

tinuirliche Reihe feststellen, welche die Ditt'erenzirungsweise ganz klarlegte. Die

Beziehung zu Urodelen ist ebenfalls daraus erwiesen: Der CH)li(|uus ext. super-

ficialis ist bei b-eiden homolog, der 0blif(uus ext. profundus der

Urodelen stellt den Boden dar für den Intercostalis ext. brevis,

longus und den Obliquus ext. prof. der Reptilien.

Der Intercostalis internus und Obliquus internus zeigen dies nicht in gleicher

Vollständigkeit, vielleicht wird die hier bestehende Lücke durch Untei-suchung weiterer

Formen ausgefüllt werden.

Es fehlt für diesen Muskel ein Stadium, wie es durch Cvclodus für den

Obliquus ext. prof. dargeboten wird.

Trotzdem muss ich doch den Boden für die Ausbildung des Oljliquus internus

im Intercostalis intei-nus erblicken, und halte demnach dem Obliquus internus d^'r

Urodelen den Intercostalis internus -\- Obliquus internus der Reptilien für homolog.

AVir sahen , dass der Intercostalis internus am Lumballjezirk des Rumpfes, nachdem

die Rippen hier kürzer wurden, einen Obliquus internus abd(jminis bildete, dessen

Innenfläche aber noch ein, sich über die ganze Thoraco-Lumbalwand erstreckende!-

Obliquus internus angeschlossen war. Für diesen letzteren Muskel besteht die Möglich-

keit, dass er ganz selbstständig gebildet wurde, oder dass er ein Difterenzirungsprodukt

des Intercostalis internus oder des Transversus ist.

Bei Urodelen sahen wir diese Muskelgruppe dargestellt dm-ch den Obliquus

internus, welcher dadm-ch besonderes Interesse hat, dass er der in der Ontogenese zuerst

gebildete Muskel der seitlichen Bauchwand ist. Innerlialb dieses Muskels kam später ein

Transvei-sus diu-ch Abspaltung von jenem zur Ausbildung. Wir sahen aber, dass liei

Salamandra nach der Metamorphose sich wieder eine Beziehung zwischen (Jbliquus

internus und Transversus herstellte, deren Resultat ein einheitlicher IMuskel war, der

in seinem dcjrsalen Ursprung den Charakter des Oblicpius internus erhalten zeigte,

insoferne er kontinuirlich aus der dorsalen Muskelmasse hervorghig, ventral aber diirch

seinen Uebergang in eine der Dorsalfläche des Rectus aufgelagerte Aponeurose den

Charakter des Transversus zeigte. Ein auf diesen Zustand beziehbarer Befund besteht

bei den untersuchten Reptilien nicht. Der Transversus ist bei allen in gleicher Weise

s
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als u'iuiz sfllistsräiidiiivr iMiiskul ruTwirkrlt, genau so wie bei iSalainandra mk-r

Tritiiii. [»er <>l>li(|Uiis internus aber ist bei C'vocodilus inid Chamaeleo überhaupt

nicht \ ciihamh'ii. \\;ihrend er bei Lacerta, (ycdothis und llatteiia in g-leichmässiger

Ausbihhmg bestellt, ^\'ähl•end wir aber den Tian.sversus daneben unbeeintiusst nnd

gleichartig- in Bezng auf Ausdelnuuig und Dicke entwickelt sehen, finden sich au dem

Intercostalis internus Ungleichheiten in der Ausbildung, Avelche beweisen, dass gerade

dieser Muskel eine Anpassungs- und 1 )itferenzirungsfahigkeit besitzt, Avelche dem

Traiisversus tehlt. So sehen wir, dass der Intercostalis hiternus bei Hatteria, ebenso

wie der Intercostalis int., eine kurze und eine lange Portion unterscheiden lässt. Die

langen Fasern überspringen eine I\ip}»e, ül)er deren Innenfläche verlaufend. Ebenso

verhält es sich bei Lacerta und Cyclodus. Bei Crocodilus besteht auch ein Intercostalis

internus longus und brevis. Der Longus ist kräftiger entwickelt, dagegen fehlt ein

selbstständiger Obliquus internus vollständig. Der Intercostalis internus selbst bildet

mu- am Lumbaltheil einen kleinen Obliquus internus abdominis. Bei Chamaeleo

finden wir auch keinen Intercostalis internus longus mehr; der ganze Intercostalis internus

ist, wie der Intercostalis internus, bei dieser Form ein kurzer ^Muskel. So findet man

demnach Zustände, welche darauf hinweisen, dass doch gewisse Beziehungen zwischen

dem Intercostalis internus und (3bliquus internus bestehen, welche einen näheren

Anschluss dieses Muskels an jenen gestatten (vergl. auch Gadow). Bei Crocodilus ist

dies atts der stärkeren Ausbildung eines Intercostalis internus longus beim Fehlen

eines selbstständigen Obliquus internus ersichtlich. Hieraus zeigt sich auch, dass der

Intercostalis internus den konstantesten B>estandtheil dieser Muskelgritppe darstellt.

So fasse ich diesen als homolog dem Muse, obliquus internus der Urodelen auf und

betrachte den Intercostalis internus longus ebenso wie den Obli()uus internus als

Differenzirungsprodukte desselben, die erst bei Reptilien zur Ausbildung kommen.

Ich bin mir wohl bewusst, wie ich auch oben angab, dass hier noch eine Lücke

besteht, insoferne ich noch kein Stadium nachgewiesen habe, in welchem der Inter-

costalis internus longus theilweise schon einen gleichmässigen Obliquus internus

bildet, wie das bei der Bildung des (Jbliquus ext. prof. vom Intercostalis ext. longus

aus bei Cyclodus besteht; doch ist ein ähnlicher Zustand bei anderen Formen viel-

leicht verwirklicht. .ledenfalls ergiebt sich aus dem Vorgeführten eine Wechselwirkung

zwischen Intercostalis internus und Obliquus internus.

Von einer solchen Beziehung des Obliquus internus zum Transversus ist nichts

nachzuweisen. Dieser Muskel, wie er bei Reptilien ausgebildet ist, stimmt mit dem

bei Urodelen gleichbenannten Muskel völlig überein, und ich stehe nicht an, ilin mit

demselben für vollkommen homolog zu betrachten.

Für den Transversus bestehen bei Urodelen die gleichen Entwickelungsbezie-

hungen zum Obliquus internus, wie für den Obliquus ext. superf. zum Obliquus ext.

profundus, d. h. der Transversus bildet sich als ein Abspaltungsprodukt vom Obliquus

int. aus. Bei Urodelen bleibt dies z. B. bei Triton so. Bei Salmandra vereinigen

sich die Reste des Obliqiuis int. mit dem Ti'ansversus wieder zu einem einheitlichen

Muskel. (_)b der Transversus auch liei Reptilien als ein erstes Ditterenzirungs-

31*
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pvodukt vom Iiitercustalis internus aus entstellt, sollen weitere entwickelungsgesehicht-

liclie Untersuchungen klarstellen. Jedenfalls bieten, wenn man die fertigen Zustände

alter Eejitilien mit dem Befund z. 15. von einem ausgewachsenen Triton vergleicht,

beide ganz gleiche Zustände für den Transversus, sodass man berechtigt ist zur Annahme,

dass die Eeutilien den Transversus von den Urodelen unverändert übernommen haben.

Selbstständig weiter ditt'erenzirt hat sich dann bei Iveptilien der Intercostalis internus,

welcher nicht luxr einen Intercostalis internus longus, sondern bei manchen Formen

auch einen Obliquus internus trunci als selbstständigen Äluskel hervorgehen Hess.

Es bleibt hiei- mn- noch ein Muskel anzuführen, welchen ich bei Reptilien dem

Intercostalis zug-ereclmet habe und als Intercostalis internus dorsalis lono-ns bezeichnet

habe. Mit welchem Muskel der Urodelen ist dieser Muskel zu vergleichen? Es kann

hier nur der Muse, subvertebralis in Frage kommen, dem ich den genannten Muskel

bei Reptilien für homolog erklären muss. Trotzdem mag ihm bei Reptilien die

angegebene Bezeichnung bleiben. Die Berechtigung dieser Deutung ist in Folgendem

darzuthun : Der Subvertebralis bildet sich , meinen Ausfiüirungen in einer frühei-en

Arljeit gemäss, aus der einheitlichen Rumpfmuskelmasse und zwar am medialen ven-

tralen Winkel des Urwirbels. Der ventrale Ast des Spinalnerven durchsetzt die

Muskelfasern an dieser Stelle, sodass ein Theil der Muskelfasern medial vom Nerven

liegt. Wenn diese Fasern, welche Verbindungen mit den ventralen und seitlielun

Flächen der Wirbelkörper eingehen, imn lateralwärts sich weiter ausdehnen und

dabei durch die Intermuskularsepten segmentirt bleiben, so liegen sie ventral unter

dem Nervenstamm. AVir sahen auch, dass die Fasern dieses Muskels in das dahinter

oder davorgelegene Segment übergreifen und dann den regelmässig segmentirten

Zustand aufgeben. Stets bedeckt dieser Muskel, wenn man die Innenfläche der

dorsalen Rumpfwand untersucht, den ventralen S])inalnervenast. Hierdurch besteht

eine Aehnlichkeit mit dem Transversus. A¥ie dieser liegt der Subvertebralis direkt

ausserhalb des Peritoneum. Die Fasern des letzteren verlaufen schräg im Sinne des

Obli(pius internus, von welchem sie auch ein Abspaltungsprodukt darstellen, und

zwar wie der Transversus weiter venti'alwärts. Bei Reptilien findet sich der Muskel

in gleicher Beziehung zum ventralen Spinalnervenaste. Sein enger Anschluss an den

Intercostalis internus wird dadurch erwiesen, dass an der ganzen Strecke, wo er über

die ventrale Fläche der knöchernen Rippen, nahe der Wirbelsäule verläuft, ein kurzer

Intercostalis internus fehlt. Der letztere beginnt erst lateral vom Ende des Inter-

costalis intei-uus dorsalis longus. Wemi man ihn von der Innenfläche der dorsalen

Eumpfwand ablöst, so kommt ausserhalb dieses Muskels sofort der dorsale Tlieil des

Intercostalis ext. zum \'orscliein. So besteht die Berechtigung, diesen Muskel l)ei

Reptilien dem Intercostalis zuzurechnen. Bei Urodelen ist er im Subvertebralis

vorgebildet. Bei Urodelen bildet er sich ^\\e der Trans\ersus von den primären

Rumpfmuskeln aus als sekundärer Muskel. Löst man ihn liei Urodelen von der

inneren Fläche der dorsalen Rumpfwand ab, so legt man den indifferenten, dem

vereinigten (Jbl int. und ext. }»rof. entsprechenden Theil der Rumpfmuskulatur bloss.

Ich bezeichne ihn liei Reptilien nicht als Subvertel)ralis , sondern als Intercostalis
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iiitL-riius (lorsalis loiio-us, weil hier seine Uezieliinig /.um lutercostali.s iiitenius klar

liiTvortritt (^^Crocodilus) und seine Finii<rion als Beweger der dorsalen knöelieriK'n iJi]i|ien-

sehenkel dies ebenfalls zeio-t.

Wenden wir uns nun zum Rectus, so sind die \'erliältnissc bei Reptilien nicht

so leicht von den Zuständen bei Urodelen abzuleiten. Durch die stärkere Au.sbildiing

der Sternalplatte tritt eine viel ausgeprägtere Bonderung der ])rästei'nalen und ])()st-

sternalen Portion des Rectus hervor, als bei Urodelen. Auch zeigt die prästernale

eine weitere Sonderling, auf" die ich hier indi'ssen nicht eingehen will. Die ])oststernale

Portion des Rectus, die hier allein zu betrachten ist, zeigt im Ganzen kom])licirtere

Verhältnisse als bei Urodelen. Bei letzteren war stets ein primärer und sekundärer

Rectus zu unterscheiden. Der erstere stand in direktem Zusammenhange mit den

Älusculi obliqims ext. prof. und internus, welche sich mit ihren ventialen Enden in

diesem Muskel vereinigten. Der |)rimiire Rectus stellte also hier das gemeinsame,

ventrale Ende dieser beiden Muskeln dar. An der ventralen Kante bildete sieh von

diesem Muskel aus ein sekundärer Rectus, der sich erstens bis zur ventralen Mittel-

linie erstreckte und zweitens sich lateralwärts über den primäi'en Rectus längs dessen

ventraler Fläche ausdehnte, sodass er eine oberflächliche Lage einnimmt. In Folge

dessen war nun ein Rectus superticialis (sekundär) und ein Rectus profundus (aus dem

pi'imären Rectus lu'rviji-gegangen) bei Urodelen zu unterscheiden. Alle Recti sind

durchgehends segmentirt. AVir finden Unterschiede bei Urodelen insofern , als der

primäre Rectus bei Larven und Perennibranchiaten und Derotremen sehr mäcditlg,

der sekundäre nur ganz schwach entwickelt ist. Bei Caducibranchiaten wird der

sekundäre Rectus sehr mächtig. Sein lateraler Rand wird durch den Oblifpius ext.

superficialis so überlagert, dass letzterer auf die ventrale Fläche des Rectus noch eine

kurze Strecke verläuft, ehe er in eine Aponeurose übergeht. Der primäre Rectus

verhält sich verschieden: bei Triton bewahrt er stets seinen direkten Zusammenhang

mit dem Obliipius ext. prof. und intennis, bei Salamandra löst er sich ganz ab und

bildet ein selbstständiges Muskelband, das vom Becken bis zum Ziingenbein verläuft.

Bei Reptilien besteht in Chamaeleo eine Form, welche den Rectus in so ein-

fachem Zustande enthält, wie kein mir bekanntes Amphibium. Und docli lassen sich

die Zustände aufeinander beziehen. Die Fasern des Rectus von Chamaeleo sind alle

in den ventralen Fasern des Intercostalis ext. und internus enthalten. Wie die Rippen

bis zur ventralen Mittellinie verlaufen, so tritt auch die gesammte Humpfmuskulatur,

die sich soweit erstreckt, zu ihnen in Beziehung. Es sind dies die genannten Inter-

kcstalmuskeln. Ihre Fa.sern nehmen im Bereich der ventralen Rippenschenkel allmäh-

lich einen ganz geraden Verlauf an und entsprechen darum ganz einem primären

Rectus der Urodelenlarven. Für den sekundären Rectus ist überhaupt hier kein

Platz. Es wurde angegeben, dass derselbe sich vom ventralen Ende des primären

Eectus aus bis zur ventralen Mittellinie hin zuerst anlege. Ein solcher Raum besteht

hier bei Chamaeleo nicht, weil die Rippen selbst bis zu dieser Linie reichen und

zwischen ihnen eine Sonderung nui- in soweit möglich i.st, als Litercostalis int. und

ext. zu trennen sind. Bestehen somit bei Chamaeleo so einfatdie Verhältnisse, dass
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ein selbstständiger poststernaler Rectus gar nicht zu unterscheiden ist, so tinden wir

bei Hatteria andere Verhältnisse, die dem Rectus der Reptilien eine selbstständige

Bedeutung verleihen. Es ist nicht möglich, gesonderte Portionen des Kectus zu unter-

scheiden, welche auf die geschilderten Befunde von ürodelen zu beziehen sind.

Es fragt sich nun, ob in dem einheitlichen Rectus von Hatteria die Elemente

der Ijeiden Amphibien-Recti enthalten sind, oder ob nur einer derselben liier ausge-

bildet ist. Wenn wir in den seitlichen Rumpfmuskeln die primären und sekimdären

Urodelenmuskeln gefunden haben, die primären nur in viel komplizirtere Verwendung

genommen sehen, so ist von vornherein wahrscheinlich, dass auch im Rectus die

beiden Recti dei' Amphibien enthalten sein werden. Zunächst ist der Zusammenhang

des lateralen Rectusrandes mit dem Obliquus ext. prof. von Bedeutung, ferner seine

Fortsetzung nach vorn und im vordersten Theil seines lateralen Randes diejenige in den

Pectoralis und die Verbindung des Intercostalis internus mit seiner dorsalen Fläche. Wie

verhalten sich dazu die Verbindungen der Amphibien-Recti? Der primäre Rectus geht

an seinem lateralen Rande kontinuiidich in den Obliquus internus sowie in den

Ublicpms ext. prof. über, und zwar in der Weise, dass seine geraden Fasern allmäldich

einen schrägen Verlauf im Sinne der beiden genannten Muskeln ainiehmen. Der

sekundäre Rectus hat einen freien lateralen Rand, nur nach vorn ist er es allein,

welcher eine Verbindung mit der Sternal- Platte und vor allem mit dem Pectoralis

erkennen lässt. Die Verbindung des Intercostalis internus, der Muse, scalares mit

dem Rectus bei Reptilien ist wohl eine gleichwerthige mit derjenigen des Obliquus

internus mit dem primären Rectus bei Amphibien; denn hier sieht man die Fasern

ebenfalls ihren Verlauf dem Rectus anschliessen. Die Verbindung des Obliquus ext.

profundus mit dem lateralen Rectusrande bei Reptilien ist aber wohl nicht so ohne

Weiteres derjenigen des gleichbenannten Muskels mit dem Rectus bei ürodelen zu

vergleichen. Dass diese Verbindung sekundär entstanden ist, ergiebt der Befund von

Cvclodus, wo er nur von den drei ersten Zacken erreicht ist; die hinteren Zacken

enden alle als Intercostalis ext. longus an den Rippen. Der primitive Zusammen-

hang des Intercostalis ext. mit dem lateralen Rand des Rectus, wenn er bei Reptilien

embryonal bestand, muss danach näher der ventralen Mittellinie, auf der dorsalen

Fläche des Rectus gewesen sein, nahe bei der Stelle, wo der Intercostalis internus

diesen Zusammenhang bewahrt hat. Danach würde der laterale Rand des Rectus bei

Hatteria dem freien lateralen Rectusrand des sekiuidären Urodelenrectus homolog sein.

Dieser Rand ist bei Cyclodus auch ebenso frei Avie bei ürodelen. Diese Auffassung

wird noch weiter begründet durch den Uebergang des vorderen Rectusendes in den

Pectoralis. Ich habe bei ürodelen hervorgehoben, dass die Entwickehing der Extre-

mitäten-]\Iuskulatur mit der Ausbildung der sekundären Bauchmuskeln zusammenfällt,

und dass darin ein Grund liegt, warum der Pectoralis nicht mit dem primären, sondern

dem sekundären Rectus in Verbindung steht.

Wenn also eine ähnliche Verbindung bei Hatteria besteht, so hat man das

Recht, sowie der Pectoralis bei beiden homolog ist, auch den mit ihm in ganz

ü'leicher Weise wie dort verbundenen Muskel bei beiden für homolog zu erklären.
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Bei Hattevia rrt'teii nun 1 »irt'crunziningen des Eectus ein, welche bei Uroclelen iiielit

bestehen. So tiiiden -wir die ciliertiächlicheii Fasern durch die 15aiK'hnppen in ihrem

Vei-laut" untei-broclieii und daihireh komplizirter «eginentirt als die tieferen Fasern.

Ferner fanden wir bei Hatteria ^'or dem Becken jenen dreieckigen bei Hattcria ganz

selbstständio-en 31uskeh dessen Zuo-ehöri<>-keit zum Rectus durch die Innervation noch

zu erkennen ist, bei Cy(dodus aber auch durch seinen noch bestehenden muskuh'Jsen

Zusammenhang mit ihm erwiesen wird. Berücksichtigen wir alle hier i ii r

den ßectus bestehenden Verhältnisse bei Urodelen und Hatteria, so

ergiebt sich, dass wir die Elemente beider Amphibien recti im ein-

heitlichen Rectus von Hatteria vor uns haben. Sie bleiben l)ei

Hatteria aber zunächst zu einem einheitlichen Muskel vereinigt.

Die weiteren üifferenzi ru ngen, welche am Rectus von Hatteria zum
Theil augedeutet, zum Theil durchgeführt sind: ersteres durch die

Ausbildung der Bauchri])pen, letzteres im Triangularis profundus,
sind Befunde, welche nicht bei Urodelen vorgebildet sind, sondern

als selbstständige, spätere Erwerbungen der Re])tilien zu betrachten sind.

Es ist für mich noch eine ottene Frage, warum bei Urodelen der sekundäre

Rectus sich vom primären Rectus gänzlich ablöst, besonders in seinem medialen Theil.

Bei der Tritonlarve ist er noch kontinuirlich mit ihm vei'bunden, beim alten Triton

taeniatus ist er von ihm abgelöst fvergl. Morph. Jahrb. Bd. 18 Taf. VI Fig. 13

und 1-1). Bei Hatteria und ebenso den anderen, von mir untersuchten Reptilienformen

bestehen in dieser Beziehung ott'enbar primitivere Verhältnisse. Die bei Urodelen

nachweisbare Sonderung in zwei Recti tritt nirgends auf. Dagegen finden wir nun

bei anderen Reptilien Weiterbildungen, Ditferenzirungen des Rectus, welche wie

gesagt, ni(dit bei Urodelen vorbereitet sind, deren Wesen aber voi- allem in der

Beziehung des Rectus zum Integument zu suchen ist, wie ich das oben schon aus-

führte. Wir sehen, dass diese Beziehung bei Lacerta und Cyclodus zur Bildung eines

selbstständigen Rectus lateralis führte, welcher bei Hatteria, Chamaeleo und Crocodilus

ganz fehlt. So besitzen die drei letzteren einen einfacher gebildeten Rectus als die

ausgebildeten Urodelen, während Lacerta und Cyclodus ihn nach einer ganz anderen

Richtuno- weiter gebildet zeig'en. Darum habe ich auch für diese verschiedenen

Muskeln nicht die gleichen Spezialbezeiclmungen gewählt.

Haben wir somit hinsichtlich der Schichtung der seitlichen Bauchmuskeln

und der Ditterenzirung des Rectus eine Vergleichung der Zustände bei Urodelen,

Amphibien und Re])tilien vornehmen kömien, welche die Verhältnisse der letzteren

von jenen wohl ableiten liess, aber bei Reptilien zugleich die Art der ^^ eiter-

bildung verständlich machte, so bleiben noch zwei Beziehungen dieser Muskeln zu

besprechen, welche hierzu eine Ergänzung liefern. Dies ist erstens die Innervation

der ^luskelu inid zweitens ihre Segmentirung. Hinsichtlich der Innervation Ijestehen

im Allgemeinen bei Urodelen und Reptilien bekanntlich übereinstimmende Verhält-

nisse, insofern die gesammte ventrale Rumi)fmuskulatur hier wie dort von den Rami

ventrales der Spinalnerven versorgt wird. Was nun im Speziellen den A erlaut



248 F. Maurer [68

des Stammes dieser Nerven betviftt, so sehen wir, dass sie bei Urodelen nahe der

Wirbelsäule durch die Masse der Muskelfasern des ürwirbels nahe deren medialem

ventralen Wiirkel liindurch treten und dann innerhalb, ventral von der primären

Muskelgruppe liegen, also längs der InnenÜäclie des Obliquus internus herabverlauten.

Sie waren nun durch zwei Muskeln der Ansicht von der Innentläche der Rumpfwand
entzogen, das ist: erstens dui-ch den Subvertebralis und zweitens durch den Trans-

versus. Der erstere bildet sich aus den medial vom Nervenstamm der Wirbelsäule

angeschlossenen Muskelfasern aus und schiebt sich über den Nerven lateralwärts ver-

schieden weit fort, und dann vom Ursprünge des Transversus an verläuft der Nerv

ausserhalb dieses Muskels. Es bestehen aber schon bei Urodelen in dieser Beziehung

Unregelmässigkeiten, welchen eine Bedeutung niclit abzusprechen ist. Die wichtigste

besteht darin, dass in vielen Fällen der Nervenstamm auch ausserhalb des Obliquus

internus verläuft, derart, dass er von grösseren oder kleineren Faserexemplaren dieses

Muskels bei der Betrachtung von der Innentläche der Rumpfwand überlagert wird.

Einen solchen Fall habe ich auch von Triton cristatus abgebildet (Älorpliol. Jahrb.

Bd. 18, Taf. V, Fig. 5x).

Bei Urodelen, wo ein Thorakal- und Jjumbalabschnitt des Rumpfes bei der

gleichmässigen Rückbildung der Rippen nicht gesondert ist, hnden wir auch keine

Verschiedeidreit in dem Bau der Rumpfwand, und ebenso zeigen die Spinalnerven

überall im Wesentlichen gleichen Verlauf. Die oben angedeuteten Unregelmässigkeiten

bestehen aber überall, und sie mahnen zur Vorsicht hinsichtlich der Verwendung des

Nervenverlaufs bei der ]^>eurtheilung eines Muskels. Bei Reptilien linde ich ver-

schiedenes Verhalten am Lumbal- und Thoi-akalabschnitt des Rumpfes. Am Thorax

verläuft der ventrale Spinalnervenast bei Hatteria zwischen den beiden Interkostal-

mnskeln. Man sollte erwarten, dass er gerade ausserhalb des Transversus verliefe.

Das thut er nirgends. Von der Wirbelsäule an verläuft er zuerst zwischen Intercostalis

internus dorsalis longus und Intercostalis internus. Vom lateralen Ende jenes Muskels

an zieht er zwischen den beiden Interkostalmuskeln herab. Man hat natürlich nicht

das Recht, danach alle innerhalb des Spinalnerven gelegenen Muskeln vom Transvei'sus

der Urodelen abzuleiten. Das wurde aber schon genügend dargethan. Sucht man
nach einem Beginn in der Aenderung des Spinalnervenverlaufes, so sind ottenbar jene

oben angeführten, schon bei Urodelen auftretenden Unregelmässigkeiten wichtig. Sie

zeigen, wie ein Theil der Fasern des Obliquus internus auf die mediale Fläche gelangt.

Denkt man sich diesen Vorgang weiter gebildet, so erhält man das l)ei Hatteria,

Crocodilus und Lacerta bestehende Verhalten. Gerade dorsal vom Rippenwinkel geht

der Ramus lateralis eines jeden Spinalnerven ab und kommt zwischen den Zacken

des Obliquus ext. superficialis aussen zum Vorschein. — Untersucht man den Lumbai-

abschnitt der Reptilien, so bestehen hier andere Verhältnisse. Der ventrale Spinal-

nervenstamm verläuft hier stets ausserhalb des Intercostalis internus dorsalis longus

und weiter ventralwärts ausserhalb des Muse, transversus, also aii der Innenfläche

des Obliquus internus. Das verschiedene Verhalten des Intercostalis internus dorsalis

longus ist hier nur insoferne bemerkenswerth, als z. B. bei Cyclodus und Lacei-ta,
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wo (lii'scT ^liiskc'l am iTsteu LLMidrinvirljcl mit hinterem, tVcicii Rande atifliürt, in di'u

dahinter o-eleg-enen Segmenten der Nervenstamm von (hr \\'irlielsäuh' his zum l'ispnmji-e

(hs M. traiisversus suhperitonral verhUit't. lu'i C'rocodihis, wo der genannte Muskel,

sich alhuählieli verschmälernd, weiter nach hinten ausgebihlet ist, tritt zwischen

den schmäclitigeren Partien des Äluskels der Xervenstanim ebenfalls in weiterer Ver-

lautsstreeke in subperitoneale Lage.

Es bestehen demnach bei Reptilien hinsichtlich des Nervenverlaufs am Rumpfe

insofern gleiche Verhältnisse wie bei den von Öäugethieren bekannten Zuständen, als

am Tli(n-ax der Nervenstamm zwischen Intercostalis ext. und internus verlihift, am
Lumbalbezirk aber zwischen Transversus und Obliquus internus. Li andei-en Re-

ziehungen mö'chte ich aber die Befunde der Reptilien mit denjenigen bei iSäugetliieren

nicht vergleichen.

Li einer wichtigen Beziehung sind die ventralen Rumpfmuskeln der Reptilien

mit den gleichen ]\Liskeln der LTrodelen weiterhin zu vergleichen: das betrifft ihren

nietameren Bau. Bei Urodelen finden wir bei gewissen Formen eine allen ventralen

Rumpfmuskeln gleichmässig zukommende und genau mit der Körpermetamerie über-

ehistinimende Segmentirung. Am vollkommendsten bestand dies bei Cryptobranchus,

wo überhaupt, speziell für die ventrale Rumpfmuskulatur, sehr primitive Zustände

gegeben sind. Es besteht hier nur ein einziger ()bli(puis externus, der aber homolog

ist den beiden Oblicpii externi anderer Urodelen. Die oberflächlichen Fasern haben

sich nur nicht zu einer selbstständigen Lage abgelöst. Ausser dein Ubliquus ext.

und internus ist auch der Transversus vollkommen entsprechend der Körpermetamerie

segmentirt. Der Eectus ist bei allen Formen stets gleichmässig segmentirt in seinem

primären und sekundären Teil. Ausser Cryptobranchus zeigt aber keine Urodelen-

form alle seitlichen Bauchmuskeln segmentirt, und in der Aufgabe dieses Verhaltens

kommt wieder ein Gegensatz der primären und sekundären Muskulatur zum Ausdruck.

Der Transversus zeigt bei allen Urodelen (ausser Cryptobranchus) ein Uebergreifen

der ventralen Fasern in davor gelegene Körpersegmente. Dadurch schwinden unter

Verlängerung der ^Liskelfasern die intermuskulären Septen und es lüldet sich eine

gleichmässige , nicht von Tnskrij)tionen durchsetzte Muskellage heraus, die nur in

ihrem Ursprünge, der an den Myosepten stattfindet, eine metamere Zusammen-

setzung erkennen lässt fin der Lmervation drückt sich eine solche natürlich ebenfalls

aus). Bei Urodelen konnten wir am Transversus diese Ausbildung Schritt für Schritt

verfolgen. (Jryptobranchus—Menobranchus—Siren—Proteus bilden eine Reihe (vergl.

Morph. Jahrb"! Bd. XMIL Taf. V, Fig. 10, 0, 8, 7).

Bei Siren ist der Transversus ganz unsegmentirt. Auch der Oblicpius ext.

superficialis zeigt ein Schwinden der intermuskularen Septem Bei Siredon und

Salamandra ist der Muskel noch regelmässig von solchen Septen durchsetzt, bei Triton

bildet er eine gleichmässige, unsegmentirte Muskellage, die nur im Zackenursprung

einen metameren Aufbau erkennen lässt (vgl. Morphol. Jahrb. Bd. XVIII, Taf. IV,

Fig. 1 und 5). Die primären seitlichen Bauchmuskeln, der Oblicpius ext. prof. und

Obliquus internus, behalten Tjei allen LTrodelen stets ihre segmentirte Beschaffenheit bei.

Festschrift für Ge gen b aar. o2
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Bei Eeptilieii finden wir diese Verhältnisse weitei- gebildet. Bei keiner der

von mir untersucliten Formen ist der Obliquus ext. superficialis mehr segmentirt.

Dieser Muskel ist demnach wohl schon in diesem Zustande von Urodelen her über-

nommen wordeil. Triton würde hier die Ausgangsform darstellen. Der Transversus

ist nur bei Chamaeleo segmentirt durch seinen Anschluss an die Eippen. Bei allen

übrigen untersuchten Reptilien ist er eine gleichmässige Muskelplatte, die nur durch

die Ursprungszaeken die metamere Zusammensetziuig erkennen lässt. Die Interkostnl-

muskeln mit dem Obliquus ext. profundus und (Jbliquus internus , welche wir den

primären Urodelenmuskeln lur homolog erklären müssen, sind bei Chamaeleo vollkommen

seo-mentirt, nur am Lumljalabschnitt, der allerdings bloss drei Segmente mnfasst, ist

mit der Rückbildung der Rippen auch die Segmentirung verschwunden. Bei allen

übrigen Formen, die mir vorliegen, finden wir eine Umbildung im Bereich der Intei-

kostalmuskeln, welche zuerst Intercostales longi und dann gleichmässige Muskellagen

im Obliquus ext. prof und ( )bli(iuus internus hervorgehen lassen.

l)er Rectus der Urodelen ist durchweg der Körpermetamerie entsprechend

segmentirt und bei Reptilien finden wir ihn ebenfalls als den einzigen ventralen Rumpf-

muskel, der durch Inscriptiones tendineae segmentirt ist. Bei Hatteria ist der ganze

Rectus segmentirt. Wie seine oberflächlichen Fasern dnrcli die Bauchrippen noch

besonders segmentirt sind, wurde mehrfach erwähnt.

Bei anderen Reptilien finden wir aber, dass auch der Rectus seinen metameren

Aufbau zu verlieren beginnt. Der Rectus lateralis von Lacerta und Cvclodus entbehrt

der Inscriptiones tendineae, wird aber von den segmentalen Spinalnerven versorgt.

P]inen nnsegmentirten Rectus internus, den Gadow beschreibt, konnte ich nicht

nacliweisen, vielmehr finde ich die tiefen Faserlagen des Rectus stets segmentirt,

wenn auch die Zahl der Inscriptionen gegenüber den Körpersegmenten eine Vermin-

derung erkennen lässt.

Die durch Rippen verursachte Segmentirung darf selbstverständlich nicht ohne

Weiteres mit derjenigen, welche dui-ch bindegewebige Tntermuskularsepten hervor-

gebracht wird, verglichen werden. Ich bin darauf schon oben bei der Vergleichung

der verschiedenen Reptilienbefunde eingegangen.

Wenn wir hier speziell noch das Verhalten der Muskulatur zu den liinde-

gewebigen, transversalen Muskelsepten und den Rippen bei den niederen Wirbelthieren

vergleichen, so wissen wir durcli die Untersuchungen von Goette , dass bei Fischen

zwei Formen von Rippen vorkommen, die einerseits durch die xVrt ihrer Verbindung

mit der Wirbelsäule, andei-erseits aber durch ihr Verliältniss zur ]\Iuskulatur und

den intermuskularen Bindegewebssei)ten verschieden sind. Durch Göppekt sind

diese Beziehungen genauer erforscht nnd dargelegt worden und ich führe seine

Resultate hier an. Ich sehe a!) von der verschiedenen Art und Weise der Arti-

kulation der Rippen an der Wirbelsäule und beschränke mich auf die Verschieden-

heit der Rippens})ange in ihrem Verlaufe. Da finden wir, dass bei ( 'alainoichthys

nnd Polypterus in ausgebildeter "\A'eise zwei Ei])])enpaare an jedem Rumpfwirbel
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licstf liL'ii. VÄw (iluTcs (dorsales) evstirckt sich in das läiiy-s vcrlautL'iuU^ Septmii,

welches die dnr.sale \nii der NcutiaK'U Kumptmuskelmasse trennt.

1 >as freie Ende dieser dorsalen Rippe erreicht dit' Seitenlinie und Inv^t an der

lateraleil OberHäche der ventralen Ivuinpfmiiskulatur leicht ventralwärts um. Sie liegt

genau an der Stelle, ^\o ein transversales Miiskelseptum auf jenes längs verlaufende,

dorsale und ventrale Kumpfiiiuskelmasse trennende Septnm stösst. Das zweite, untere

oder ventrale l\ippeii})aar liegt subperitoiieal im transversalen Muskelseptum, also an

der medialen Fläche der ventralen Eumpfmuskulatur. Diese beiden Ivippeiipaare sind

bei den angegebenen Formen kräftig ausgebildet. l)ei Knochenfischen sind die ven-

tralen Eippeii stark entwickelt, die dorsalen sind ganz rudimentär. Bei Selachieru

sind nur ilie dorsalen Eippen stark ausgebildet, die ventralen sind rückgebildet.

Nach den übereinstimmenden Angaben von Goette und Göppert sind die

rudinientären einzigen l\ip])en der Amphibien homolog den dorsalen Ri])pen der Fische,

und auch die Iieptilienrippeii sind hier anzuschliessen. Es bestehen \'erscliiedeiiheiteii

in der Art und ^Yeise der Angliederung an die Wirbelsäule, die noch genauer zu

erforschen sind, das soll hier nicht weiter erörtert werden. Für mich ist nur von

Bedeutung, wie die Eippe, wenn sie eine grossere Längenausdehnung besitzt als bei

Anipliil)ien, zwischen die Schichten der ventralen Rumpfmuskeln hinein kommt.

Bei den meisten Urcxleleii erstreckt sich die Kippe nur an der Grenze zwischen

dorsaler und ventraler Eumpfmuskulatur bis zur lateralen Fläche der ^Muskulatur.

Bei einigen Formen ist die Spitze der Eippe leicht ventralwärts umgebogen, bleibt

aber an der lateralen Muskelfläche. Doch scheint ein von Göppert angegebener

Befund hier den Weg zu zeigen. Bei Men o brau diu s finden sich lange Sakralrippeu

ausgebildet und diese durchsetzen die ventrale Muskelmasse, sodass hier ein Beispiel

vorliegt, an dem man erkennt, dass eine obei-fläclilich im Intermuskularseptum gelegene

Eippe in dieses Septum einrückt und nun auch \'erbindungen mit den ventralen

Eumpfmuskeln eingeht. Es ist nun sehr wahrscheinlich, dass die rudimentären Eip])en

unserer heute lebenden Amphibien dieser AMrbelthiergruppe nicht von vornhei-ein

zukommen. V(\r kennen von Stegocephalen neben Formen mit kurzen, auch Formen
mit langen, sehr wohl entwickelten Eippen, welche grosse Aehnlichkeit mit den Zu-

ständen bei Hatteria zeigen. Es kann also dei- rippenfreie Zustand der seitlichen

Bauchwand und ihrer Muskeln durch Schwund der Eippen entstanden sein. Dann
würde Menoliranchus mit seinen Sakralrippen zeigen, dass diese Eipi)eii zwischen den

Bauchmuskeln bestanden haben. Ausser diesen Eippeii bestanden aber bei

Urodelen im primitiven Zustand die sämmtlichen Schichten der ven-
tralen Eumpfmuskeln durchsetzende bindegewebige Myosepten,
welchen diese knöchernen oder knorpeligen Eippen eingelagert waren.

\ on solchem Befunde aus sind die Eeptilienzu stände abzuleiten. Bei

Urodelen sahen wir, wie die der Innenfläche sowie die der AussenHäche der Baucli-

waud zunächst liegenden Muskeln die bindegewebigen Septen verlieren und zu gleich-

massigen Muskelplatten wei-den.

32*
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Die dazwischen gelegenen Muskeln bleiben segmeutlrt : Bei l'iodelen nur durrli

bindegewebige Septen, weil die Eippen rückgebildet sind, bei Reptilien dureli knöcherne

Rippen, wodurch die Interkostalmuskeln zu Stande kommen. An deren Innen- und

Aussenfläche liegen unsegmentirte JMuskellagen. Die bindegewebigen Septen sind

geschwunden, mir die Rippen beherrschen ausser der Innervation den segmentalen

Charakter der seitlichen Bauchmuskeln. An dem Rectus und den dorsalen Rumpf-

muskeln sind bindegewebige Intermuskularsepten aber auch bei Reptilien erhalten.

Chamaeleo ist deshalb eine interessante Reptilienform hinsichtlich der ventralen

Riun])fmuskulatur, weil hier die knöchernen Rippen die ganze Dicke dieser Muskulatur

durchsetzen und alle seitlichen JMuskeln mit dem Transversus und Rectus zu gleichartig

segmentlrten Muskeln machen. Der Oblicpms ext. superficial, allein ist eine freie, selb-

ständige, unsegmentirte Muskelplatte, welche über die Aussenfläche der ventralen

Rippenschenkel verläuft.

Die Rippen verhalten sich liier so wie die liindegewebigen Myosepten bei

Urodelen. Bei beiden Formen sind die Verhältnisse in ihrer Art durch Rückbildung

entstandene, und doch zeigen sie uns einen Zustand der Muskulatur, welcher mit dem,

was man als primitiv betrachten muss, völlig übereinstimmt.

Die Entwickelungsgeschichte der ventralen Rumpfmuskulatur bei Reptilien soll

später genauer dargestellt werden ; ich will hier nur zirm Schlüsse noch anführen,

dass bei der Eidechse embryonal ein ventraler Myotomfortsatz von den Ürwirbeln airs

in gleicher Weise zur Entwickelung kommt wie bei Triton und Siredon. Es wird

dadurch eine wichtige Thatsache geboten für die oben ausgeführte Anschauung, dass

in der ventralen Rumpfmuskulatur der Reptilien auch die primäre ]\luskulatur der

Urodelen enthalten ist.

Heidelberg, Februar 1896.
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Tafel - Erklärung.

Tafel I.

Fig. 1— rt. \'eiitrale ßumpfmuskulatur aüii Hatteria, seitliche Ansicht.

Fig. 1. Oberflächliche Schicht, nach Wegnahme des Integumentes. oes: Muse, obliquus externus

superficialis, r: Rectus superficialis, von der Aponeurose des Obl. ext. superficialis bedeckt, p; Muse,

pectoralis. ic: Muse, ileocostalis. pu: Processus uncinati costaruni. pul: der Processus uncinatus der

ersten Sternalrippe. pl: Processus lateralis pelvis.

Fig. 2. Zweite Muskelschicht, nach Wegnahme des Muse, obliquus ext. superficialis mit seiner

Aponeurose. oep: Muse, obliquus externus profundus, r: Muse, rectus superficialis mit den Bauchrippen,

cl: erste Sternalrippe.
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Fig. 3. Dritte Muskelschicht, nach Wegnahme des Muse, obliquus ext. profundus und des

Muscuhis rectus. ice: Muse, intercostalis externus longus und bievis. iev: Muse, intercostalis ventrali.«.

,cl: erste Sternalrippe. cvl: erste Bauchrippe. St: Sterualplatte.

Fig. 4. Vierte MuskeLschicht, nach Wegnahme des Ileocostalis, Muse, intercostalis externus und

der Bauchrippen. Auch die Processus uneinati sind abgetrennt, ici: Muse, intercostalis internus, icid: Muse,

intercostalis internus dorsalis longus. tr : Muse, triangularis. cl: erste Sternalrippe.

Tafel II.

Fig. 5 luul 6. Fortsetzung dev Tafel I : Die zwei tiefsten Lagen der ventralen Ri;mpf-

muskiilatur vun flatteria in seitlicher Ansicht.

Fig. 5. Fünfte Muskelschicht, nach Wegnahme des Muse, intercostalis internus und Intercostalis

ventralis, sowie der Rippen, welche im oberen Drittel ihrer dorsalen Schenkel durehgetrennt wurden ; nur

die 8. und 9. Rippe wurde länger stehen gelassen und damit die Insertion des Muse, intercostalis internus

dorsalis longus uud der Ursprung zweier Zacken des Muse, obliquus internus erhalten. An den übrigen

Rippen sind diese Muskelansätze abgelöst von den Ripjjen, aber in ihrer natürlichen Lage erhalten.

oi: Muse, obliquus internus; bei x tritt der darunter liegende Muse, transversus zu Tage, icid: Muse,

intercostalis internus dorsalis longus, bei y ist der direkte Ansehluss des Intercostalis internus brevis an

dessen lateralem Rand zu erkennen, tr: Muse, triangularis. cl: erste Sternal-Rippe. St: Sternal-Platte.

pl : Processus lateralis pelvis.

Fig. 6. Sechste, tiefste Muskelschieht, nach Wegnahme des Obliquus internus, Triangularis und

Intercostalis internus dorsalis longus. mtr: Muse, transversus. pe: Perieardium. St: Sternal-Platte.

Alle Rippen sind soweit abgetragen, dass nur die am weitesten dorsal von jeder Rippe entspringenden

Fasern einer jeden Zacke in ihrem Ursprung von der Rippe erhalten sind, alle weiteren Fasern jeder

Zacke sind genau am Ursprung abgetrennt, aber in ihrer natürlichen Lage erhalten.

Fig. 7. Ventrale Riimpfmuskulatur von Cyclodus.

Fig. 7. Seitliehe Ansieht der vorderen Rumpf hälfte von Cyclodus, nach Wegnahme des Sehulter-

gürtels und seiner Muskeln, sowie des Muse, obliquus ext. superficialis, oep: Muse, obliquus externus

profundus, welcher nur an .den drei vordersten Rippen ausgebildet ist; nach hinten setzt er sich als inter-

costalis externus longus (ieel) fort, iceb: Intercostalis ext. brevis, an einem Metamer, nach Wegnahme

des Intercost. ext. long, dargestellt, ici: Muse, intercostalis internus und icid: JMuse. intercostalis internus

dorsalis longus, nach Wegnahme des Intercostalis externus brevis und des Ileocostalis (ic) sichtbar,

icv, sc: Muse, intercostalis ventralis, scalaris, in den Muse, rectus (r) übergebend. Um das sichtbar zu

machen, ist vom Rectus ein Stück herausgeschnitten, durch Punktlinie angedeutet, icv: Muse, inter-

costalis ventralis. St: Sternalplatte, cl: erste Sternal-Rippe.

Fig. 8— 10. Ventrale Kumpfmuskulatnr von Lacei'ta agilis.

Fig. 8 Vordere Körperhälfte in Seitenansicht. Nach Wegnahme des Integumentes ist die ober-

flächlichste Muskellage dargestellt, oes: Muse, obliquus externus superficialis, p: Muse, peetoralis.

rm: Rectus medialis. rl: Muse, rectus lateralis.

Fig. 9. Seitenansicht der zweiten Muskellage, nach Wegnahme des Muse, obliquus ext. super-

ficialis und des Schultergürtels mit seinen Muskeln. In der vorderen Körperhälfte ist auch der Rectus
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lateralis abgetragen (vergl. Fig. 8). oep: Äluse. obliquus externus piof'uuduH. rni: Muse, rectus medialis.

rl: ÄIusc. rectus lateralis. St: Sternal-Platte. An zwei Segmenten ist der ÄTusc. obliquus ext. profundus

abgetragen, dadurcli wird sichtbar: ice: der Muse, intercostalis externus und ici: Muse, intercostalis

internus, welcher hier zugleich veutrahvärts einen oberflächlichen obliquus internus bildet. PI: Processus

lateralis pelvis.

Fig. lU. Ventrale Muskulatur von der Bauchfläche aus gesehen, p: Muse. Pectoralis. oes: Muse,

obliquus externus superficialis, oep: Muse, obliquus externus profundus, rl: Muse, rectus lateralis, rni: jMusc.

rectus medialis. ici: Intercostalis internus, oi: Muse, obliquus internus, tr: Muse, trän sversus. t: Muse,

tiiangularis. Die linke Seite der Figur zeigt die oberflächlichste Muskellage, nur ein kleines Stück des

Obliquus ext. superficialis und Rectus lateralis ist abgetragen, um oep: den Muse, obliquus ext. profundus

sichtbar zu machen. Auf der rechten Seite der Figur ist in der oberen Hälfte der ganze Rectus lateralis

und Obliquus ext. superficialis abgetragen. In der unteren Hälfte ist auch der Obliquus ext. profundus,

sowie der Rectus medialis entfernt, sowie von oben nach unten zuerst seitlich der Intercostalis internus,

dann der Obliquus internus abgetragen, sodass der Transversus noch eine Strecke weit sichtbar ist.

Fig. 11. Hatteria.

Fig. 11. Einige Metamere der rechten Hälfte der Bauchwand von Hatteria, von der Innen-

fläche aus gesehen, nachdem sie von der ventralen Mittellinie her nach aussen geschlagen wurde. Von

oben nach unten ist zuerst das Peritoneum, dann allmählich die verschiedeneu Muskellagen abgetragen,

sodass wieder die verschiedenen Schichten sichtbar werden, v: Wirbelkörper. 4: vierter Brustwirbelkörper,

la: Linea alba, tr: Muse, transversus. oi: Muse, obliquus internus, ici: Muse, intercostalis internus

longus und brevis. icid: Muse, intercostalis internus longus dorsalis. ice: Muse, intercostalis externus.

oep: Obl. ext. profundus, oes: Muse, obliquus externus superficialis, rp: Muse, rectus profundus,

rs: Muse, rectus superficialis.

Tafel III.

Fig. 12. Ventrale Kiimpfmu.skulatur von Hatteria, von der liaiiohÜäclie aii.'^ gesellen.

Die linke Seite der Figur zeigt die oberflächliche Muskellage nach Wegnahme des Integuments,

nur der vordere Theil des Muse, pectoralis ist abgetragen, um die von der Sternalplatte nach vorn ver-

laufenden Muskelplatten sichtbar zu machen, welche dem System des Rectus zugehören.

Auf der rechten Hälfte der Figur ist der Pectoralis, ferner die Obliqui externi superficialis und

profundus, sowie der Rectus beseitigt. Auch die Sternalplatte ist auf dieser Seite grossentheils wegge-

nommen, p: Muse, pectoralis. oes: Muse, obliquus externus superficialis, rs: Muse. Rectus superficialis,

rp: Muse, rectus profundus, an zwei Segmenten sichtbar gemacht durch Wegnahme der Fasern des ober-

flächlichen Rectus mit zwei Bauchrippen, ici: Muse. Intercostalis internus. icv: Muse, intercostalis

ventralis. tr: Muse, triangularis, bei x: Ursprungsfasern desselben, welche sich dem Muse, intercostalis

ventralis anschliessen. pl: Processus lateralis pelvis.

Fig. 13— 15. Einige Metamere der Baucliwand verschiedener Reptilien von der

Innenfläche gesehen.

Die Thiere in Rückenlage wurden längs der Linea alba eröflTnet und die Bauchwand lateralwärts

auseinander geschlagen. Dann wurde nach Herausnahme der Intestina das Peritoneum vorsichtig abge-

tragen und von oben nach unten allmählich die einzelneu Muskellageu entfernt, sodass die verschiedenen

Schichten sichtbar werden.
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Fig. 13. Ein Stück der rechten Bauchwaml von Cliaiiiaeleo. 4: Körper des vierten Brust-

wirbels, tr: Muse, transversus. la: Linea alba, icid: Muse, intercostalis internus dorsalis longus.

ici: Muse, intercostalis internus, ice: Muse, intercostalis externus.

Fig. 14. Ein Stück der linken Bauchwand von Crocotlilus. Bezeichnungen siehe Fig. 13.

Fig. 15. Ein Stück der rechten Bauchwand von Cyclodiis. 8: Körper des achten Brustwirbels,

oi: Muse. Obliquus internus, icv: Muse, intercostalis ventralis (scalaris). rm: Muse. Rectus niedialis.

rl: Muse, rectus lateralis. Die übrigen Bezeichnungen siehe Fig. 13.

Tafel IV.

Fig. 16 und 17. Ventrale Rumpfmuskulatur von Cl'OCOdilus, Seitenansicht.

K : Kopf-, 8 : Schwanzende.

Fig. 16. Oberflächlichste Muskellage nach Wegnahme des Integuments. ic: Muse, ileo-coslalis.

p: Muse, pectoralis. oes: Muse, obliquus externus superficialis. Bei oep ist derselbe an einem Segment

weggenommen, um den Muse, obliquus ext. profundus (oep) zu zeigen, r: Muse. Rectus. tc: Muse,

trunco-caudalis.

Fig. 17. Tiefere Muskellagen, nach Wegnahme des Schultergürtels mit seinen Muskeln, sowie

des Obliquus externus superficialis und profundus, ice: Muse, intercostalis externus. ici: Muse, inter-

costalis internus, icioi: Dessen lumbaler Theil, wo er den einzigen Muse, obliquus internus dieser Form

darstellt. icid: Muse, intercostalis internus dorsalis longus. r: Muse, rectus mit den Bauchrippen,

tr: Muse, transversus. ic: Muse, ileo-costalis. St: Sternalplatte.

Fig. 18 und l'J. Die ventrale Eumpfmuskulatur von Cliailiaeleo, Seitenansicht.

Fig. 18. Oberflächlichste Muskellage nach Wegnahme des lutegumeutes. p: Muse, pectoralis,

ic: Ileoeostalis. oe: Einziger Muse, obliquus externus dieser Form. Bei icid: ist der Ileocostalis an

zwei Segmenten, sowie ein Stück einer Rippe weggenommen, um zu zeigen: icid: den Muse, intercostalis

internus dorsalis longus und ice: den Muse, intercostalis externus.

Fig. 19. Schultergürtel sowie Muse, ileocostalis, obliquus ext. und intercostalis externus abge-

tragen zur Demonstration der tiefen Muskellagen, ici: Muse, intercostalis internus, oi: Derselbe bildet

im Lumbaltheil den einzigen Obliquus internus dieser Form, r: Muse rectus, nach vorn sich direkt in

den Intercostalis internus fortsetzend, icid: Muse, intercostalis internus dorsalis longus. An drei mitt-

leren Rumpfsegmenten ist der intercostalis internus weggenommen. Dadurch kommt der Muse, transversus

(tr) zum Vorschein, welcher an den Rippen nicht nur entspringt, sondern auch zum Theil inserirt (vergl.

Taf. III, Fig. 13). P: Peritoneum.
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